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Der Kulturblod, 


Da hätten wir ja wieder einen neuen Block 
zu den übrigen. Der Bülow⸗Block gehört, nach⸗ 
dem er ein nur kurzfriſtiges Daſein gehabt, der 
Vergangenheit an. Der Block der Gegenwart 
iſt der Großblock, der nach der Herrſchaft ſtrebt 
und ſie mit den bevorſtehenden Wahlen zu er⸗ 
langen hofft. Er kämpft gegen den ſchwarz⸗ 
blauen Block, der gar keiner iſt, wenn auch die 
Parteien der Linken emſig bemüht ſind, Konſer⸗ 
vative und Zentrum zuſammenzuſchweißen. 
Wer angegriffen wird, muß ſich wehren; und 
wenn zwei gleichzeitig von einer Seite ange⸗ 
griffen werden, ſo wird ihnen ſchließlich wohl 
nichts anderes übrig bleiben, als ſich gemein⸗ 
ſam zu wehren. Der Block der Zukunft iſt der 
Kulturblock. Vorläufig iſt er nur ein Traum, 
und zwar der Traum des jetzigen Heraus⸗ 
gebers der Zeitſchrift „Nord und Süd“, Pro⸗ 
feſſor Ludwig Stein. Der Kulturblock ſon 
vom aufgeklärten ſchleſiſchen Magnatentum bis 
zu den gemäßigten Sozialiſten reichen. Eigent⸗ 
lich handelt es ſich hiernach blos um eine kleine 
Verſchiebung des Großblocks, von dem die ra⸗ 
dikalen Sozialiſten abgeknipſt werden ſollen. 
während man die Reichspartei angliedern will. 
Ob die Sozialdemokraten auf die ihnen zu⸗ 
gemutete Sezeſſion eingehen werden, iſt mehr 
als fraglich. And ebenſo fraglich iſt es, ob ſich 
die Reichspartei als ſolche bereit finden ließe, 
die Verbindung mit Linksliberalismus und ge⸗ 
mäßigtem Sozialismus einzugehen. Der eine 
oder der andere wäre wohl nicht abgeneigt, ſich 
auf das Experiment einzulaſſen. Darunter 
Fürſt Karl von Lichnowsky, Mitglied 
des Herrenhauſes, der auch ſchon einmal, nach 
Hohenlohes Rücktritt, als Kandidat für den 
Reichskanzlerpoſten genannt war. Man kann 
zu der Annahme kommen angeſichts einer län⸗ 
geren Abhandlung über die Stellung der Par⸗ 
teien im Wahlkampf, die Fürſt Lichnowsky in 
der oben erwähnten Zeitſchrift veröffentlicht. 
Charakteriſtiſch iſt es, daß der demokratiſchen 
Preſſe Gelegenheit gegeben war, Auszüge aus 
demLichnowskyſchen Eſſay noch vor deſſenkErſchei⸗ 
nen zu veröffentlichen. Der Fürſt vertritt den 
Standpunkt, daß ſich die Sozialdemokratie 
mauſern und im Sinne der Reviſtoniſten ſchon 
ſoweit gemauſert habe, um eine Annäherung 
an die bürgerliche Demokratie anzubahnen. Er 
jagt, das Schreckgeſpenſt des blutigen Kladdera⸗ 
datſch könne nicht mehr im früherenlmfange als 
Waffe gegen die ſozialdemokratiſche Propa⸗ 
ganda beim unzufriedenen, aber doch ruhe⸗ 
liebenden Kleinbürger gelten. Und an ande⸗ 
rer Stelle ſpricht er davon, daß ehedem der 
friedliche Bürger vor dem Amſturz mit Blut 
und Brand geängſtigt worden ſei. Handelte es 
ſich wirklich nur um ein Schreckgeſpenſt, mit dem 
man den friedlichen Bürger ängſtigen wollte? 
Wo ſtammt denn das Wort vom blutigen Klad⸗ 
deradatſch her? Nicht die Gegner der Sozial⸗ 
demokratie haben es aufgebracht, ſondern kein 
anderer als Auguſt Bebel, der wiederholt den 
großen Kladderadatſch in allernächſte Ausſicht 
geſtellt hat. Freilich erwies er ſich damit als 
falſcher Prophet. Fürſt Lichnowsky meint, die 
Sozialdemokratie ſpiele zwar noch mit den Re⸗ 
volutionsgedanken; aber fie ſtelle ſich doch mehr 
auf den Boden der beſtehenden Verhältniſſe 
und ſchone daher auch gewiſſe nationale Eigen⸗ 
tümlichkeiten. Wenn die Sozialdemokratie mit 
dem Revolutionsgedanken wirklich nur ſpiett, 
dann iſt dieſes Spiel ein ſo gefährliches und 
frevelhaftes, daß alle, die auf dem Boden der 
Ordnung ſtehen, die Verpflichtung anerkennen 
müſſen, mit allen Kräften und mit «allen 
Mitteln dieſes Spiel zu verhindern. Soll an 
Vorgänge erinnert werden, die wahrlich nicht 
ſolange zurückliegen, um nicht mehr in aller 
Gedächtnis zu ſein. Ein Spiel alſo iſt es, ur⸗ 
teilsloſe Maſſen aufzuwiegeln zu blutiger Ge⸗ 
walttat und ſie in die Bajonette hinein⸗ 
zujagen, die zum Schutze der Ordnung aufge⸗ 
ſteckt ſind? Ein Kulturblock mit Leuten, die 
ſolche Spiele lieben! —xk. 


Poiltiſche Tagesſchau. 

Die Finanzen des Deutſchen Reiches. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Der nun ſchon mehr als drei Jahre tobende 
Kampf um die Finanzgeſetzgebung von 1909 
und deren Wirkungen hat in der ausländiſchen 
Preſſe zu den abenteuerlichſten Gerüchten 
über eine Finanzunot des Reiches geführt. 
Dieſen, den Stempel der Unrichtigkeit an der 
Stirn tragenden Nachrichten ausdrücklich ent⸗ 
gegenzutreten, verlohnt kaum der Mühe, wohl 
aber kann ein Rückblick auf die Aufgaben, 
welche der gegenwärtigen Finanzgebarung 
geſtellt ſind, und auf das bisher Erreichte zur 
Aufklärung beitragen. Die Sanierung ſollte 
durch drei Maßnahmen erreicht werden: Be⸗ 
ſchränkung der Ausgaben, Erhöhung der 
Einnahmen und ſyſtematiſche Schuldentilgung. 
Durch Beſchränkung aller Ausgaben auf die 
unvermeidbaren wollte man den Geſamtbe⸗ 
darf im Jahre 1911 auf rund 2750 Millienen, 
im Jahre 1912 auf rund 2850 Millſonen 
halten. In Wirklichkeit ſieht der Etat für 
1612 (abzüglich der nur rechnungsmätzig er⸗ 
ſcheinenden Überweiſungen an die Bundes⸗ 
ftaaten) 2750 Millionen Ausgaben vor und 
der Etatsentwurf für 1912 bleibt innerhalb 
der geſteckten Grenzen. Die Erhöhung der 
Einnahmen ſollte durch neue Steuern, von 
denen man im Beharrungszuſtand einen Er⸗ 
trag von 417 Millionen erhoffte, und durch 
Erhöhung der Matrikularbeiträge von 40 bis 
80 Pfg. auf den Kopf der Bevölkerung er⸗ 
reicht werden. Trotzdem der Beharrungszu⸗ 
ſtand der neuen Steuern noch nicht einge⸗ 
treten iſt, werden ihre Erträgniſſe im Jahr 
1911 nicht weſentlich dahinter zurückbleiben 
und die angenommene Höhe der Matrikular⸗ 
beiträge iſt bisher nicht überſchritten, wird 
auch im Etatsentwurf für 1912 nicht über⸗ 
ſchritten werden. Die Reichsſchulden, die von 
1877 bis 1909 ununterbrochen geſtiegen, ins⸗ 
beſondere von 1900 bis 1909 in raſchen 
Sprüngen von 2300 Millionen auf 5000 
Millionen emporgeſchnellt waren, haben ſich in 
der Zeit vom 30. September 1910 bis dahin 
1911 um 108 160 400 Mark verringert. 
Außerdem ſind von den am 1. Oktober fällig 
geweſenen verzinslichen Schatzanweiſungen von 
1908 im Geſamtbetrage von 100 Millionen 
40 Millonen bar eingelöſt. Von der Er- 
müchtigung, zur vorübergehenden Verſtärkung 
der ordentlichen Betriebsmittel, Schatzanwei⸗ 
ſungen auszugeben, iſt in bedeutend gerin⸗ 
gerem Umfang als früher Gebrauch gemacht. 
Während im Jahre 1909 gleichzeitig mehr 
als 600 Millionen ausgegeben waren, hält 
ſich der Stand jetzt ſeit langem unter 100 
Millionen und iſt vorübergehend bis unter 
50 Millionen geſunken. Der in den Etats⸗ 
entwürfen vorgeſehene Anleihebedarf iſt ſeit 
1909 ſtändig uͤm rund 50 Millionen gefallen. 
Im Jahre 1911 waren es noch 97 Millionen. 
Der Etatsentwurf für 1912 hat, wie jetzt als 
feſtſtehend erachtet werden darf, 43,7 Millionen 
in Ausſicht genommen. Von den Auleihe⸗ 
ermächtigungen der Jahre 1910 und 1911 
iſt kein Gebrauch gemacht. Gewiß wird man 
von einer völligen Löſung der Aufgaben erſt 
ſprechen können, wenn alle in den außeror⸗ 
dentlichen Etat nicht gehörenden Ausgaben 
auf den ordentlichen Etat übergegangen ſind. 
Angeſichts der mitgeteilten Tatſachen iſt aber 
nicht zu beſtreiten, daß wir ſchneller vorwärts 
gekommen ſind, als man im Jahre 1909 
hoffte. Die ausländiſche Preſſe braucht ſich 
alſo um Deutſchlands Lage keinerlei Sorge 
machen. a 


Freiherr v. Nheinbaben über Kommunal⸗ 
politik. 

Auf der Hauplverſammlung des rheini- 
ſchen Vereins für Denkmalpflege und Heimat⸗ 
ſchutz, die am 4. Dezember in Düren ſtatt⸗ 
fand, führte der Oberpräſident der Rheinpro⸗ 
vinz, Freiherr von Rheinbaben in einer An⸗ 
ſprache aus: „Für alle Entwicklung auf 
kommunalem Gebiete iſt es die erſte Vor⸗ 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unnerlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


ausſetzung, ſich von Menſch zu Menſch kennen 
zu lernen, die ſcheinbar unüberbrückbaren 
Gegenſätze zu überbrücken. Der Meunſch 
muß zum Menſchen ſprechen und das Gefühl 
der gemeinſamen Arbeit muß die kommunale 
Tätigkeit erfüllen. Die politiſchen 
Streitigkeiten ſollen keinen Platz 
haben in kommunalen Angelegen⸗ 
heiten. Wir haben der politiſchen Streitig⸗ 
keiten ſchon mehr als genug, laſſen wir ſie 
nicht auch noch hineintragen in die Kom⸗ 


munen! (Bravo |)“ 

Ueber die Steigerung der Arbeiterlöhne und 
Lebensmittelpreiſe 

iſt eine vergleichende Statiſtik aufgeſtellt 


worden. Es wurde dabei die intereſſante Tat⸗ 
ache feſtgeſtellt, daß die Lebensmittel in den 
letzten 10 Jahren in Deutſchland durchſchnitt⸗ 
lich um 22 Prozent geſtiegen ſind. Die 
Steigerung der Arbeiterlöhne hat in demſelben 
Zeitraum in erhöhtem Maße ſtattgefunden, 
denn es wurde hierbei ein Durchſchnitt von 
32 Prozent feſtgeſtellt. Sowohl bei den 
Lebensmittelpreiſen wie bei den Arbeiter⸗ 
löhnen laſſen ſich naturgemäß in einzelnen 
Fällen Ausnahmen ſowohl nach oben wie 
nach unten feſtſtellen. Intereſſant iſt ein Ver⸗ 
gleich mit ähnlichen Verhältniſſen in Eng⸗ 
land. Hier fand eine Steigerung der Ar⸗ 
beitslöhne in den letzten 10 Jahren um 7,5 
Prozent ſtatt, während die Lebensmittel um 
11,8 Prozent teurer geworden find. 


Die ſozialdemokratiſchen Reichstagskandidaten. 

Die ſozialdemokratiſche Partei iſt mit der 
Aufſtellung ihrer Kandidaten für die Reichs⸗ 
tagswahlen ziemlich fertig. Von den 397 
Wahlkreiſen, die diesmal wohl alle mit fozial- 
demokratiſchen Kandidaten verſehen werden 
ſollen, ſind bereits 386 erledigt. Dem Beruf 
nach verteilen ſich die Aufgeſtellten wie folgt: 
16 Zeitungsverleger, Buchdruckereibeſitzer und 
Buchhändler, 27 Geſchäftsführer, Expedienten 
und Buchhalter, 55 Partei- und Arbeiter⸗ 
ſekretäre, 73 Beamte, die im Dienſte der 
Gewerkſchaften ſtehen, 81 Redakteure 
und Schriftſteller, 7 Kaſſenbeamte und 
6 Lagerhalter. Auß den vorgenannten, die 
in einem Abhängigkeitsverhältnis zur ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei oder den Gewerkſchaften 
ſtehen ſind aufgeſtellt: 7 Fabrikanten, 10 
Rechtsanwälte, 2 Gutsbeſitzer, ein Landwirt 
und 1 Gütler, 8 Gaſtwirte, 2 Maler⸗ und 2 
Tiſchlermeiſter, 3 Schneider⸗ und 1 Schuh⸗ 
machermeiſter, 1 Bierverleger, 1 Photograph 
und 1 Zigarrenmacher. Nicht ſelbſtändige 
Arbeiter (Bauarbeiter uſw.) findet man im 
ganzen 19. Aufgeſtellt ſind ſie in Wahl⸗ 
kreiſen, in denen die Sozialdemokratie bei 
der letzten Hauptwahl gar keine Stimmen 
oder im höchſten Falle 20 Prozent der abge⸗ 
gebenen Stimmen erhielt. Unter den 386 
find ſchließlich noch ein Apotheker, 1 Adjunkt 
(aus der Pfalz), 1 Verwalter und 2 Pri⸗ 
vatiers. Bei den übrigen Kandidaten iſt 
kein Beruf erſichtlich. Auffallend, aber bei 
der „Arbeiterpartei“ durchaus üblich und 
herkömmlich, iſt vor allem die geringe 
Berückſichtigung des Arbeiter⸗ 
ſtandes. Aus der Kandidatenliſte könnte 
man auf alles andere eher ſchließen, als auf 
eine Arbeiterpartei. 


Zum Schutz der Arbeitswilligen. 

Die offtziöſe Leipziger Zeitung bringt 
einen Artikel, in welchem ſich die ſächſi⸗ 
ſche Regierung gegen die ihr von ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Seite untergeſchobene Ab⸗ 
ſicht verwahrt, das Koalſtionsrecht der Ar⸗ 
beiter einzuſchränken. Der Arlikel betont, 
daß das Koailitionsrecht der Arbeiter eben⸗ 
jo des Ausbaues bedürfe wie der Schutz 
der Arbeitswilligen gegen einen Koali⸗ 


Honszwang. Inter Wahrung dieſes partitäti⸗ 
ſchen Standpunktes werde die Regierung mit 
Vorſchlager en den Bundesrat herantreten, 
ſobald ſie ſich über des der Deputation der 
zweiten Kammer üserwieſenen Antrag mit 


den bürgerlichen Parteien verſtändigt habe, 
die bei der Verhandlung im Landtage in er⸗ 
freulicher Übereinſtimmung mit der Regierung 
die Aufrechterhaltung der Koalitionsfreiheit 
und die Wahrung der Parität als Grundlage 
des weiteren Vorgehens anerkannt hätten. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 


nahm am Freitag das von der Regierung 
vorgelegte Budgetproviſorium mit 
276 gegen 180 Stimmen an. Ein Antrag, 
das Proviſorium auf vier Monate zu be⸗ 
willigen, wurde abgelehnt. In dem Budget⸗ 
proviſorium wird die Regierung zur Auf⸗ 
nahme einer Anleihe im Betrage von 177 
Millionen Kronen ermächtigt; davon ſind 
rund 130 Millionen für Eiſenbahninveſtionen 
und 20 Millionen für die Ausgeſtaltung des 
Telephonweſens eingeſtellt. 


Zuftimmung zum deutſch⸗franzöſiſchen 
Marokko⸗Abkommen. 

Die Regierung von Oſterreich⸗Ungarn 
hat ihre Botſchafter in Berlin und Paris er⸗ 
mächtigt, den dortigen Regierungen die grund⸗ 
ſätzliche Zuſtimmung der Monarchie zum 
deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗Abkommen mit 
dem Vorbehalt bekanntzugeben, daß die 
formelle ſchriflliche Zuſtimmungserklärung zu 
dieſem Abkommen erſt zu einem ſpäteren 
Zeitpunkt erfolgen kann. 

Frankreich und Spanien. : 

In der Unterredung mit dem franzöſiſchen 
Botſchafter erklärte der ſpaniſche Miniſter des 
Auswärtigen am Freitag, der Wortlaut des 
ſpaniſchen Gegenvorſchlages ſei noch nicht 
feſtgelegt. 

Die deutſch⸗engliſche Ausſtellung um ein 

Jahr verſchoben. 

Das engliſch⸗deutſche Ausſtellungskomitee 
hat unter Vorſitz des früheren engliſchen Bot⸗ 
ſchafters in Berlin Sir Frank Lascelles be⸗ 
ſchloſſen, die für 1913 geplante deutſch⸗eng⸗ 
liſche Ausſtellung um ein Jahr zu verſchieben. 
Begründet wird der Aufſchub mit den um⸗ 
faſſenden Vorbereitungsarbeiten. 


Die Kretafrage 
iſt wieder akut geworden. Die Athener Abend⸗ 
blätter vom Freitag melden, daß ſich 25 kreti⸗ 
ſche Abgeordnete in Kanea eingeſchifft hätten, 
um ſich nach dem Piräus zu begeben, eine 
Abteilung franzöſiſcher Matroſen ſei aber an 
Bord des Dampfers gegangen, um die Ab⸗ 
reiſe zu verhindern. 
Zur Lage in Perſien. 

Nach Blättermeldungen aus Teheran be⸗ 
reitet die Verpflegung der 200 Mann ſtarken 
britiſch⸗indiſchen Truppe in Schiras infolge 
des antibritiſchen Boykotts Schwierigkeiten, 
die nur auf dem Wege militäriſcher Requiſi⸗ 
tionen zu beheben ſein werden. 


Das engliſche Königspaar in Indien. 

König Georg iſt unter dem begeiſterten 
Jubel der Menge von Delhi nach Napel, 
die Königin nach Agra abgereiſt. 


Rußland und Nordamerika. 

Die Frage der Aufhebung des Freund⸗ 
ſchaftsbertrages mit Rußland vom Jahre 
1832 nimmt die öffentliche Aufmerkſamkeit in 
Nordamerika ganz für ſich in Anſpruch. Dem 
Vernehmen nach hat Präſident Taft nach 
dem Proteſt des ruſſiſchen Botſchafters die 
Führer im Senat aufgefordert, die von dem 
Repräſentantenhaus beeeits angenommene 
Reſolution im Senate abzuſchwächen. Der 
Präſident hatte gehofft, daß der Erfolg der 
Petersburger Verhandlungen die Aufhebung 
unnötig machen würde, aber das Verlangen 
des Volkes nach einem Eingriff des Kon⸗ 


greſſes wurde ſo dringend, daß man beſchloß 


keinen Verſuch zu machen, ihm entgegenzu⸗ 
treten. Man nimmt in Waſhington an, daß 
das Haus eher eine Abſchwächung des An⸗ 
trages als einem Aufſchub der endgiltigen 
Annahme zuſtimmen würde. Sulzer, der den 
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Antrag eingebracht hatte, erklärte, er wünſche 
nicht, daß die freundlichen Beziehungen zu 
Rußland beeinträchtigt würden. Er glaube, 
daß ein neuer Vertrag, der den Vedürfniſſen 
der Gegenwart mehr entſpreche, abgeſchloſſen 
werden wird. — Es wird behauptet, daß der 
ruſſiſche Botſchafter Bachmetjew ſeine Päſſe 
verlangen werde, wenn der Senat die Ent⸗ 
ſchließung des Repräſentantenhauſes an⸗ 
nehmen würde, welche geradeaus erklärt, daß 
Rußland den Vertrag verletzt hat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Dezember 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Sonn⸗ 
abend Vormittag im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam die Vorträge des Staatsſekretärs Des 
Reichsmarineamts, von Tirpitz, des Chefs 
des Admiralſtabs der Marine, Vizeadmirals 
von Heeringen und des Chefs des Marine 
kabinetts, Admirals von Müller entgegen. 

— Die Finanzminiſter der größten Bun⸗ 
desſtaaten treffen demnächſt in Berlin ein, 
zwecks Beſprechung über das Maß der an 
die einzelnen Bundesſtaaten abzuführenden 
Erträge von Reichsſteuern und die Geſtaltung 
der Matrikularbeiträge. Letzere ſind ſeinerzeit 
von 40 auf 80 Pfg. auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung erhöht worden. Der Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts wünſcht, wie verlautet, 
daß es dauernd bei den 80 Pfg. verbleibe, 
während die Vertreter der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten den Matrikularbeiträgen den Charakter 
eines Zuſchuſſes gewahrt wiſſen wollen. 

— Dem Kommerzienrat Emil Selberg⸗ 
Berlin iſt wegen ſeiner Verdienſte auf ge⸗ 
meinnützigem ſozialem und politiſchem Gebiet 
der Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Das neue Muſeum in Dortmund iſt 
Sonnabend mittag in Gegenwart des Ober⸗ 
präsidenten, des Regierungspräſidenten, des 
Rektors der Univerſität Münſter, zahlreicher 
Vertreter von Muſeen und wiſſenſchaftlichen 
Vereinigungen ſowie der Spitzen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden feierlich eingeweiht worden. 

— Die Auflöſung des Souvenir frangais, 

einer Vereinigung, die die Pflege franzöſiſcher 
Geſinnung in den Reichslanden bezweckt, ſteht, 
wie aus Straßburg gemeldet wird, bevor. 
Die Mitglieder der Vereinigung beſtreiten 
zwar deren politiſche Tendenz, dieſe ergibt 
ſich aber hinreichend aus den Grabreden, die 
bei den Feiern auf den Metzern Schlacht⸗ 
feldern gehalten worden ſind. 
— Wie der „Köln. Volksztg“ aus Metz 
gemeldet wird, hat die Gruübendirektion Klein⸗ 
Roſſeln den zum elſäſſiſchen Landtag ge⸗ 
wählten Bergarbeiter Collet ohne Kündigung 
entlaſſen. 


— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
betrug im November d. J. 1481 Köpfe gegen 
2166 im November v. J. 
Häfen wurden im November d. J. neben 
1250 deutſchen Auswanderern noch 20 696 
Angehörige fremder Staaten befördert. 


— . ——.—— 


v 


Der ſächſiſche Militärbevollmächtigte in Berlin, 
Generalmajor Freiherr von Salza und Lichte⸗ 
nau, it in feiner Wohnung in der Altonager⸗ 
ſtraße 35 plötzlich infolge eines Herzſchlags ver⸗ 
ſchieden. Der Verblichene, ein Bruder des kö⸗ 
niglich ſächſiſchen Geſandten in Berlin, ſtand im 
53. Lebensjahre. Am 8. März 1904 wurde 
Freiherr von Salza und Lichtenau zum Mili⸗ 
tär bevollmächtigten ernannt und ſiedelte am 
2. April 1904 nach Berlin über. Von dieſem 
Zeitpunkt an hat er dieſes Amt bis zu ſeinem 
überraſchend kommenden Tode verſehen. Am 
14. Juli 1910 wurde er vom König von Sach⸗ 
ſen zum Generalmajor und Flügeladjutanten 
ernannt. Der Verſtorbene hinterläßt eine 
Witwe und vier Kinder, von denen die älteſte 
Tochter verheiratet iſt. Über Ort und Zeit der 
Beiſetzung ſind Beſtimmungen durch die Fa⸗ 
milie noch nicht getroffen worden. 


Ausland. 


Paris, 17. Dezember. Der Minifter des 
Außeren de Selves gab heute zu Ehren der 
Teilnehmer an der Internationalen Sanitären 
Konferenz ein Frühſtück. 


Aus deutſcheu fe 


[der Marineminiſter 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Aus Tripolis, Tadjura und Ainzara liegt nichts 
Neues vor. Freitag Vormittag unternahm eine 
Kavallerieſchwadron von Ainzara aus auf der 
Straße von Azizie eine Rekognoszierung und ge⸗ 


langte mit Aufklärungspatrouillen bis nach Birel⸗ 


din und Sidi Saja. Sie entdeckten dabei ein kleines 
feindliches Lager im Medſchenin⸗Tale, zwanzig 
Kilometer ſüdlich von Ainzara. — In Beng⸗ 
haſi iſt die Lage unverändert. In der Nacht vom 
14. zum 15. Dezember griff eine Abteilung Bedu⸗ 
inen die italieniſche Schanze ſüdlich von Birka an, 
wurde jedoch von den Italienern, die keine Ver⸗ 
luſte hatten, zurückgeworfen. 2 l 
Sonnabend Morgen marſchierte ein Bataillon 
Grenadiere mit einer Abteilung Gebirgsartillerie 
zur Erkundung bis 12 Kilometer ſüdlich von Ain⸗ 
zara, ohne auf den Feind zu ſtoßen. Auf dem langen 
Wege lagen einige Leichen türkiſcher Soldaten und 
verſchiedene Geſchoſſe. Die Arbeiten zur Be⸗ 
feſtigung Ainzaras gehen flott vonſtatten. — Am 
Freitag iſt Marconi in Tripolis angekommen. In 
Gegenwart der Generale Caneva und Frougoni 
unternahm er ſogleich erfolgreiche Verſuche mit 
einem neuen Feldtelegraphie⸗Apparat. In der Oaſe 
95 1 5 als in der Stadt werden noch immer 
Waffen und Munition in bedeutender Menge ge⸗ 
funden. — an Homs unternahmen Freitag 1% 
Bataillone lpini einen Erfundungszug nach 
Weſten, dem einige Gruppen bewaffneter Araber 
heftigen Widerſtand entgegenſetzten. Erſt nach 
einem lebhaften Feuergefecht zog ſich Nai mit 
ernſten Verluſten zurück. Auf italieniſcher Seite 
wurden vier Mann getötet und elf verwundet. — 
In Benghaſi it ebenfalls nichts Neues zu ver⸗ 
zeichnen. Beträchtliche feindliche Abteilungen halten 
ſich in 15—20 Kilometer Eatfernung von der ita⸗ 
lieniſchen Linie. 2 
m Sonnabend Abend wurden durch einen 
heftigen Windſtoß zwei im Bau befindliche 
Schuppen für enkluftſchiffe umgeſtoßen. Die 
Ankertroſſen des Segelſchiffs, auf dem der Drachen⸗ 
ballon befeſtigt iſt, wurden zerriſſen und der 
Drachenballon abgetrieben. Die Beſchädigungen 
ſind ſchwer, doch ſind die empfindlichen Teile und 
die Hüllen der beiden Luftſchiffe ſowie die Motore 


zweier ebenfalls beſchädigten Flugzeuge unver⸗ 
ſehrt. Verletzt iſt niemand. : 2 
Dem Pariſer „Temps“ wird von feinem 


Kriegsberichterſtatter aus Azizia ſechzig Kilometer 
ſüdlich von Tripolis unter dem Datum des 15. De⸗ 
zember gemeldet: Tauſende von gut be⸗ 
waffneten Arabern ſtrömen ſeit drei 
Tagen in Aziziga zuſammen. Die wegen 
ihrer Kriegstüchtigkeit bekannten Araber von 
Haile find dort nach 48ſtündigem Marſch einge: 
roffen. 

ie „Agenzia Stefani“ meldet aus Derna: 
Eine Erkundungsabteilung, die im Weſten auf 
dem Plateau Bed fand die Leichen zahl⸗ 
reicher Eingeborenen, die in den letzten Kämpfen 
gefallen waren. Die Abteilung it wieder nach 
Derna zurückgekehrt, ohne daß ſich irgendwelche 
Zwiſchenfälle ereignet hätten. / 

Die augen italieniſchen Niederlagen 

ei Benghaſi. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Die Zeitungen 
„Ildam“ und „Tanin“ ſchreiben, der 0 de 
Kriegsminiſter habe von Enver Bei eine Depeſche 
erhalten, daß die türkiſchen Truppen den Italienern 
bei Benghaſt eine ſchwere Niederlage beigebracht 
hätten. Die arabiſchen Truppen ſeien faſt bis zur 
Stadt vorgedrungen, und hätten italieniſche Ge⸗ 
ſchüte und Munition erbeutet. Die Nachricht von 
dieſem angeblichen türkiſchen Siege, deſſen Zeit⸗ 
punkt auch nicht angegeben wird, iſt ganz und gar 
Ane Seit dem 10. Dezember, an welchem 
unſere Truppen einen ſehr heftigen Angriff der 
Türken und Araber zurückgeſchlagen haben, iſt in 
Benghaſi keine bemerkenswerte Aktion vorge⸗ 
ommen. 

Die türkiſche Kammer 
begann am Sonnabend mit der Beratung eines 
dringlichen Geſetzentwurfs, durch welchen dem Sul⸗ 
tan das Recht eingeräumt wird, die Kammer im 


Falle eines Konfliktes mit der Regierung aufzu⸗ 


löſen, ohne den Senat zu befragen, ſowie die 
Kammer bei Kriegszeiten zu vertagen. Der Groß⸗ 
weſir erklärte, von der Oppoſition lärmend unter⸗ 
brochen, das Hauptmotiv des Entwurfs ſei die 
Eventualität von Friedensverhandlungen mit 
Italien: Der Großweſir wies die Anklagen der 
Oppoſitionspreſſe zurück, daß mit der Auflöſung der 
Kammer, ein Staatsitreich oder die Aufhebung der 
Verfaſſung beabſichtigt ſei. Mehrere Abge⸗ 
ordnete bekämpfte die Dringlichkeit, während der 
Großweſir fie zu rechtfertigen ſuchte. Lutfi 
Fikri (liberale Vereinigung) griff den Groß⸗ 
weſir und das türkiſche Komitee heftig an und warf 
ihnen vor, ſie ſetzen das Anſehen des Sultans her⸗ 
ab und ließen dieſen ſeine Informationen nur aus 
„Tanin“ und „Sabah“ ſchöpfen. Dieſe Worte 
riefen einen Sturm im jungtürkiſchen Zentrum 
hervor, deſſen Führer lärmend proteitierte, Lat 
dem Wieder Ruhe eingetreten war, beendete Lut 

Fikri ſeine Ausführungen, indem er ſagte: Daß 
die Jungtürken ihre Ruhe verloren haben, iſt den 
Wahlerfolgen der liberalen Vereinigung in Kon⸗ 
ſtantinopel zu verdanken. Das Komitee will die 
Neuwahlen mit der Reitpeitſche machen. Aber es 
wird mit dieſer Abſicht kein Glück haben. Auch 
wies die Bemerkung 
zurück, daß der Sultan nur „Tanin“ und Sabah 
leſe. Der Groß weſir erklärte, daß er, falls die 
Verleumdungen fortdauern, gezwungen wäre, den 
Saal zu verlaſſen. Schließlich zogen fh die Mit⸗ 
glieder des Kabinetts tatſächlich, zurück. Die 
Oppoſitfon proteſtierte mit der Erklärung, daß 
fie nicht in Abweſenheit der Regierung verhandeln 
wolle. Der Vorſitzer ſah ſich gezwungen die 
Sitzung zu unterbrechen. Nach Wieder 
aufnahme der Sitzung erſchienen die Mit⸗ 
glieder des Kabinetts wieder im Saale. Nach einer 
weiteren kurzen Debatte ſtimmte die Majorität der 
Kammer der Verweiſung des Entwurfs an die 
Kommiſſion und der Dringlichkeit zu. 


Arbeiterbewegung. 


Eine Verſammlung der im deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverband organiſierten, in Innungsbetrieben 
beſchäftigten Bauſchloſſer von Berlin und Amgegend 
beſchloß am Sonnabend einſtimmig, den ſeit 1909 
beſtehenden, bis zum 1. April laufenden Tarif⸗ 
vertrag am 1. Januar zu kündigen. Die Lohn⸗ 
tommiſſion wurde beauftragt, einen neuen Tarif 
auszuarbeiten. Es kommen etwa 3000 Bauarbeiter 
in Frage. 


Provinzial nachrichten. 


i. Culmſee, 17. Dezember. (Der katholiſche Lehrer⸗ 
derein ſüe Culmſee und Umgegend) hielt am Soun⸗ 
abend im Zentral⸗Hotel feine zahlreich besuchte Generals 
verſammlung ab. Der Bazliger, Herr Rektor Zelazuy, 


eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf den 
Kaiſer und Papſt und ſprach hierauf über „Schule und 
Lehrerſchaft im Dienſte der Fürſorge für die ſchulent⸗ 
laſſene Jugend“. Herr Nawacki erſtattete den Jahres⸗ 
bericht, nach welchem der Verein 37 Mitglieder zäblt. 
Der Kaſſenbericht ergab eine Einnahme von 256,93 
Mark und eine Ausgabe von 251,42 Mark. Bei der 
Vorſtandswahl wurden wieder⸗ bezw. neugewählt die 
Herren Nawacki zum Vorſitzer, Semrau⸗Bruchnowo zum 
Stellvertreter, Schmikowski zum Schriftführer, Klawitter 
zum Kaſſierer und Tkaczyk zum Geſangsleiter. Es 
wurde beſchloſſen, für das Vereinslokal ein Kellnerbtld 
anzuſchaffen. Zwei Kellnerbilder wurden unter die An⸗ 


weſenden verloſt. 

Schwetz, 15. Dezember. (Einführung. Diebſtahl.) 
Geſtern wurde Herr Propſt Konitzer in feierlicher 
Prozeſſion in die Pfarrkirche geleitet. Dort fand die 
ſtaatliche und kirchliche Einführung ſtatt. Als Vertreter 
der Staatsbehörde fungierte Herr Landrat von Halem. 
— Auf dem Rittergut Skarszewo find in dieſen Tagen 
aus Mieten über 30 Zentner Kartoffeln geſtohlen wor⸗ 
den. Arbeiter, die des Morgens nach Skarszewo zur 
Arbeit gingen, trafen auf der Chauſſee, die nach Skars⸗ 
zewo führt, ein mit Kartoffeln beladenes Fuhrwerk, und 
man nimmt au, daß der Fuhrbeſitzer für den Diebſtahl 
in Frage kommt. 

Lautenburg, 15. Dezember. (Tot aufgefunden.) 
Die 18 jährige Tochter des Beſitzers Auguſt Zywietz 
aus Koſchlau iſt in einem Waſſertümpel tot aufgefunden 


worden. Ob ein Unglück vorliegt, konnte noch nicht 
jeſtgeſtellt werden. 
Tiegenhof, 15. Dezember. (Eine Leiche) iſt 


Donnerstag Vormittag aus der Tiege gezogen worden. 
Sie wurde von Vorübergehenden am Tiegedamm in 
der Nähe der Rohrgewebefabrik geſehen. Die Feſtſtellung 
hat ergeben, daß es ſich um einen Obdachloſen namens 
Kornelius Milz handelt, 

Guttſtadt, 15. Dezember. (Ertrunken) iſt am Diens⸗ 
tag Abend im benachbarten Münſterberg der 71 jährige 
Rentenempfänger Lehmann aus Guttſtadt, der ſich be⸗ 
ſuchsweiſe bei ſeinem Neffen, dem Beſitzer L. in Münſter⸗ 
berg, aufhielt. Er machte eine Beſorgung im dortigen 
Gaſthauſe und begab ſich nach kurzem Auſenthalt wieder 
auf den Heimweg, iſt aber nicht mehr in das Haus 
eines Neffen zurückgekehrt. Mittwoch früh wurde feine 
Leiche im Podonner⸗See gefunden. Jedenfalls iſt er 
in der Dunkelheit in den See geraten und dort er⸗ 
trunken. 

Treptow a. d. Rega, 14. Dezember. (Eine 
Bauernhochzeit), wie man ſie ſelten findet, fand 
in einem hieſigen Nachhardorſe ſtatt. Es waren 
nicht weniger als 200 Gäne geladen. Verbacken 
wurden 5 Zentner Weizenmehl, außerdem wur⸗ 
den 5 Schweine, mehrere fette Kälber, einige 
Zentner Fiſche, eine Unzahl Geflügel und das 
unvermeidliche Naß verbraucht. 

Bublitz, 15. Dezember. (Tödlicher Unfall.) 
Das etwa 20 Jahre alte Dienſtmädchen Eliſabeth 
Haase aus Griemsdorf, beim Poſtmeiſter Ber⸗ 
nardt im Dienſt, ging über den Hof des Geydel- 
ſchen Geſchäfts in der Neuſtettiner Straße und 
türzte in der Dunkelheit in die nicht genügend be= 
deckte Dunggrube derartig unglücklich, daß ſie ſich 
das Genick brach und auf der Stelle tot war. 
Die Leiche wurde noch geſtern Abend in die Lei⸗ 
chenhalle geſchafft. Dieſer betrübende Fall trifft 
ie Eltern der Verunglückten um fo ſchwerer, als 
der 25 jährige Bruder vor etwa einem halben 
Jahre vom Wagen ſtürzte und hierbei einen den 
Tod zur Folge habenden Schädelbruch erlitt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Dezember 1911. 


Hurd ar der Garniſon.) 
Geſtern Abend in der zehnten Stunde fand ein 
ſtiller Alarm der Garniſon ſtatt. Nach kurzer Zeit 
konnten die alarmierten Truppen wieder abrücken; 
eine Übung im Anſchluß an die Alarmierung fand 
nicht ſtatt. 

— (Weihnachtsmufik.) Die kirchliche Frei⸗ 
muſik, welche ist Organiſt Steinwender zur Ver⸗ 
ſchönung der chriſtlichen Feſte in Thorn eingeführt 
hat, iſt zu einer vom Publikum gern beſuchten Ver⸗ 
anſtaltung geworden. Auch bei der geſtrigen Weih⸗ 
nachtsmufte war die altſtädtiſche evangeliſche Kirche 
dicht gefüllt. An dem Programm, das von dem 
Leitgedanken „Freut euch in dem Herrn allewege, 
der Herr iſt nahe“ getragen war, waren außer Herrn 
Steinwender die Herren Seminarmuſiklehrer Janz 
und Violiniſt Köppen ſowie der altſtädtiſche 
Kirchenchor beteiligt. Verſchiedene allgemein ges 
ſungene Advents⸗ und Weihnachtslieder wechſelten 
mit Orgelvorträgen ab. Der geſchulte Kirchenchor 
trug Händels „Tochter Zion“ und einen Weihnachts⸗ 
hymnus von Radecke vor. Das Tenorſolo des etz⸗ 
teren ſang Herr Steinwender. Herr Köppen er⸗ 
freute die Zuhörer mit dem „Adagio religioso“ 
von Thome in bekannter Vollendung. Zwei Solis 
— ein mittelalterliches eie de (Frl. Döhn) 
und die Sopran⸗Arie aus Händels „Meſſias“ 
(Frl. Seeger) — waren ſehr anſprechend, ebenſo die 
von einem Doppelguaxtett geſungenen Weihnachts⸗ 
lieder „Es iſt ein Roſ' entſprungen“ „Inmitten der 
Nacht“ und „Der Hirten Lied an der Krippe“ — eine 
Kompoſition des Herrn Steinwender. Die zahl⸗ 
reichen Zuhörer waren von dem Gehörten ſichtlich 
befriedigt. 

— (Thorner Konſervatorium für 
Mufik) Am Sonnabend abends 5 Uhr verauſtaltete 
das Konſervatorum im großen Saal des Artushofs 
einen Vortragsabend, der, wie fteis, eine zahlreiche 
Zuhörerſchaft angezogen halte. Der erſte Teil des 
Programms brachte die Vorträge der jüngeren Ablei⸗ 
lung, die aber, mit der „Petersburger Schlittenfahrt“ 
beginnend, ſchon recht achtungswerte Leiſtungen auf⸗ 
wies; den Schluß dieſes Teiles bildete ein Weihnachts⸗ 
oratorium, mit Soli, Hirten⸗, Engel⸗ und Kinderchören, 
das großen Beifall fand. Um 7 Uhr begannen die 
Vorträge der oberen Abteilung, die ſchon als Konzert 
bezeichnet werden dürfen, in einzelnen Leiſtungen an 
das Künſtleriſche grenzend. Was bemerkenswert, iſt, 
daß kein einzelnes Gebiet bevorzugt, ſondern auf allen 
tüchtiges geleiſtet wird, im Stlavierjpiel, Violinſpiel, 
Deklamation und nicht zum wenigſten auch im Geſang, 
wenn auch bei einzelnen die Befangenheit des erſten 
Auftretens erſt überwunden werden muß. Zum Vor⸗ 
trag gelangten, um aus den 17 Nummern nur einige 
hervorzuheben, die Slavierfompofitionen von Raff 
„Galop romantique“, „La Fileuse“ und „Cacoucha“ 
Gpaniſcher Tanz), der brillant gespielt wurde, die „Hoch⸗ 
zeit auf Troldhangen“ von Grieg, „Beſuch bekommen“ 
von Blüthgen und „Huldigung für Händel“ (2 Klaviere) 
von Moſcheles; die Kompoſitionen für Streichinſtrumente 
„Berceuſe“ von Beriot und „Ballettſzene“ von Eber⸗ 
hardt; die Lieder „Ave Maria“, „Wenn ich einmal 
König wär“, deſſen eigner Vortrag ſich Stille im Hauſe 
erzwang, und „Wiegenlied“ von Brahms; die Dekla⸗ 
mation „Am Turm“ und „Weihnachtswünſche“, worin 
die Mutter zu ihren drei Sprößlingen ſagt, daß ſie 
ſich zu Weihnachten drei artige Kinder wünſche, worauf 


die Jüngſte, Lokte, ausruft: Ach ja, dann wären wir 
ſechs! 

— (Weihnachtsfeier der 1. Gemeinde⸗ 
ihule) Den Reigen der diesjährigen öffentlichen 
Weihnachtsfeiern eröffnete die Feier, welche am Sonn⸗ 
tag nachmittags 4 Uhr die 1. Gemeindeſchule in der 
Aula der Schule (Gerechteſtraße) in Geſtalt eines Eltern⸗ 
abends veranftaltet hatte. Auf dem Podium ſtand im 
Lichterglanz der geſchmückte Chriſtbaum und ein Knusper⸗ 
häuschen der Frau Holle, für die Weihnachtsmärchen⸗ 
Aufführung; auf dem linken Flügel hatten die bei der 
Feier Mitwirkenden Aufſtellung genommen. Herr Rektor 
Schüler begrüßte die geladenen Gäſte, darunter Herr 
Superintendent Waubke, und die übrigen zahlreich Er⸗ 
ſchienenen, die gekommen, mit der Schule das Weih⸗ 
nachtsfeſt zu feiern, das an dieſer Stätte nun wieder 
leinen Zauber entfalte. Das Weihnachtsfeſt gehöre dem 
Kinde, dem es die Erfüllung ſeiner Träume bringt; 
aber auf den Schwingen der Liebe zu den Kindern 
fühlen ſich auch die Erwachſenen hineingezogen in das 
Zauberland, und in ihrer Seele klingen wieder Saiten, 
die im Ernſt und Kampf des Lebens verſtummt waren. 
Alljährlich wird das harlgewordene Herz weich, daß die 
Liebe darin keimt und aufgeht. Wie die feindlichen 
Rieſen in der Winterſonnenwende, ſo wird Selbſtſucht, 
Haß und Streit in den Weihnachtstagen zurückgedrängt, 
die ihren Höhepunkt erreichen, wenn der Cyriſtbaum 
in vollem Glanze ſtrahlt. Mögen die kindlichen Saiten 
auch heute in allen erklingen und auch dieſe Feier bei= 
tragen, das Band zwiſchen Eltern und Schule enger 
zu ſchlingen! An die Auſprache ſchloſſen ſich Weih⸗ 
nachtslieder des Mädchenchors, Deklamationen, ein 
Violinſolo von Fräulein Elſe Manzek (am Klavier 
Fräulein Brandt) und einem älteren Schüler (am 
Klavier Fräulein Roſe), ein Sologeſang von Frau 
Salberg, die die Zuhörerſchaft recht ſtimmten für das 
nun folgende Weihnachtsmärchen, das, anknüpfend an 
das Märchen von der Frau Holle, den „Winter“, 
„Abendſtern“ und „Mond“, „Knecht Ruprecht“, das 
„Chriſtkind“ und „Frau Holle“ vorführte, die den 
Kindern Geſchenke herabſendet, sämtlich dargeſtellt von 
Mädchen der Schule, die durch ihre eindrucksvolle 
Deklamation überraſchten. Die ſchöne Feier, die in 
Schulgeſang, Konzert und Aufführung, die von Fräu⸗ 
lein Sich und Fräulein Manzek 1 gut einſtudiert war, 
weit mehr bot, als man erwartete, hat das Weihnachts⸗ 
feſt in würdiger Weile recht ſtimmungsvoll eröffnet. 

— Zwecks Gründung eines Artille⸗ 
riſten- Vereins) fanden ſich Sonnabend Abend 
eine Anzahl Herren im kleinen Saal des „Bürger⸗ 
gartens“ zuſammen. Einberufen und angeregt war die 
Verſammlung von den Herren Reſtaurateur Weitzmann, 
Kaſſenbote Rößler, Schneidermeiſter Duemmler. Herr 
Weitzmann begrüßte die Erſchienenen und legte 
im weneren Zwecke und Ziele des zu gründenden 
Vereins dar. In den meiſten größeren Städten be⸗ 
ſtänden Krieger⸗ und Militärvereine einzelner Regl⸗ 
menter, wenn ſich auch dies in Thorn noch nicht durch⸗ 
führen laſſe, ſo wäre doch eine Vereinigung einer 
Truppengattung — hier ehemalige Feld⸗ und Fuß⸗ 
artilleriſten — ſehr gut möglich und der Wunſch nach 
einer ſolchen ſchon ſeit langem vorhanden. Der Zweck 
des Vereins ſoll die Betätigung der Liebe zu Kalſer 
und Reich und die Pflege treuer Kameradſchaft, ſowie, 
bei genügender Erſtarkung, die Verfolgung wirtſchaft⸗ 
licher Intereſſen ſein. Der Redner hoffte auf ein gutes 
Gelingen und dankte am Schluß allen für ihr Erſcheinen. 
Die Vereinsgründung wurde ſodann unter dem Namen 
„Verein ehemaliger Artilleriſten“ vollzogen. Von einer 
Vorſtandswahl Jah man, da mit Rückſicht auf das nahe 
Weihnachtsfeſt mancher nicht erſchienen ſein dürfte, vor⸗ 
läufig ab. Ein gewähltes Komitee, beſtehend aus den 
Herren Weitzmaun, Duemmler, Nößter, Kauſch, Hanke, 
ſoll eine rege Werbetätigkeit entfalten, worauf dann 
nach Weihnachten in einer zweiten Verſammlung die 
endgiltige Statuierung erfolgt. Für den Poſten des 
Vorſitzers hofft man einen Reſerveoffizier zu gewinnen. 


— (Polniſche Wählerverſammlung.) 
In der geſtrigen Wählerverſammlung gelangte die 
Kandidatenfrage zur Erörterung. Herr Abg. von Czar⸗ 
linski, der einen Vortrag zugeſagt hatte, war durch den 
plöglich eingetretenen Tod feines Sohnes am Erſcheinen 
behindert. Herr Rittergutsbeſitzer v. Czarlinski⸗Zakrzewko 
teilte brieflich mit, daß er zu ſeinem Bedauern eine etwa 
auf ihn fallende Wahl nicht annehmen könne. Die Kan⸗ 
didaterfrage führte zu einer lebhaften Debatte. Die 
Arbeiter wünſchten die Aufſtellung eines Kandidaten aus 
ihren Kreiſen, während ſich die bürgerlichen Kreiſe für 
die Wahl des Herrn Rittergutsbeſitzers von Sczaniecki⸗ 
Nawra ausſprachen. Trotzdem die Arbeiter auch dleſer 
Wahl zugeſtimmt halten, wurden immer wieder neue 
Widerſprüche laut. Es kann deshalb nicht gejagt 
werden, daß die Verſammlung zu irgend einem Reſul⸗ 
tat geführt hätte. Schwer war es auch für den Ver⸗ 
ſammlungsleiter, der zumteil ſehr heflig ange⸗ 
griffen wurbe, die erforderliche Ruhe aufrecht zu er⸗ 
halten. Zunächſt ſollen die Beſchlüſſe aus Culmſee und 
Brieſen abgewartet und die nächſte Verſammlung am 
zweiten Weihnachtsfeiertag, den 26. d. Mts., abgehalten 
werden. — Der Bericht über die vorige Verſammlung 
iſt dahin zu berichtigen, daß nicht Herr Kaufmann B. 
Hozakowsk, fondern Herr Schneidermeiſter Ma⸗ 
kowski die Äußerung getan, daß in den Thorner 
Wählerliſten 800 polniſche Wähler nicht verzeichnet 
geweſen ſeien. Auch wurde die Verſammlung nicht 
mit einem Hoch auf das polniſche Vaterland, ſondern 
mit einem Hoch auf die Kandidaten geſchloſſen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Mon⸗ 
lag, bleibt das Theater geſchloſſen. Am Dienstag als 
volkstümliche Vorſtellung zum letztenmale Shakespeares 
Luſtſpiel „Sommernachtstraum“. Das köſtliche humor⸗ 
völle Werk des bedeutendſten engliſchen Klaſſikers 
Shakeſpeare erzielte bei feinen bisherigen Aufführungen 
den ungeteilten Beifall des Publikums. Von Mittwoch 
den 20. Dezember bis Freitag den 22. Dezember bleibt 
das Theater der Vorbereitungen zu den Weihnachtsvor⸗ 
ſtellungen wegen geſchloſſen. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr bei halben Preiſen das am Sonntag ſo 
beifällig aufgenomme Weihnachtsmärchen „Meifter 
Pinkepank“ oder „Chriſtnacht bei den Schnee⸗Elſchen“. 
In Vorbereitung: Montag den 25. Dezember „Die 
Jüdin“ von Haléoy. Dienstag „Die kleinen Miſchus“, 
Operette in 3 Akten von Andes Meſſager. Mittwoch, 
abends 7½ Uhr, die Premiere „Der Bettler von 
Syrakus“, Tragödie in 5 Akten und einem Vorſpiel von 
Hermann Sudermann. 

— Der ſilberne Sonntag) zeigte ein 
recht unfreundliches Geſicht, das Welter war alles 
andere als weihnachtlich. Wenn nicht die verän⸗ 
derten Auslagen der Schaufenſter und der Wald 
von Chriſtbäumen auf dem Neuflädtiihden Markt 
auf das nahe Feſt hingewieſen, hätte man den 
trüben Tag mit' dem leiſe tropfenden Regen in 
den November oder den Vorfrühling verlegen 
können. Das Geſchäft dürfte aber trotz dieſer un⸗ 
günstigen Wetterumſtände ein „ſilbernes“ geweſen 
ſein, da der Verkehr bis zum ſpäten Abend einen 
lebhaften Charakter trug. 

— (Von Drillingen entbunden) wurde 
am 16. Dezember die Arbeiterfrau Maliſchewski 
in Mocker, Gartenſtraße 1. Alle drei Kinder — 


e ee ee ADELS 


zwei Knaben und ein Mädchen — find am Leben 
und befinden ſich vollſtändig geſund. 

— (Polizeiliches. Arreſtanzen verzeichnet der 
Polizeibericht heute 10 (wegen Trunkenheit). 

— (Gefunden) wurden zwei Portemonnaies 
mit kleinem Inhalt und ein Paket Leinenkragen. 
Näheres im Polizeiſekretarſat, Zimmer 49. 

— (Zugelauſen) iſt ein junger brauner Hund. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſſe l.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thon betrug heute + 0,14 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,42 Meter auf 
1,49 Meter geſtiegen. 


1 „ N 
Thorner Schwurgericht. 

In der heutigen Sitzung fungierten als Beiſitzer 
die Herren Landrichter Biglonsty und Laſchke; die 
Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. 
Als Geſchworene wurden folgende Herren ausgeloſt: 


Hotelbeſitzer Albrecht⸗Culm, Gutsbeſitzer Brügge: 
mann⸗Neu Culmſee, Brauereibeſitzer Eſchholz⸗ 


Löbau, Gutsverwalter Geiger⸗Mortung, Kreisbau⸗ 
meiſter Krauſe⸗Thorn, Kaufmann Mendershauſen⸗ 
Culmſee, Gutsbeſitzer Schielke⸗Bukowitz, Vorſchuß⸗ 
vereinsdirektor Schleſinger⸗Neumark, Ritterguts⸗ 
RE Richard Strübing⸗Stuthof, Bankier Simon⸗ 
ſohn⸗Thorn, Möbelhändler Karl Schall⸗Thorn und 
ftaatlicher Gutsverwalter von Wiſietzki⸗Kepkau. — 
Es waren diesmal zwei verſchiedene Fälle zur Ab⸗ 
urteilung geſtellt. Zuerſt wurde gegen die unver: 
ehelichte Dienſtmagd Marta Kurkowski aus Siemon 
wegen verſuchten Kindesmordes ver⸗ 
handelt. Die aus der Anterſuchungshaft vorge⸗ 
führte 19 jährige Angeklagte iſt beſchuldigt, ihr am 
17. November dieſes Jahres geborenes uneheliches 
Kind zu töten verjuht zu haben. Als Verteidiger 
war ihr Herr Rechtsanwalt Wilk geſtellt. Die An⸗ 
geklagte dient ſeit einigen Jahren als Magd auf 
dem Gute Tannhagen. Als den Vater ihres un: 
ehelichen Kindes bezeichnet ſie ihren Oheim, den 
unverheirateten Beſitzer Kanietzki aus Siemon. Die 
Angeklagte erwartete ihre Niederkunft erſt im De⸗ 
zember. Am 17. November ging ſie noch wie ge: 
wöhnlich zur Arbeit. Sie war zuerſt beim Laden 
von Schnitzeln beſchäftigt; da ſie aber mit jungen 
Burſchen allerlei Unfug trieb, wurde fie vom Ned: 
nungsführer Lang zum Häckſelſchneiden geſchickt. 
Von dieſer Arbeit iſt die Angeklagte mehrere male 
fortgegangen. Nach ihrer Angabe war ſie einige 
male auf dem Abort und einmal hinter der 
Scheune, wo ſich ein großer Haufen Streu befand. 
Hier ſei ſie von Unwohlſein befallen und gab einem 
Kinde das Leben. Dieſes Kind bedeckte ſie völlig 
mit Spreu, um es vor Kälte zu ſchützen. In der 
Mittagspauſe wollte ſie es unbemerkt zu ihrer 
Mutter nach Siemon tragen. Die Angeklagte begab 
ſich ſogleich zur Arbeit und half tüchtig mit, doch 
erhielt ſie für einen Augenblick einen Ohnmachts⸗ 
anfall. Mittlerweile war das Kind im Spreu⸗ 
e gefunden worden. Der Rechnungsführer 
ang hakte an der Scheune ein Wimmern gehört, 
worauf er den Kutſcher Strzeletzti aufmerkſam 
machte. Da die Laute verjtummien, jo nahmen 
jie an, die Hühner hätten ſie verurſacht. Später 
18177 Strzeletzti ſelber ein leiſes Weinen, wie es 
ei kleinen Kindern vorkommt, Er umging den 
ganzen Haufen Spreu, ſtieg ſchließlich hinauf und 
entdeckte beim Hinabſteigen, wie an der einen 
Seite aus der Spreu ein kleines Kinderfüßchen 
hetausragte. Er rief den Knecht Palkowski und 
einige in der Nähe mit Kartoffelgraben beſchäftigte 
Frauen herbei. Das Kind lag auf dem Geſicht und 
war etwa 10 Zentimeter dick mit Spreu bed ockt, 
Da es Leben zeigte, nahm die Frau Jultanne 
Szuchowski es in ihr Haus, um es zu baden. Die 
Wirtſchafterin Marie Schneider vermutete ſofort, 
daß es ſich um das Kind der Angeklagten handeln 
werde. Sie ſuchte ſie auf und ſagte es ihr geradezu 
ins Geſicht. Die Angeklagte leugnete zuerſt und 
geb als Grund für ihr bleiches Ausſehen heftige 
Topfſchmerzen an. Doch ließ Fräulein Schneider 
die Angeklagte zur Hebamme fahren, wo feſtgeſtellt 
wurde, daß die Angeklagte geboren haben mußte, 
Das Kind iſt übrigens am Leben geblieben und 
befindet ſich bei der Mutter der Angeklagten, die 
allerdings ſelber zehn Kinder hat und Witwe iſt. 
Bei der Beweisaufnahme kam es hauptſächlich dar⸗ 
auf an, feſtzuſtellen, wann die Geburt erfolgte und 
wie groß der Zeitraum bis zur Mittagſtunde war, 
wo die Angeklagte angeblich ihr Kind holen wollte. 
Die Ausſagen über dieſen Punkt ſind aber ſo ver⸗ 
ſchieden, daß keine ſicheren Feſtſtellungen gemacht 
werden können. Der Sachverſtändige, Herr Medi⸗ 
zinalrat Dr. Witting⸗⸗Thorn, it der Anſicht, 
daß die Geburt durch das vorangegangene Ringen 
mit den jungen Burſchen beſchleunigt und die Ange⸗ 
klagte ſelber davon überraſcht wurde. Die Geburt 
iſt nach Anſicht des Sachverſtändigen vor dem 
Spreuhaufen erfolgt und das Kind von der Ange⸗ 
klagten in die betreffende Lage gebracht worden. 
Daß das Kind erhebliche Beſchädigungen nicht da⸗ 
vontrug, liegt daran, daß Spreu ein ſchlechter 
Wärmeleiter und anderſeits für Luft durchläſſig iſt. 
Das Freiwerden eines Fußes kann ſehr woht durch 
Bewegungen des Kindes verurſacht ſein. Die Lage 
auf dem Geſicht war noch die günſtigere, da hierbei 
die Gefahr, daß die Luftwege verſtopft wurden, eine 
geringere war. Immerhin hätte das Kind kaum 
länger als vier Stunden in dieſer Situation am 
Leben bleiben können. — Den Geſchworenen werden 
drei Schuldfragen vorgelegt: 1) ob die Angeklagte 
den Porſatz hatte, ihr Kind zu töten, 2) ob fie es 
ausjegen oder in hilfloſer Lage verlallen wollte, 
3) ob ſie ſich einer ſchweren Körperverletzung 
ſchuldig gemacht hat. — Der Staatsanwalt 
wies auf das ganze unnatürliche Verhalten der 
Mutter des neugeborenen Kindes hin und bat, 
die Angeklagte unter Zubilligung mildernder Am⸗ 
ſtände des vorſätzlichen Tötungsverſuches ſchuldig 
zu ſprechen. — Der Verteidiger wies auf die 
widerſprechenden Zeitangaben hin und meinte, daß 
man der Angeklagten ſehr wohl glauben könne, daß 
lie ihr Kind unbemerkt nachhauſe ſchaffen wollte. 
Jedenfalls habe die Verhandlung keinen Beweis 
der Abſicht erbracht, ſich des Kindes zu entledigen. 
Er bitte daher, alle Schuldfragen zu verneinen. — 
Die Geſchworenen verneinten ſämtliche Schuld⸗ 
fragen, worauf die Angeklagte freigeſprochen und 
der Haftbefehl gegen ſie aufgehoben wurde. 
— Be ST EEE —ä— ENTE ESTER, 


Thorner Stadttheater. 


„Zar und Zimmermann“. Komiſche Oper in drei 
Akten von Albert Lortzing. en 

Nachdem am Sonnabend Sudermanns „Stein 
unter Steinen“ bei mäßiger Beſetzung des Hauſes 
wiederholt und am Sonntag Nachmittag das Weih⸗ 
nachtsmärchen „Meiſter Pinkepank“ bei fait aus⸗ 
verkauftem Hauſe in Szene gegangen, wurde 
abends Lortzings durch ſeinen köſtlichen Humor und 
ſeine geſunde Gefühlsinnigkeit ſich der Gunſt nun 


ſchon der dritten Generation erfreuendes Werk „Zar 


und Zimmermann“ gegeben, die fünfte und beſte 
der 17 Opern des Dichterkomponiſten, die 1837 in 
Leipzig die e erlebte, wobei Lortzing 
die Rolle des Tenorbuſſo „Peter Iwanow ſelbſt 
ſpielte. Von muſikgeſchichtlichem Intereſſe iſt, daß 
im ſelben Jahr 1837 die Oper „Il borgomastro di 
Saardam“ oder „I due Pietxi“ („Der Bürger⸗ 
meiſter von Saardam“ oder „Die beiden Peter“) 
von Donizetti, dem Komponiſten der Negimegts⸗ 
tochter“, in Berlin gegeben wurde, aber auch hier 
mit gleich geringem Erfolg wie in Neapel, wo ſie 
10 Jahre früher — ein totgeborenes Kind der Muſe 
— das Licht der Rampen erblickte. Die Aufführung 
war im allgemeinen hochbefriedigen. dank vor 
allem dem ſchönen, feinen Spiel von Fräulein Elly 
Hoff als „Marie“, und Herrn ackland als 
„Bürgermeiſter“, der das Stück zu tragen ſchien, 
denen Herr Widmann als „franzöſiſcher Geſandter 
beizugeſellen wäre. In feinſtem Stil hatte Fräu⸗ 
lein Hoff, die für die Rolle auch die rechte, ſchöne 
Bühnenerſcheinung mitbringt, die Eiferſuchtsſzene 
geitaltet, und von gleicher Zierlichkeit und Anmur 
war die Darſtellung in der Dialogſzene, die ihr 
ſtürmiſchen Beifall bei offener Szene einbrachte. 
Meiſterhaft und im Spiel kaum zu übertreffen war 
die Verkörperung des „Bürgermeiſters“ durch Herrn 
Hackland, deſſen prächtige Leiſtung beſonders im 

ortrag der große Arie O sancta justitia auch 
vollſte Anerkennung fand Herr Widmann, der 
auch, wie er als „Prinz“ in der „Zauberflöte“ be⸗ 
wies, mehr debe zu werden verdient, ſang 
die Arie „Lebe wohl, mein flandriſch Mädchen 
vorzüglich. Herr Henrion befriedigte als „Peter 

wanow“ und würde als guter Vertreter der 
Rolle gelten können, wenn er das Naturburſchen⸗ 
tum noch etwas mildern würde. Herr Waſſermann 
genügte der Rolle des „Zaren“ in geſanglicher Hin⸗ 
ſicht leidlich, gab aber ſchauſpieleriſch einen Zar⸗ 
Papageno, der unmöglich; nur in dem einzigen 
Moment der dritten Strophe der berühmten Arie 
„Sonſt ſpielt ich mit Szepter und Kronen“, erhob 
er ſich zur vollen Höhe ſeiner Aufgabe, was ihm 
auch ſtarken Beifall eintrug. Zu den lichten Er⸗ 
cheinungen im Bühnenbilde gehörte Fräulein 
Wallenfels, die als „Witwe Brown“ leider zu 
wenig hervortrat. Lobenswert war der Chor, der 
auch, dank der Spielleitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Fritſch, an der Handlung, beſonders in 
der von Herrn Hackland prächtig geführten Geſang⸗ 
probe⸗Szene, lebendigen Anteil nahm. Trefflich 
wurde der eingelegte Holzſchuhtaanz von Herrn 
Balletmeiſter Roſenoff und Fräulein Bauer ge⸗ 
tanzt. Die ene Leitung lag in den Händen 
des zweiten Kapellmeiſters Herrn Theil, der die 
Ouverture recht gut herausbrachte und „das 
Ganze, wenn es auch zuweilen am rechten Fluß 
fehlte, befriedigend leitete. Das Haus war im 
Parkett ſtark, ſonſt ſchwach beſetzt. : 
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Mannigfaltiges. 


(Rätſelhafter la Nachdem vor 
annähernd zwei Monaten Oberleutnant Fiſcher, 
Adjutant des 24. Pionierbataillons in Halle nachts 
durch Einatmung von Gas, das in großen Men⸗ 
gen einer defekten Gasleitung n geſtorben 
war, wird vom Sonnabend der Tod ſeines Nach⸗ 
folgers, des Adjutanten Tietgen, gemeldet. Tiet⸗ 
gen wurde bewußtlos in ſeinem Bett aufgefunden. 
Im Garnifonlazarett konnte nur der Tod ſeſtgeſtellt 


* 


werden. Die Urſache iſt noch unbekannt. 


(über einen ſchweren Anfall ber 
einer Tunneldurchfahrung) wird aus 
Siegen vom Sonntag amtlich gemeldet. Am 16. 
Dezember vormittags ſollten die zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnſtgtionen Brachbrach und Kirchen liegenden 
drei Tunnels durch einen Tunnelprüfungszug 
unterſucht werden. Der Zug beſtand aus einer 
Lokomotive, einem Perſonenwagen und dem 
Tunnelprüfungswagen. Auf der Plattform des 
letzteren Wagens ſtanden fünf Beamte und Ar⸗ 
beiter. Sie blieben verbotswidrig bei der Weiter⸗ 
fahrt von dem Büdenholzer nach dem Freusburger 
Tunnel dort ſtehen, wodurch ſie in das Profil räg⸗ 
ten. Da ihnen durch den Rauch der Lokomotive der 
Ausblick genommen 8 Kanu 5 
mit den Köpfen gegen die eiſerne ſtruktion 
0 albert Der Bahnunter⸗ 


— 


einer Wegeüberführung an. : 
haltungsarbeiter Dreisbach aus Siegen war 
ofort tot. Der Bahnmeiſter auer aus 


at aus Siegen und 
Gräbe aus Erndte⸗ 
Schädelverletzun⸗ 


Niederſchelden, Schaffner K 
Bahnunterhaltungsarbeiter 
brück erlitten ſchwere 
gen. 

(Raubmor de) Am Sonntag früh wurde in 
einem Wirtſchaftsgarten an der ee 
in München die Leiche eines unbekannten Mannes 
aufgefunden. Die Leiche wies ſchwere Verletzungen, 
über dem linken Auge und am Hinterkopf auf. An⸗ 
ſcheinend liegt Naubmord vor. 


(Auf der Suche nach der Mona Liſa.) 
Zollbeamte fanden bei der Anterſuchung von Kiſten, 
die aus Padua ſtammten, ein Bild, das auf Holz 
gemalt war und die Mona Lija darſtellte. Sie 


glaubten das aus dem Louvre geſtohlene Bild 
wiederzuerkennen. Eine genauere Unterfuhung 


ergab jedoch, daß die Größenmaße des Bildes nicht 
dieſelben waren, wie bei der echten Mona Lisa. 
Man glaubt indeſſen, daß es ſich um ein Kunſt⸗ 


ie Kiſte mit dem Bilde iſt an eine private 


hat. x 
ariſer 


Adreſſe gerichtet. Für Sonntag wurden 
Sachverſtändige erwartet. 


(Ein vierfacher Mörder) Wie aus 
Clermont⸗Ferrand gemeldet wird, ſtellte ſich der 
Schiffer und Wilddieb Courmier nach der Er⸗ 
mordung der beiden Ehepaare, die gegen ihn aus⸗ 
geſagt hatten, im dortigen Gefängnis, um die in 
dem Prozeß gegen ihn erkannten awangia Tage Ge: 
fängnis zu verbüßen. Der Gefängniswärter er⸗ 
widerte ihm: Es handelt ſich nicht mehr um die 
20 Tage. Sie haben vier Menſchen aus Rache er: 
mordet. Jawohl, erwiderte Courmier, ich habe viele 
Menſchen umgebracht. Ich weiß garnicht, wieviel. 


(Schiffsſtrandung.) Das Schiff „Gudrun“, 
von Chile nach Hamburg mit einer Ladung Sar⸗ 
peter unterwegs, it auf den Goodwiabänken auy- 
gelaufen. Die Mannſchaft wurde gerettet und nach 

over gebracht. 


Neueſte. Nachrichten. 


Vom Kaiſerhofe. 
Berlin, 18. Dezember. 
empfing heute Vormittag den Reichskanzler. 
Bundesrat und Einzelſtaaten. 
Berlin, 18. Dezember. In der ſoeben 


abgeſchloſſenen Beratung des Bundesratsaus⸗ 


ſchuſſes für das Nechnungsweſen, an welcher die 
Finanzminiſter der Bundesſtaaten teilnahmen, 
hat ſich die vollſtändigeinmütigkeit derReichs⸗ 


werk . das einem Muſeum in Florenz gehört 


finanzverwaltung und der Bundesregierungen 
über die Finanzierung des nächſtjährigen Etats 
ergeben. Es ſollen demnach für 1912 die in den 
letzten Jahren beobachteten Grundſätze bei⸗ 
behalten und die Matrikularbeiträge auf den 


feſten Satz von 80 Pf. bemeſſen werden. 


Blutge Schlägerei. 

Berlin, 18. Dezember. Vor einem Tanz⸗ 
lokal des Vorortes Zehlendorf bei Berlin kam 
es in der vergangenen Nacht zu einer Schläge⸗ 
rei, in deren Verlauf ein 18jähriger Töpfer⸗ 
lehrling erſtochen und ein 17jähriger Maurer⸗ 
lehrling ſchwer verletzt wurde. 


Großer Juwelendiebſtahl. 
Breslau, 18. Dezember. In der ver⸗ 
gangenen Nacht ſuchten Einbrecher das Ju⸗ 
weliergeſchäft Paſch heim und ſtahlen Wert⸗ 

ſachen im Betrage von 70 900 Mark. 


Diskonterhöhung. 
Dresden, 18. Dezember. Die ſächſiſche 


Bank hat den Wechſeldiskont auf 5½ Prozent 
erhöht. 
Eiſenbahnunfall. 

Wien, 18. Dezember. Ein Lokalzug der 
Nordweſtbahn ſtieß heute morgen bei der Ein⸗ 
fahrt in die Bahnhofshalle gegen einen Preir⸗ 
bock. 27 Perſonen wurden leicht verletzt. 

Frau Toſelli. 

Paris, 17. Dezember. Mehrere Pariſer 
Blätter laſſen ſich aus Florenz melden, daß 
Frau Toſelli entſchloſſen ſei, einen ſehr bekann⸗ 
ten jungen Ingenieur aus Florenz zu heiraten. 
Ein bemerkenswertes Urteil eines Franzoſen 


über Maroklo. 


Paris, 18. Dezember. Der Deputierte und 
frühere Marineminiſter Pelletan äußert ſich 
im „Matin“ über die franzöſiſch⸗deutſchen Ab⸗ 
kommen, indem er u. a. ſchreibt: Der Sultan 
wird die Souveränität Frankreichs ohne 
Schwierigkeit annehmen, aber die 8 Millionen 
Marokkaner werden wohl wenig gefügig ſein. 
Mir haben alſo langjährige blutige Expeditio⸗ 
nen in einem ungeheuren ſtraßenloſen Gebiete 


vor. Wo werden wir die großen Truppen⸗ 


macht hernehmen, die wir zur Antexdrückung der 
Anruhen und Aufſtände brauchen; werden 
wix vielleicht Truppen des Mutterlandes nach 
Marokko ſchicken? Das iſt ein gefährliches 
Abenteuer. Aber ganz abgeſehen davon und 
von den vielen Millionen, die das Anter⸗ 
nehmen verſchlingen wird, wer iſt jo naiv, das 
deutſch⸗franzöſiſche Abkommen als ein Unter 
pfand des Friedens anzuſehen. Die Berpflich⸗ 
tungen, die wir zur Wahrung der wirtſchaft⸗ 
lichen Gleichheit übernehmen, werden eine un⸗ 
erſchöpfliche Quelle von gefährlichen Schwierig⸗ 
keiten und Streitigkeiten bilden, die zu den 
ſchlimmſten Verwickelungen führen können. 


Die Lehren der franzöſiſchen Schiffskataſtrophen. 
Paris, 18. Dezember. Der Marine⸗ 


miniſter traf eine Neihe von Maßnahmen, um 
Unglücksfällen, wie der „Liberté⸗Kataſtrophe, 


vorzubeugen. 


Von einem deutſchen Dampfer gerettet. 

Paris, 18. Dezember. 
peſche der „Agence Havas“ aus Las Palmas 
landete der deutſche Dampfer „Helene Menzel“ 
dort fünf von ihm gerettete Matroſen eines 
franzöſiſchen Dampfers, der anfangs Dezember 
waheſcheinlich im Golf von Biskaya Schiffbruch 
erlitt. Der Dampfer hatte 25 Mann Be⸗ 
ſatzung. 

Ein tätlicher Angriff auf Lord George. 

London, 17. Dezember. Die Miniſter 
Lloyd George und Grey ſprachen geſtern Abend 
in einer Verſammlung einer liberalen Frauen⸗ 
vereinigung über das Stimmrecht. Als ſie die 
Berſammlung verließen, ſchleuderte ein männ⸗ 
licher Anhänger des Frauenſtimmrechts eine 
Meſſingbüchſe auf die Miniſter, und traf Lloyd 
George ins Geſicht. Die Büchſe zerſchnitt die 
Lippe und verletzte das linke Auge, das Lloyd 
eorge faſt eingebüßt hätte. Ein der Tat 
erdächtiger Mann wurde geſtern Ahend ver⸗ 
haftet. — Nach einem weiteren Drahtbericht 
aus London beſteht wenig Ausſicht die Seh⸗ 
kraft des ſchwer verletzten Auges zu erhalten. 

Die Revolution in China. 

Tſchifu, 18. Dezember. Heute Nacht 
nahmen die Polizeitruppen und ein Teil der 
loyalen Truppen den Namen des Totais ein. 
Der Chef der revolutionären Verwaltung 
wurde in ihre Gewalt gebracht. Drei Kriege⸗ 
ſchiffe der Aufſtändiſchen ſind nach Schanghai 
abgegangen. 

——̃ — — . — — —Dͤ— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Möyſe. 
vom 18 Dezember 1911. 

Better: trübe. 
Für Getreide, Hüllenfrüchte und Slfaaten werden außerdem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktoxei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Der Kaiſer Weizen ruhiger, per Tonne von 1009 Kgr. 


Regullerungs⸗Preis 200 Wr, 
per Januar — Februar 203 Br., 202½ Gd. 
per Februar — März 205 Mk. dez. 
per April — Mai 209 — 2091, Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 44777 Gr. 300 — 203 Mk, bez. 
bunt 768— 783 Gr. 199 — 202 Mt. bez. 
rot 761-77 Gr. 198—202 Mk. bez. 

Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
ul. 141744 Gr 176½—177 Mk. bez. 
Regulierungspreis 1771 "it 


per Januar - Jebruar 177½ Mk. bez. 


Nach einer De⸗ 


per Februar März 180 Br., 179½ Gd. 
per April — Mai 184 Mk. bez. 

Gerſte weichend, ver Tonne 1000 Kar. 
inl. groß 668680 Or. 184 — 202 Mk. bez. 
tranſito 671 Gr. 152 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 176—182 Mk. bez. . 
tranſito 120 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: geſchäftslos. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 14.85 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,15 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,40—12,60 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12,30 —12.50 k. bez. 9 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
118. Dybr 16. Dzbr. 


84.90] 84,90 
216,10 | 210,10 
Wechſel auf Warihdau . » 2 2... — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ 0%. 8 

Deutſche Reichsanteihe 3% 
Preußiſche Konſols 3½ 9% 
Preußische Konſols 3% „ 
Thorner Stadtanleihe 4% 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . 
Weſtpreußiſche Pfandbrſefe 2%, . 
Weſepreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 
Weſſpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II 
Poſener Pfandbriefe 4% 6 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% 
Poluiſche Pfandbriefe 4½ % 
Große Berliner Straßenbahn-⸗Aktien 
Deulſche Bank⸗Akllen 
Diskonto-Kommandit⸗Anu teile 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Allkien . 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Aketlen der 
Harpener Bergwerks⸗Akllen 


ex der Fondsbörſe: 
Laurahülte⸗ Aktien 177.25 178,40 
Weizen loko in Newport, eee 98 
„ Dezember 4 20450 204,.— 
7 Malk p 
„ Juli; — Fi 
Roggen Ve zember 184,75 | 184,50 
15 Maß, herren ae LOS HDFIELHASD 
u Juli P m n 
Bantdistont 5e %, Lombardzinsfuß 6%, Prlvatdiskont 5%. 
Die Berliner Börſe eröffnete am Sonnabend in 
ſchwächerer Haltung, hauptſächlich mit Rückſicht auf die bevor⸗ 


Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 


— 
D 


92,90 
192.50 
263,50 


99.10 
89.60 
8 80,25 
ai 

101.40 


ſtehenden Feiertage und die Nähe des Ultimotermins. Die 
Stimmung verbeſſerte ſich dann, als ſich herausſtellte, daß 
jeitens der Reichsbank eine Erhöhung des Diskontſatzes nicht 
erfolgen würde. Auch die Meldungen über die günftigen Er⸗ 
gebniſſe der Verhandlungen des Kohlenſyndikats mit außen⸗ 
ſtehenden Zechen trugen zur Befeſtigung der Stimmung bei, 
Indeſſen zeigte der Markt kein einheitliches Bild; in größerem 
Umfauge fanden auch Kursrückgänge, jedoch leichter Art, ſtatt. 
Privatdiskont 5 v. H. 

Danzig, 18. Dezember. (Getreidemarlt.) Zufuhr am 
Legetor 177 mländiſche, 53 ruſſiſche Waggons, 
nländ. 670 Tonnen, ruſſ. 60 Tonnen, 

Königsberg, 18. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
219 inländiſche, 91 ruſſiſche Waggons exkl. 9 Waggon Kleie 
und 25 Waggon Kuchen. 


Neufahrwaſſer 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Dezember 1911. 


Witterungs- 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden 


Name 
der Beobad)- 
tungsſtatlon 


Welter 


ſtand 
mm 


Wind⸗ 


Niederſchlag 


Barometer⸗ 
richtung 
Temperatur 
Celſius 
n 24 Stunden 


1 


2, A nachts Nied. 
6, Alnachts Nled. 
6, nachts Nled. 
2, A vorm. Nied. 

meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 
zieml. heiter 
gieml. heiter 
meiſt bewölkt 
vorm. Nied. 


Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwaſſer 
Memel 
Hannnover 
Berlin 


heiter 
Nebel 
Regen 
Nebel 
Nebel 
heiter 
wolkig 
heiter 
Nebel 
Nebel 
wolkenl. 
Dunſt 
wolkig 
halb bed. 


3] 


= 


„4 
4 


I 
| —1 = ten 


1 


Gewitter 
meiſt bewölkt 
vorw. heiter 
Gewitter 
meiſt bewölkt 
vorw. heiter 
6,4[Gewitter 
vorm. Nied. 


wolkig 
Nebel 

Regen 
bedeckt 


Win — 


ee 


bedeckt 
Nebel 
Nebel 
wolkenl. 
bedeckt 
Nebel 
halb bed. 


las 88 


6, Almeiſt bewölkt 
12,4lvorw. heiter 
Wetterleucht. 
vorw. heiter 


Se 


U — 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Borausſichtliche Witterung für Dienstag den 19. Dezember: 
Wolkig, vorübergehend aufheiternd, vorwiegend trocken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18 Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cell. 
Welter: bewölkt. Wind: Weit, 
Barometer and: 775 mim. 8 
Bom 17. morgens bis 18. morgens höͤchfle Temperatur: 
+ 3 Grad Cell., niedrigſte 0 Grad Celſ. 


Waſſerſlände der Weichſel, Zrahe und Aehe. 


Stand des Waljers am Pegel 
[Tag | 


18. 
10 
16 


der m Tag] m 


Weichſel Thorn 16. 
Zawichoſt 
Warſchau 
Chwalowice . 


Zalroczyn , 


0,14 


ar 
„ Ne) 
. 


Brahe bei Bromberg anche 8 


Netze bei Czarnikaun . 


0,10 
0,83 
1.42 


19. Dezember: Sonnenaufgang 8. 9 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 7.27 Uhr, 


Monduntergang 2.20 Uhr. 


y Kol, Preuss, Staatsmed, DRS 


idenstoffen | 


= gut bodlent sein will, 
28 sich unsere Proben kommen, 


Slatte eidenftoffe Meter Mk. 1.10 Bis 8.30 
ei Gemufterte Seidenſt Meter ME. 3.80 biß 15.— KM 
oben porkofrei. Genaue Bezeichnung erb. 


RR eutschlands grösst, Spez.-Seidengeschätt 1 
‚Seidenhaus MichelsaCi. © 

BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 AB 

Mechan. Seldenstoff-Wehorel In Krefele F 


— — — — 


! 


* 


ee 


Am Sonnabend, nachmittags 5 


in Podgorz im 67. Lebensjahre. 


An den bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in den hieſigen Kirchen 
nach dem Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſt die bisher übliche Kollekte für das 
hieſige ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten 
werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder 
Kirchentür Walſenhauszöglinge mit Als 
moſenbüchſen zur Empfangnahme der 
Gaben bereitſtehen werden. 

Thorn den 18. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat, 
Waiſenhaus⸗Deputatlon. 


Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfelern i in den ſtädtiſchen 
Anſtalten finden in dieſem Jahre wie 
folgt ſtatt: 

a) am 22. Dezember, nachmittags 

5 Uhr, im Siechenhauſe Thorn⸗ 


Mocker 
b) am 3. Dez ember, nachmittags 


5 Uhr, im ſädliſchen Kranken⸗ 


auſe, 
0) am 24. Dezember, nachmitlags 
3 Uhr, im Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus), 
d) EN 24. Dezember, nachmittags 
4 Uhr, im Kinderheim, zugleich 
auch für das Waiſenhaus. 

Zur Teilnahme an dieſen Feiern 
werden alle Wohltäter und Freunde der 
Anſtalten i 8 ergebenſt eingeladen. 

Thorn den 18. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


m 
Donnerstag, 21. Dezember 1911, 
vormittags 11 Uhr, 


werden un in dem Haufe Katharinen⸗ 


ſtraße 7 


1 Klav 


gegen ſofortige Maple 8 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 16. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 
Königsberger 


Raudmarzipan, 


Pfund 1,10 Mk., 
Tee⸗Konfekt, 


Pfund 1,20 Mk., 
Marzipan: Kartoffeln, 


nee eh 


Weeſe' 8, Pfefferkuchen 
Wallnüſſe, 


große Marbots, 
kleine Marbots, 
große Kornes, 
Haſelnüſſe, 
Paranüſſe, 
Traubroſinen, 
Schalmandeln, 
Smyrnaer Feigen, 
Marokkaner Datteln, 


Belagfrüchte, 


rote Kirſchen, grüne Bohnen, Pommeranzen, 
Aprikoſen, 1955 Kirſchen, 
% Pfund 35 Pfg., 


Kakaomaſſe, 
2, Pfund 40 Pfg., 


Kalkaokuverlüre, 


Roſinen, Id. 50 1.60 Pfg., 


Sultaninen, 
Pfd. 70 u. 80 Pfg., 


Korinthen, Bid. 40 Pfg., 
Weizenmehl, 
Diamantmehl, 
Viktoriamehl, 

Mohn, weiß u. blau, 

amerik. ‚Ningäpfel, 


Sardellen, WM 1.00 Rt, 
Margarine 


zur 0 le Fabrikate, 


BD 
mpfieit 


4 Re | Winterüber; sicher 


Aliſtädt. Sarkt 27, Tel. 43. 


Johann Laux 


ſtorbenen, der eine Reihe von Jahren das Amt des Obermeiſters 
bekleidete, ein treues Andenken bewahren. 


Thorn den 18. Dezember 1911. 
Die Schmiedeinnung zu Thorn. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 2 Uhr ſtatt; 
Antreten der Mitglieder pünktlich 12 Uhr auf der Innungsherberge. 


Bekanntmachung. ee Köhn m Thorn und als |} 


Die 11 75 In Er l g 1 


226. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe I) Lotterie 
bis zum 18. Dezember, abends 6 Uhr, 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, emſiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 
Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 


ftehen Loſe in 1, ½ 1 und 1½ Abſchnitten a 40, 20, 10 und 5 Mark zur Ver⸗ 
fügung und können ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe 
bitte baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrowski, fninl. preuß. Lallerit⸗d Einnehmer, 


Thorn Katharinenſtraße 4 


Weihnachten! 


Gegründet 1809. Gegründet 1809. 


J. G. Adolph, Thorn 


Helteites Spezialgeſchäft u. Verſand⸗Haus am Platze 


für alle 


Delikateffen, Südfrüchte, Konſerven, Kolonial⸗ 
waren, Wild, Geflügel, Fiche, höre uſw. 


Direkter Import von 


Aſtrachaner Kaviar, 


fortlaufend friſch eintreffende große Zufuhr aus allererſten 
Bezugsquellen in prachtvollen Qualitäten, per Pfund 
14.00, 16.00, 18.00, 20.00 und 22.00 Mk. 


Lebende Hummern, Hänſcleberpaſtcten. 


Ausgeſucht große fette holländiſche 


Uhr verſchied Herr Schmiedemeiſter 


Die Innung wird dem Ver⸗ 


ER FR Hi 
In das Handelsregiſter iſt die Firma 


deren Inhaber der Maurermeiſter Oskar Ä 
Köhn in Thorn eingetragen. 
Thorn den 12. Dezember 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


e Auſtern. die ie en en 
ne Lebende Karpfen a 

J in jeder Größe. 
Kalkes Maſtenten, Maſtgänſe, Maſtputen, Hausschuhe 


in Filz und Leder 


Pantoffel 


weich gefüttert 


Ballschuhe 


in allen Preislagen 


Rose & Niklas, Culmerſtraße 26. 


Katzeufelle 
für Heilzwecke in großer Ausw hl 
empfiehlt 


per Pfund 70 Pfg. per Pfund 70 Pfg., per Pfund 70 Pfg. 


Feite Perlhühner. 

Wild und Wildgeflügel, 
beſonders ſehr ſtarke 
Waldhaſen, 
Faſanen, Birkwild, Reh. 
Ausländiſche Früchte und Gemüſe. 
Sehr ſüße Apfelſinen, Mandarinen, datteln, 


Feigen, friſche Tomaten, ital. Blumenkohl, 
Kopfſalat, Endivienſalat. 


Prachtuolle Ananas, 


per Pfund 1.20 Mk. 
Almeria⸗Goldtrauben, Brüffeler Creibhauskrauben. 


Anker⸗Drogerie, Thorn, 
SE 12: 


& Stellengefude BD; 
Junger Buchhalter 

ſucht per 1. oder 15. Januar bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. Beſte 
Zeugniſſe vorhanden. Gefl Angebote 


unter N. N. 25 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Empfangsdame 


mit positio Retoucheuse ſucht Stellung. 
Angebote unter S. K. 1000, pojt 
lagernd. 


Geübte Stenotypiſtin 


aral ale 


Damen und Herren N 
16.00, 14.00, 12.00, 
10.50, 8.50, 6.50 


Umtausch nachdem 
Feste gestattet. 


Gummischuhe 


echt Petersburger und 
andere Marken 


Schulstiefel 


in Natur-Formen 


ſucht Stell 1. 1. 12, eventl. auch 2 x Vorschriftsmässige 
u ellung vom eventl. au 
ii Fleiſch⸗ u. Wurſtw 
50 2 * e eiſch⸗ U. Wur arten: Turnschuhe 
P Gänſelebertrüffel⸗, Kalbslebertrüffelwurſt, Rügenwalder 

und Thüringer Zervelatwurſt, Schweinsleberpaſtete, 1 


Trüffeläpfel, Gänſerollbrüſte, Pfund 2 Mk., thüring. 
Rotwurſt, rohen und gekochten Delikateßſchinken. 
Prachtvolle und hochelegant ausgeſtattete 


Weihnachts Delikateß⸗Präſentlörbe 


in jeder Preislage von 5 Mark an. 


Sümtliche Artikel für die Marzipan⸗ und 
Kuthenbäckerei. 


Weine aller Art, 
feinſte Liköre, Spirituofen, Punſcheſſeuzen. 


Fernsprecher Nr. 50. 


Sa az und 
Geigenſpieler 


werden für ein Kinotheater geſucht 
(Herren oder Damen). Angebote bitte 
unter F. F. 99 an die Geſchäftsſtelle h 
der „Preſſe“. 


Bäckerlehrling 


ſucht bei günſtigen Bedingungen und 
Taſchengeld Firyn, Bäckermeiſter, } 
Klein Tarpen bei Graudenz. 


Wirtin und Kinder⸗ 
Empfehle armen, Madchen für 
alles. Suche Mädchen für alles aufs 
Land. Wanda Kremin, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker⸗ 
ſtraße 11 


Mädchen vom Lande 
Empfehle und eine ältere Köchin 
von ſofort oder 1. 1. 1912. Suche 
Mädchen fürs Land. Laura Mrocz- 
kowski. gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Mauerſtraße 73 und 
ee 16. 


8 


ak l. mm, 


5 Culmerstrasse 5. 


Bitte beachten Sie die Auslagen in meinem Fenster. 


J6!U U! REN: 
Leber Hs, Geng Otgadttheater 
Wurſt. Dienstag den 19. Dezember 1911. 


Volkstümliche Vorſtellung 
zu halben Preiſen: 


Sommernachtstraum. 


Mittwoch bis Freitag: 
Geſchloſſen 
Altſtädtiſcher Markt 14, 2. wegen Vorbereitung der Weihnachts⸗ 


a eps en Porſtellungen. 


Sonnabend den 23. Dezember. 
nachmittags 4 Uhr, 

el bei halben Kaſſenpreiſen: 

, zu Ae ub t ebe , 61.] Letzte Weihnachtsmürchenvorſlellung. 


Luer inet Meiſter Piakepank. 


Klein Böſendorf. 
Maſt — 8 
erde ſiehen prrlswert zam Be | Am 2. Weihnachtsfeiertag: 


5 n Tanz⸗Kränzchen, 
ER Mur wozu an einladet 
* SET 2 Hotho, Gaſtwirt. 
5 7 Springſebende Spiegel: iind 
es Schuppen⸗Karpfen 
zu haben in meiner Wohnung, 
Baderſtr. 2, 1 Tr, zu jeder 
Tageszeit, ſowie am Freitag auf 
dem allſtädt Fiſchmarkt u. Sonn⸗ 
abend auf dem neuſt. Markt. 
V. Wisniewski. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Einen auf erhaltenen 


Neuheit! Neuheit! 


„Backe bequem“, 


Dr. Bruno Frilings fertige Kucheumaſſe. 
Der Teig iſt in 2 Minuten fertig angerührt. — Mißlingen unmöglich. 


Stets vorrätig ſind: 
Königs⸗, Vanille⸗, Napf⸗, Sand⸗, Schokoladenkuchen und 


Schmalzgebüäck. 


Solange Vorrat reicht: Farin, A Pfund 28 Pf., ſowle ſämtliche 
Kolonial⸗ und Delikatleßwaren zu billigsten Preiſen. 


inter 55 . 3. 


Anerkennungsschreihen 
beweisen die vorzügliche 
Wirkung der Limosan-Gicht- 
und Rheuma-Tabletien. Diese 
außerordentlich große Zahl 
freiwilliger Anerkennungen 
von dankbaren Gichi- und 


Geld⸗ 1 ohne Bürgen, 
x 115 € N Ratenrückzahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 

. gibt ſchnell, dskret, 
Geld⸗ ohne Bürgen, ya Prozent 
Zinſen, Heine Ratenrückzahlung. Viele 
Dankſchreiben. Selbſtgeber A. Müller, 
Berlin 65. Hochſtädterſtraße 6. 


6090 Mark 


auf goldſichere Hypothek zur Ablöſung 
geſucht. Angebote unter A. R. 60 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 
Ein ſicherer Hypo hekenbrief über 
9009 Mk. zu zedieren zu 5% von gleich 

oder 1. 1. 12. Angebote unter A. an 
die Geſchäftsſtelle 5 z Preſſe... 


5500 u OO Mar- 


erſtſtellige Hypotheken zu 5 Proz. auf 
ländl. Beſitzungen find von ſofort oder 
ſpäter zu zedieren. Gefl. Meldungen 
von Selbſtdarleiher unter K. 5500 an 


Wir ſuchen du kaufen alle Sorten. 


Kartoffeln, 


namentlich Naiferkeone, Frührofen. 1 möbl. 8 mit 11 v. 15. 12. 


Grabenſtr. 2, 2. 


Geſtohlen 
= ein Fahrrad I 


mit il Nidelfelgen, kurze, ſehr enehanne 
Lenkſtange. Vorderreifen 1, Hinter⸗ 
reifen 1˙3. Wer mir den Dieb nach⸗ 
weiſt, erhält 15 Mark Belohnung. 
Meldungen an 
Robert Liebchen, 
Neuſtädt. Markt. 


B. M. 50. 


Brief heute erhalten. Bitte nochmals 
Nachricht. Alte Adreſſe. 


Töalicher Kalender. 


Induſtrie, Julinieren, ebenſo Speiſe⸗ zu verm 
und Pferdemohrrühen. 
Gebr. Muscat. Breslau, 
. Selephni 4832 


Kichenabfälle und 
Fulterkartoffeln 


ſucht zu kaufen 
- = Ri Bitoria-Tart. 
& ee l 


1 möbl. Binder it "Renflonn et 
Angebote mit Preisangabe unter B. 
2 an die Ge 1 8 abe 1 


die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


ſpottbillig. Araczewski, Culmerſtr. 24. Rh kr k h a Wa na SERIE? 

Mehrere, ſehr gut erhaltene eumakran en Sagt me 1 @ 6 0 f N N als F 
5 22 a Mohnnngsangeboie «2 10. 5 „ 
1 L un x 5 > e 7 — 8 2 2 — = 2 
An i als wir Ihnen Sagen können! 2 aul möblierte Vordersimmer an 8 = 8 5 8 5 8 
* 1 oder 2 nur anſtändige Damen vom Dezember — — 19 20 21 22 27 

5 Abbruch zu verkaufen, ebenſo drei Wenn Sie die Limoſan⸗Tabletten kennen lernen wollen, brauchen l. 1. 12 zu were che ſeaf 12. 1 2 5 24 25 26 27 28 29 30 
Bliichgarnilneen, ein Plüſchſopha Sie nur eine Poſtkarte mit Ihrer genauen Adreſſe zu ſchreiben, 1 1912 31 — — 5 1 r 8 

Label ber wir enden Sen 1 P b ENDE eee ift ein see l 0 1 13 
N ſchüre nebſt erwähnten obe Zengniſſen ſofort , möbliertes Zimmer, 14 15 1617 18 ig a 
j Herre Hreiſeyelz und vollständig k 0 8 1 9 nl 0 8 eventl. tl. mit Penſion, zu vermieten. 5 25 55 50 | 12 = = 5 
0 0 N ebruar — —— — — x 

Chemisches Laboratorium Limosan _Niederoderwitz-Sa. Nr. 142. ile Sicc enen. 11 12 13 1415 1617 

ut erhalten) billig zu elde e ſofort zu vermieten. 1819 20 21 22 2324 


| 
Al er: Markt 14, 2. Schüttkowski, Mellienſtraße 72.] Hierzu drei Blätter. 


Nr. 297. 


„In der drecklinie“. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


Fürſt Bülow hat von ſeiner Rhinozeroshaut 


geſprochen und ein anderes mal von der „Dreck⸗ 
linie“, in der man als Miniſter ſtehe, jedesmal 
mit einigem philoſophiſchem Gleichmut. Trotz⸗ 
dem hat auch er gegen die Verleumdung das 
Gericht anrufen müſſen. Es iſt eben einfach un⸗ 
möglich, immer ruhig zu bleiben, immer mit 
einem Achſelzucken den Dreck abzuſchütteln. 
Niemals aber wird von dieſem politiſchen Ge⸗ 
brauchsartikel ſo viel verwandt, wie vor den 
Wahlen. Den gebildeten Menſchen ekelt es 
geradezu an, wenn er hört, wie in manchen 
Volksverſammlungen mit der perſönlichen Ehre 
des Gegners umgeſprungen wird, oder wenn er 
keine einzige Parteizeitung heute aufſchlagen 
kann, ohne auf die Rubrik von der „Wahrheits⸗ 
liebe“ der anderen, immer in Gänſefüßchen, zu 
ſtoßen. 

Der Widerwille ſteigt einem bis zum Halſe. 
Geſegnete Weihnachten! Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wächſt von Jahr zu Jahr bei manchen 
Stillen im Lande und in allen gebildeten 
Schichten überhaupt die Wahlmüdigkeit; man 
möchte all der Ruppigkeit entgehen, die Leute 
mit glücklicher Rhinozeroshaut alleine ringen 
laſſen und am liebſten für die Dauer des Wahl⸗ 
kampfes aus dem verwilderten Deulſchland ganz 
verſchwinden. 

Dieſe Stimmung iſt durchaus begreiflich, 
aber leider müſſen wir uns ſagen, daß es 
immer noch ſchlechter wird, wenn alle Anſtän⸗ 
digen ſich zurückziehen. Als einer unſerer be⸗ 
kannteſten Militärſchriftſteller, Generalleut⸗ 
nant Litzmann, als junger Offizier in den 
Krieg zog, gratulierte ihm ſeine Mutter dazu 
und ſchrieb die an germaniſche Frauen der Vor⸗ 
zeit erinnernden Worte an ihn: „Es iſt nicht 
nötig, daß du zurückkehrſt, wohl aber, daß du 
deine Schuldigkeit tuſt!“ Das iſt ein Geleit⸗ 
wort, daß auch in den Wahlkampf der Staats⸗ 
bürger mitnehmen kann. Es iſt nicht nötig, 
daß wir alle unſere weiße Weſte vor Dreck⸗ 
ſpritzern ängſtlich hüten, wohl aber, daß wir in 
der „Drechlinie“ unſeren Mann ſtehen. Schon 
um derer willen, die als Kandidaten für uns 
dieſe ſchwere Aufgabe übernehmen, ſich wochen⸗ 
lang von den Gegnern beſchimpfen zu laſſen; 
und das können Anhänger jeder Partei ſich ge⸗ 
jagt ſein laſſen. Die wüſte Art unſeres Wahl⸗ 
kampfes kann nur dann ſich ändern, wenn 
keiner zurückbleibt, denn die Rohlinge ſind ſo⸗ 
wieſo am Platz. So kann man alſo nur wün⸗ 
ſchen, daß auch auf der Gegenſeite die Gebilde⸗ 
ten und Anſtändigen ſich lebhaft an der Wahl⸗ 
bewegung beteiligen, damit ſie geſunde und in 
reinere Höhen komme. f 

. Einmal iſt es ſchon gelungen, den Wahl⸗ 
widerwillen in nationalem Intereſſe auf das 
Mindeſtmaß einzuſchränken, damals vor fünf 
Jahren, als die große „Partei der Nichtwähler“ 
ſich aus ihren Studierſtuben und von ihren 
—— —— ſ— — 


Die Uinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 
(Nachdruck verboten). 
(3. Fortſetzung.) a 


Welche Fülle von Güte und Mitleid war 
ihm von ihr geſpendet worden, wie tränen⸗ 
ſchwer hatte ihr Auge ihn und die Schweſter 
angeblickt bei ihrem Abſchiede, während Magda⸗ 
lena nur flüchtig ihre Fingerſpitzen in ſeine 
Hand legte. Nun preßte er die Roſe, die ihm 
die Andere geſchenkt, dennoch an die Lippen. 
doch geſchah dies aus Dankbarkeit und Ver⸗ 
ehrung. 

Hätte das arme Mädchen, dem dieſe Huldi⸗ 
gung galt, und dem nach dem Scheiden der Ge⸗ 
ſchwiſter das Schloß öde und troſtlos erſchien, 
dies ahnen können, ihre Augen hätten ſich dieſe 
Nacht vor Glück und Freude kaum zum Schlum⸗ 
mer geſchloſſen. 

Endlich hatten ſie Schloß Weiden erreicht. 
Am Herrenhauſe, vor einem mächtigen Portale, 
hielt der Wagen. Viktor ſah befremdet zu den 
Fenſtern des Gebäudes empor. Die meiſten der⸗ 
ſelben waren matt erhellt und dunkle, flüchtige 
Schatten huſchten an ihnen vorüber. Der Die⸗ 
ner, welcher den Wagenſchlag öffnete, hatte 
etwas ſonderbares in ſeinem Weſen; Viktor 
merkte beim Schein der Laternen, die das Por⸗ 
tal erhellten, daß ſein Antlitz bleich und ver⸗ 
ſtört war. — „Was iſt geſchehen?“ ſtieß er 
ahnungsvoll hervor. Nichts, nichts, Herr Ba⸗ 
ron!“ ſtotterte der Diener, während er ängſtlich 
und bedeutungsvoll auf Agnes blickte und dem 
jungen Herrn einen verſtohlenen Wink gab. 
Erbleichend verſtand ihn Viktor und führte die 
Schweſter die teppichbelegten Stufen zur erſten 
Etage empor. — Hier begegneten ihnen ver⸗ 
schiedene Domeſtiken, welche alle in größter Auf- 


Thorn, Dienstag den 10. Dezember ION. 
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(zweites Blatt.) 


29. Jahrg. 


Stammtiſchen hervorbequemte und für oder 
gegen den Block abſtimmte. Oder auch nicht ab⸗ 
ſtimmen konnte: denn viele, die ſich nie um ihr 
Wahlrecht gekümmert hatten, merkten zu 
ſpät, daß ſie nicht einmal in die Wählerliſte 
eingetragen ſeien. Nur noch kurze Zeit liegen 
ſie zur Einſicht aus. Wer ſie jetzt nicht einſieht, 
der iſt ſchon ein halber Drückeberger. Beſon⸗ 
ders in einer ſo bitter ernſten Zeit, wie ſie uns 
vermutlich bevorſteht, gehört jeder Mann an 


Entſcheidung über die Stellung Deutſchlands in 
Europa und in der Welt fallen wird. 

Was die Regierung an Notwendigſtem zur 
Verſtärkung der Wehrkraft braucht, das wird 
ihr von dem Reichstag, ob er nun mehr oder 
weniger „national“ zuſammengeſetzt iſt, ſicher 
gewährt werden. Aber ſchon eine übergroße 
Minderheit nicht durch und durch nationaler 
Elemente kann das Ausland zum Anlaß dienen, 
uns für ſchwächer zu halten, als wir ſind. Und 
wir wiſſen aus den Verhandlungen dieſes 
Sommers, daß es unſere amtlichen Kreiſe dann 
kaum verſtehen, den Kabinetten die gegen⸗ 
teilige überzeugung beizubringen, ſodaß wir 
trotz unſerer Stärke den Kürzeren ziehen. 

Es iſt wahr, der Widerwille ſteigt einem 
bis zum Halſe, und wenn es ſo weiter geht, wie 
bisher, dann wird es für einen reinlichen 
Menſchen zuletzt nahezu phyſiſch unmöglich fein, 
ſich noch in die Reihe der politiſchen Kämpfer 
zu ſtellen, in Volksverſammlungen zu reden 
oder auch nur einen Wahlaufruf zu unter⸗ 
ſchreiben, ja ſelbſt am friedlichen Stammtiſch 
ſeiner Meinung offen Ausdruck zu geben. Bei 
der letzten Landtagswahl in Berlin wurden 
den ſelbſtändigen Kaufleuten Zettel in die 
Läden geworfen, auf denen gedruckt war. 
„Wählt Ihr heute nicht rot, Habt morgen Ihr 
weder Salz noch Brot!“ Schon einer ſolchen 
materiellen Drohung zu trotzen, erfordert mehr 
Mut, als der Durchſchnittsbürger hat. Wenn 
aber gar perſönliche Verunglimpfung und Ehr⸗ 
abſchneiderei hinzukommt, ſo vergeht einem 
wirklich alle Luft. Und dennoch! Es iſt nötig, 
daß wir unſere Schuldigkeit tun. 


Deutſchland und England. 


Die Debatte über die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten in der maler ge des engliſchen 
Anterhauſes beſchloß der Miniſter des Auswärtigen 
Sir Edward Grey, der ſeine Ausführungen 
über die engliſch⸗deutſchen Beziehungen mit folgen⸗ 
der Bemerkung einleitete: „Sir Henry Norman hat 
die Debatte mit einer Rede eröffnet, an deren Ton 
niemand Er hat den 


gegen ſie erhoben. Es iſt daher unnötig, zur Unter: 
} a 


öffentlichen. Wir müſſen abwarten, was für Schrift. 
— — . . — ͤ (—— 


regung ganz beſtürzt hin und her eilten, beim 
Anblick der jungen Herrſchaft aber ehrerbietig 
bei Seite wichen, ihre Haſt mäßigend; Türen 
wurden ins Schloß geworfen und aus einer 
Biegung des langen Korridors, wo der alte 
Freiherr wohnte, drangen gedämpfte 
Stimmen. 

Dies mußte Agnes auch befremden. „Was 
geht hier vor?“ rief ſie erſchrocken. „Ich muß 
zum Vater!“ Raſch wollte jie davon eilen. — — 
Der Diener, der ihnen gefolgt war, hielt ſie zu⸗ 
rück: „Der gnädige Herr ſchläft!“ ſagte er 
haſtig. „Sie dürfen ihn nicht wecken, Baro⸗ 
neſſe, er hat ausdrücklich gewünſcht, auf keinen 
Fall geſtört zu werden!“ : 

„Geh' auf dein Zimmer Agnes, hegieb dich 
zur Ruhe, du wirſt ihrer heute bedürfen!“ ſagte 
Viktor, ſie ſanft bei Seite ſchiebend. „Ich 


werde mich trotzdem nach dem Vater umſehen, 


und wenn eine Verſchlimmerung in ſeinem Be⸗ 
finden eingetreten, dir ſofort Nachricht brin⸗ 
gen!“ Er griff wach dem Geländer, um ſich 
daran feſtzuhalten, denn er fühlte, daß ſeine 
Beherrſchung zu ſchwinden drohte. — 

Nur zögernd ſtieg Agnes die Treppe zum 
zweiten Stockwerk empor, wo ſich ihre Zimmer 
befanden. Sie verharrte oben lauſchend. Die 
auffallende Anruhe im Schloße um dieſe 
Stunde mußte etwas bedeuten, Viktor ver⸗ 
mochte ſie nicht zu täuſchen — — 

Der junge Mann ſtürzte, nachdem er das 
helle Kleid der Schweſter oben verſchwinden 
ſah, nach der Wohnung ſeines Vaters. Haſtig 
ſtieß er einige Bedienſtete vor der Tür der Ge⸗ 
mächer bei Seite. Er durcheilte mehrere mit 
allem Komfort ausgeſtattete Räume und ſtand 
einen Augenblick mit wildpochendem Herzen 
ſtill. 


genommen. 


ſtücke die beiden hauptſächlich an der Frage betei⸗ 
gten Regierungen veröffentlichen werden, bevor 


li 
wir ſelber irgendwelche Schriftſtücke veröffentlichen 
können, die möglicherweiſe die Schwierigkeiten der 
6 n könnten. Der 
deutſche Reichskanzler hat von dem Reinwaſchen 19 
vielen 
Schriftſtücke über ſtrittige Punkte aus den letzten 
Monaten veröffentlichen wollte, könnte man mög⸗ 
licherweiſe glauben, ſie bedeckten die SEE 
e, 
anſtatt einen neuen Anfang zu machen. Sir Henry 


Deck: einer Zeit, in der unter Umſtänden die nahe ſprach von der Heu Eutmutigung, die 


beiden Regierüngen vermehren 


Schiefertafel geſprochen. Wenn ich die 


mit Aufzeichnungen über vergangene Ereigni 


owohl hier wie in Deutſchland von Leuten 
empfunden würde, die wohlwollend geſinnt ſeien 


und gute Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
Ich möchte alles tun, was ich kann, 


wünſchten. 
um mit dieſer Entmutigung ein Ende zu machen. 


Sir Henry Norman ſagte, daß die Stimmung in 
Es mag 
5 etwas warten müſſen, bis die 
Atmoſphäre beſſer geworden iſt. Denken Sie ander⸗ 
eits daran, daß die Marokkofrage aus dem Wege 


Deutſchland augenblicklich keine gute ſei. 
ein, daß wir 


e ‚it. Das hat auch der deutſche Reichs⸗ 
kanzler in ſeiner erſten Rede geſagt. Wenn ich 
irgend etwas von dem, was ich neulich ſagte, wieder⸗ 
holen ſoll, dann möchte ich 


Weg der Diplomatie ebnen ſollte. Wenn Frankreich 
und Deutſchland die Marokkofrage für ſich allein 
beilegen, ſo werden wir nur zu gern Vorteil aus 
jedem Ebnen dieſes Weges ziehen. Das kann ich 
beſtimmt ſagen, was ich bereits in meiner Rede 
erklärt habe und was auch der Premierminiſter 
zum Ausdruck gebracht hat: Was für Schwierig⸗ 
keiten auch auftreten mögen, Eiferſucht auf Heutſch⸗ 
lands Expanſion iſt nicht unſer Beweggrund und 
wird es niemals ſein.“ 

Lord Beresford bezeichnete in ſeiner voran⸗ 
gegangenen Rede weiterhin die Behauptung einer 
Zeitung, daß die deutſche Armee ſchlechter als 
früher ſei und daß die Offiziere, wenn es zum Kampf 
käme, mit Revolvern hinter den Soldaten ſtehen 
müßten, als erbärmlich. „Dieſe Behauptung iſt 
unwahr, und ſelbſt wenn ſie wahr wäre, ſo wäre 
es unerhört, derartiges von einer anderen Nation 
zu ſagen. Wenn man in Deutſchland ſagen würde, 
daß unfere Flotte herabgekommen ſei, 55 unſere 
Leute Feiglinge ſeien und daß unſere Offiziere 
hinter den Leuten ie müßten, um fie zum 
Kampfe zu zwingen, jo würden uns ſolche Behaup⸗ 
tunge aufbringen. Die Fehler ſind nicht alle auf 
unſerer Seite, aber wir ſollten die Quellen der 
Erbitterung loswerden und verſuchen, während wir 
unſere Wehrkraft erhalten, beide Nationen zu⸗ 


— 


zur Ausdehnung für beide. Ich halte es für die 
Pflicht eines jeden in dieſem Haufe, an der Her⸗ 
ſtellung eines beſſeren Zuſtandes mitzuwirken.“ 


Probvinzialnachrichten. 


Culmſee, 15. Dezember. (Vereinsfeſtlichkeiten.) 
Der Mäuner⸗Turnverein veranſtaltet ſeine Weih⸗ 
nachtsfeier am Donnerstag den 28. Dezember in 
der Villa Nowa. — Einen Familienabend veran⸗ 
ſtaltet am kommenden Sonntag, abends 7 Uhr, 
der deutſche Volksverein. 

* Schönſee, 16. Dezember, (Einrichtung des Amts⸗ 
gerichts Schönſee. Diebſtahl.) Für das nach Schönſee 
kommende Amtsgericht waren drei Richter in Ausſicht 
Infolge Einſpruchs mehrerer Ortſchaften 
der Amtsgerichtsbezirke Thorn und Briefen gegen 
die Überweiſung nach Schönſee, iſt dieſer Plan an ent» 
ſcheidender Stelle aufgegeben worden, und Schönſee 
wird daher leider nur ein Amtsgericht mit einem Richter 
erhalten. Dies iſt ſchon deshalb bedauerlich, weil auch 
nur ein Rechtsanwalt hier ſeinen Wohnſitz haben wird 


! 0 erklären, daß die 
Marokkofrage, wenn fie beigelegt iſt, künftig den 


ammenzubringen. Es iſt genug Raum in der Welt 


und eine Partei ſtets auf einen auswärtigen Rechts⸗ 
anwalt angewieſen iſt. — Der Buchbinderlehrling 
Hedtke, hier, hatte ſich des Abends nach Ladenſchluß 
vom Hausflur aus in den Laden des Fleiſchermeiſters 
Müller hierſelbſt eingeſchlichen und etwa 7 Maik in 
der Ladenkaſſe befindliches Wechſelgeld geſtohlen. Als 
zwei zu Beſuch kommende Damen durch den dunklen 
Laden kamen, ergriff er unerkannt die Flucht. Den 
ſoſort aufgenommenen eifrigen Nachforſchungen des 
Stadtwachtmeiſters Till gelang es, den Täter zu er⸗ 
mitteln und noch in der Not in einem Verſteck auf 
dem Stadtbahnhofe feitzunehmen. 

e Briefen, 17. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Friſeur Albert Jagodzinski von hier hat die Ge⸗ 
nehmigung erhalten, mit ſeinen Familienangehörigen den 
Familiennamen Jäger zu führen. — Auf der Straße 
vom Schlage getroffen wurde der frühere Dachdecker⸗ 
meiſter, jetzige Rentier Wollenberg von hier. Er ftarb 
nach einigen Stunden im Krankenhauſe. — Der hieſige 
Sterbekaſſenverein, der ein Sterbegeld von 120 Mark 
zahlt und die Beerdigung ſeiner verſtorbenen Mitglieder 
koſtenfrei übernimmt, hat nach ſeinem letzten Jahres⸗ 
berichte 167 Mitglieder. Sein angeſammeltes Vermögen 
beträgt rund 9500 Mark. 

* Hohenkirch, 17. Dezember. (Schulweſen.) Lehrer 
Ziehlke in Braunsfelde iſt auf ſeinen Wunſch vom 
1. Januar ab auf die erſte Lehrerſtelle der neu ge⸗ 
gründeten Anſiedelungsſchule in Rebkau bei Gottersfeld 
verſetzt. — Die Lehrer Rößler⸗Hohenkirch und Weier 
in Piwnitz haben in Pr. Friedland die zweite Lehrer⸗ 
prüfung beſtanden. 

v Graudenz, 17. Dezember. (Verſchiedenes,) Die 
Stadtverordneten haben dle Wahl des Lederhändlers 
Domke und Juweliers Stuhldreer zu Stadtverordneten 
der zweiten Abteilung für ungiltig erklärt, da En ne 
lich der Wahlhandlung eine unzuläffige Beeinfluſſung 
zweier Wähler ſtattgefunden und die Stimmenmehrheit 
bei dieſen Kandidaten nur zwei über die abſolute Ma⸗ 
jorität betragen hat. Es hat nun eine Neuwahl ſtalt⸗ 
zufinden. — Die Schiffahrt auf der Weichſel wird durch 
die anhaltende milde Witterung ſehr begünſtigt. Die 
Weichſel iſt nunmehr wieder völlig eisfrei und einige 
Frachtſchiffe haben ihre Winterquartiere, die bereits be⸗ 
zogen, wieder verlaſſen. — Die Graudenzer Maſchinen⸗ 
bauſchule, die am 1. April 1907 vom Staate und der 
Stadt Graudenz gemeinſam gegründet iſt, galt bisher 
als ſtädtiſche Anſtalt. Am 1. April 1912 wird ſie vom 
Staate endgiltig übernommen. Die Schule iſt ich 
überfüllt und der Andrang groß, ſodaß die Räume nicht 
ausreichen. Der von der Stadt beſchloſſene Neubau 
der Schule wird ſich an der Ecke der Rehdenerſtraße 
und Schlachthofſtraße erheben. Mit dem Bau wird im 
Frühjahr 1912 begonnen, die neuen Anlagen ſollen im 
Jahre 1913 bereits bezogen werden. Das 4cſtöckige 
Schulgebäude koſtet 400000 Mark. Die Sammlungen 
und dle Einrichtung der Laboratorien und Werkſtätten 
find auf 100 000 Mark veranſchlagt. 

Lautenburg, 16. Dezember. (Beſitzwechſel.) 
Die Wagnerſche Mahlmühle iſt für den Preis 
von 70 000 Mark an Glowatzki aus Lauenburg in 
Pommern verkauft worden. Die Übernahme er⸗ 
folgt am 1. März n. Is. 

* Freyſtadt, 16. Dezember. (Wählerliſte. Böſer 
Handel.) Die Wählerliſte weiſt 580 Wahlberechtigte, 
gegen 532 vor 5 Jahren, auf. — Ein eigenarliges 
Tauſchgeſchäft wurde von zwei hieſigen Bürgern am 
Blerliſche abgeſchloſſen. Für feine 3 Pferde im Werte 
von 1300—1400 Mark erhielt der Mehlhändler K. von 
dem Viehhändler K. 500 Mark und dazu noch 19 
Pferde, welche als ausrangiert von den Gütern er⸗ 
ſtanden waren. Dieſe 19 Pferde brachten in einer 
öffentlichen Verſteigerung zuſammen nicht mehr als 400 
Mark ein. 

Dt. Eylau, 15. Dezember. (Die 4. Provinzlal⸗ 
Irrenanſtalt.) Die „Dt. Eylauer Zeitung“ ſchreibt: 
Nach beſtimmlen, bisher aber noch nicht beſtätigten 
Nachrichten ſoll die Herverlegung der vierten Provinzlal⸗ 
Irrenanſtalt beſchloſſene Sache fein. Herr Bürgermeiſter 


Nun ſchob er die Wortiere zurück und ſtand 
wie erſtarrt auf der Schwelle. Auf ſeinem 
Bette ausgeſtreckt, bleich und regungslos, mit 
blutüberſtömtem Antlitz lag Herr von Weiden 
da. — über ihn gebeugt ſtand die ſchwächliche 
Geſtalt eines Greiſes, deſſen ſchneeweißes Haupt 
wie täuſchend auf der Bruſt des Schloßherrn 
gebeugt war. Es war dies ihr langjähriger 
Hausarzt, Medizinalrat Krüger. Endlich er⸗ 
mannte ſich Viktor. Er ſtürzte auf das Lager 
zu und ſank gebrochen vor demſelben nieder: 
„Mein Vater! lebt er noch? Iſt irgend eine 
Hoffnung vorhanden?“ ſtieß er hervor. 

Der alte Herr richtete ſich erſchreckt und tief 
bewegt empor. Aufrichtiges Mitleid leuchtete 
aus den milden, ſtahlblauen Augen: „Erman⸗ 
nen Sie ſich, Herr Baron! Ein Schuß in die 
Schläfe, vor etwa einer Stunde! Alle ärztliche 
Hilfe kam zu ſpät — Ihr Vater iſt nicht mehr!“ 

Ein zweifacher Schrei folgte dieſen Worten. 
zu gleicher Zeit vernahm man einen dumpfen 
Fall vor der Tür des Schlafgemachs. 

„Fräulein Agnes!“ rief der Arzt erſchrocken 
und eilte hinaus. Draußen fand er die lebloſe 
Geſtalt des jungen Mädchens, deſſen Antlitz 
gleich einer Toten anzuſehen war. Das Unglück 
hatte dieſes Schloß doppelt heimgeſucht. — Zwei 
Waiſen ſtanden ſchluchzend an der Bahre 
ihres geliebten Vaters — arm und einſam. 
bald vertrieben aus der Heimat, in der ſie ſo 
frohe und ſorgloſe Tage verbracht. — — 


0. 

Der Herbſt hatte das Laub bunt gefärbt und 
eiſige Novemberſtürme umbrauſten das Her⸗ 
renhaus der Familie von Ronau. Als endlich 
eine blendend weiße Schneedecke Wald und 
Flur einhüllte, hatten Magdalena und Herbert 
die Heimat verlaſſen und waren dem Rufe 


ihrer Tante nach der kleinen Reſidenz D. ge⸗ 
folgt. Beſagte Tante war die Schweſter der 
Frau von Ronau und hatte erſt vor kurzer Zeit 
Newyork verlaſſen, wohin ſie ſeinerzeit ihrer 
Verwandten gefolgt war. — Fräulein von 
Larſen war eine lebensluſtige Dame von unge⸗ 
fähr ſechsundfünfzig Jahren, die nichts von 
einer verbiſſenen, alten Jungfer an ſich hatte. 
Nur hier und da ſtahl ſich in ihre heitere 
Miene ein Schatten von Schwermut, der raſch 
aber wieder verſchwand, als würde er mit aller 
Energie zuückgedrängt. — So verſchieden der 
Charakter und das Weſen der beiden 
Schweſtern, ſo grundverſchieden war auch deren 
Außeres und nur ungläubig nahm man ein ver⸗ 
wandtſchaftliches Verhältnis zwiſchen ihnen an. 
Fräulein von Larſen hatte zwar dankend, aber 
auf das Entſchiedenſte das Anerbieten, auf 
Schloß Ronau zu leben, abgelehnt. 

Ihr reger, geſelliger Geiſt würde dieſe Ein⸗ 
ſamkeit nicht ertragen haben und deshalb 
wählte ſie D. zu ihrem Aufenthaltsorte. Mehr 
als einmal hatte ſie die Schweſter und deren 
Familie aufgefordert, ſie auf einige Zeit zu be⸗ 
ſuchen, doch dieſe und beſonders ihr Gatte waren 
nicht zu bewegen, dieſe Einladung anzu⸗ 
nehmen. — Nur ungern geſtattete man Her⸗ 
bert und Magdalena, die Tante zu beſuchen. 
Doch ſchließlich war man es ihrer Jugend ſchul⸗ 
dig, etwas Abwechſelung und Zerſtreuung in 
ihr einförmiges Leben zu bringen. — Der 
junge Mann hatte mit beinahe fieberhafter 
Haſt auf dieſe Reiſe gedrungen und auch die 
Schweſter hatte diesmal mehr Intereſſe an dem 
Projekte als ſonſt gezeigt. — Man fond dort 
Bekannte. — Leutnant von Zingenburg ſtand 
in D. in Garniſon und vor wenigen Tagen war 
ein Briefſchen von Agnes aus D. an Herbert an⸗ 
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Gieſe und Herr Stadtverordnetenvorſteher Stürkow be⸗ 
gaben ſich geſtern Abend mittels D-Zuges zur fürſt⸗ 
lichen Kammer nach Reuß, um dort wegen des Ankaufes 
der notwendigen Ländereien zu verhandeln. 

Dt. Krone, 15. Dezember. (Die Zentrums⸗ 
partei im Wahlkreiſe Dt. Krone) hat den Re⸗ 
dakteur Paul Richter in Berlin als Kandidaten 
aufgeſtellt. 
Danzig, 17. Dezember. (Danziger Privat⸗ 
Aktien⸗Bank. Rückgang der Arbeitsloſigkeit.) In 
der geſtern Nachmittag abgehaltenen außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Privat⸗Aktienbank 
wurde die Erhöhung des Grundkapitals um vier 
Millionen Mark, auf 14 Millionen Mark, be⸗ 
ſchloſſen und der zur Durchführunger Kapitals⸗ 
erhöhung vorgeſchlagenen Anderung des 
Paragraphen 4 der Statuten zugeſtimmt. — 
Gegenüber den Vorjahren iſt gegenwärtig im 
Stadtbezirk die Zahl der Arbeitsloſen, wie man 
der „Danz. Ztg.“ berichtet, erfreulich zurückge⸗ 
gangen. Dieſe Erſcheinung iſt eine Folge der ab⸗ 
norm milden Witterung des diesjährigen Winters. 
Tauſende von Leuten finden in Danzig und in 
Langfnhr lohnende Beſchäftigung bei den zahl⸗ 
reichen großen Neubauten ſowie bei den Erdbe⸗ 
wegungen des Bahnhofsumbaues in Langfuhr 
und des Brückenbaues am Troyl. Durch das Aus⸗ 
bleiben von Froſtwetter und Schneefall war es 
bisher möglich, alle dieſe Arbeiten ununterbrochen 
fortſchreiten zu laſſen. 

Allenſtein, 15. Dezember. (Ein konſervativer 
Kandidat in Allenſtein⸗Röſſel.) Der Vorſtand des 
konſervativen Vereins in Allenſtein und die De⸗ 
legierten der deutſchkonſervativen Partei für die 
Kreiſe Allenſtein und Röſſel erlaſſen heute eine 
Erklärung, wonach ſie die Parteifreunde bitten, 
für den Zentrumskandidaten einzutreten. 

Rhein, 14. Dezember. (Ein Unglück kommt 
ſellen allein.) Der Oberſchweizer Hinz und der 
Unterſchweizer Koslowski auf dem Gute Rheins⸗ 
felde hatte ſich Ende voriger Woche vor dem 
Schlafengehen glühende Kohlen in einen Eimer 
geſchüttet, um ihre Stube zu erwärmen. Dieſer 
Leichtſinn rächte ſich bitter; denn am andern 
Morgen fand man beide bewußtlos in ihren 
Betten liegen. Während es den angejteliten 
Wiederbelebungsverſuchen gelang, den Unter⸗ 
ſchweizer Koslowski wieder ins Leben zurückzu⸗ 
rufen, hatten die Bemühungen bei Hinz nicht den 
gewünſchten Erfolg; bereits in der Nacht zum 
Montag iſt dieſer den Folgen der Kohlendunſt⸗ 
vergiftung erlegen. Die in Rhein wohnende 
Schwester des Hinz wollte am Sonnabend zur 
Pflege ihres Bruders fahren, ſie ſtürzte jedoch 
beim Verlaſſen ihrer Wohnung die Treppe hin⸗ 
unter und verletzte ſich hierbei derartig, daß ſie 
ſelbſt der Pflege bedürftig iſt. Als der Arzt in 
einem Wagen zu Hinz geholt wurde, brach unter⸗ 


wegs ein Rad. 
Inſterburg, 14. Dezember. (Die Stadtver⸗ 
Angliederung einer 


ordneten) beſchloſſen die 
Übungsſchule an das ſtädtiſche Lehrerinnenſeminar. 


Zu dieſem Zweck find drei Lehrerinnen und ein 
Beſoldung 
10 400 Mark in den Etat der höheren Töchterſchule f 


Konrektor erforderlich, zu deren 


eingeſtellt wurden. Als Ehrengeſchenk für die 
Veteranen der letzten Kriege wurden 2160 Mark 
bewilligt. Aus dieſem Betrage ſollen jedem Ve⸗ 


teranen aus der Stadt, der weniger als 1500 Mk.; 
Jahreseinkommen bezieht, 200 Mark gezahlt wer⸗ 


den. Die Anſtellung eines achten Beamten wurde 
abgelehnt. 


* Schulitz, 15. Dezember. (Aus Anloß der 25jähri⸗ W 
gen Tätigkeſt bei der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr) 
hat der Herr Miniſter des Innern dem Brandmeiſter 
Fleiſchermeiſter Krüger und dem ſtellv. Brandmeilter |» 


Herrn Schuhmachermeiſter Hermann Jung die von Sr. 


Majeität geſtiftete Erinnerungsmedaille nebſt Diplom Ei 
verliehen, welche den Genannten heute von Herrn 


Bürgermeifter Roesler feierlichſt überreicht wurden. 


r Argenau, 17. Dezember. (Deſerteur. Jubiläum.) ]! 
Ein Soldat vom 18. Infanterieregiment in Oſterode, 
namens Neumann, der am Dienstag feine Truppe | & 
heimlich verlaſſen hatte, ſtellte fih der hieſigen Polizei. | 
Nach ſeinen Angaben hätte er geträumt, ſeine Mutter, 
die in Dirſchau wohnt, ſei geſtorben, weshalb er dort» | #3 
Er hätte aber eine 


hin zur Beerdigung gehen wollte. 
falſche Richtung eingeſchlagen und ſich in den Wäldern 
bel Thorn verirrt. Ein Unteroffizier und ein Mann 


brachten den Ausreißer nach Oſterode zurück. — Der 5 
Lehrerverein feierte am Sonnabend im „Hotel Pfeiler“ ewanzmwerer 


gelangt. Jubelnd begrüßte er die Zeilen der 
Geliebten. Nach beinahe vier Monaten war es 
das erſte Lebenszeichen von ihr geweſen. 

Mit aufrichtigem Schmerze und großer Teil⸗ 
nahme hatte Herbert das traurige Ende des 
alten Freiherrn erfahren und einen warmen, 
troſtreichen Brief an Agnes geſchrieben, welcher 
aber unbeantwortet blieb! — Mit fiebernder 
Ungeduld harrte er einer Nachricht, doch ver⸗ 
gebens! Da machte er ſich auf und ritt zu ihr 
hinüber. — Er hatte das Schloß verödet und 
mit fremden Menſchen angefüllt gefunden; die 
Geſchwiſter waren abgereiſt, wohin, wußte man 
nicht. — Bange, ſchmerzliche Wochen hatte er 
von ihr, der ſein ganzes Herz gehörte, auf eine 
Mitteilung geharrt und als zwei Monate 
ſchwanden, die Hoffnung aufgegeben. 

Enttäuſcht mit einem bitteren Groll gegen 
Agnes in der Seele mußte er annehmen, daß 
dieſe ihn vergeſſen. — Da endlich nach langer 
Zeit kam ein Brief von ihr und erhob ihn in den 
ſiebenten Himmel. Sie war weder treulos, noch 
hatte ſie ihm ihre Liebe entzogen. — Eine 
ſchwere Krankheit hatte ſie nach den ſchrecklichen 
Ereigniſſen auf das Krankenlager geworfen. 
— Mit inniger Liebe und heißer Dankbarkeit 
gedachte ſie in dem Schreiben des Bruders, der 
ſie gepflegt und für ſie gearbeitet hatte. 

Aber nun bam eine neue Einladung der 
Tante. Welch herrlicher Zufall, welch' präch⸗ 
tige Gelegenheit, Agnes aufzuſuchen! Flora war 
mit ſchwerem Herzen traurig da heim geblieben. 
— Ihre warme, weiche Seele, ihr anſchmiegen⸗ 
des Weſen fühlte ſich von der Kälte und 


ſein 25jähriges Beſtehen durch einen Herrenadend. Der 
Schriftführer, Lehrer Müller, gab einen Überblick 
über die Tätigkeit des Vereins von ſeiner Gründung 
bis jetzt. 

Hohenſalza, 16. Dezember. (Überfahren) 
wurde geſtern Abend in der neunten Stunde auf 
dem hieſigen Rangierbahnhofe der Rangierer 
Otto Schaffarezik. S. war erſt ſeit eiwa ſechs 
Wochen im Bahndienſte beſchäftigt und muß wohl 
bei dem ſtarken Nebel, der geſtern herrſchte, nicht 
die ihm entgegenkommenden Wagen geſehen haben, 
kam zu Fall und einige Wagen gingen über ihn 
weg, ſodaß ihm beide Beine und ein Arm abge⸗ 
fahren wurden und er auch noch erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe erlitt. Der Schwerverletzte 
wurde ſofort nach dem Kreiskrankenhauſe geſchafft, 
wo er gegen 1 Uhr nachts ſeinen Verletzungen 
erlegen iſt. Er war erſt im Herbſt vom Militär 
entlaſſen und galt als ſolider und gewiſſenhafter 
Menſch. Seinen Tod betrauern eine in 
geſegneten Umſtänden befindliche Frau und ein 
Kind. 3 

* Stralkowo, 15. Dezember. (Jagd. Beſitzwechſel.) 
Bei einer auf dem Jagdgelände Szemborowo veran⸗ 
ftalteten Treibjagd wurden von 14 Schützen 351 Hafen 
erlegt. Jagdkönig wurde Rittergutspächter Schwanke. 
— Der Landwirt Maulhey aus Braunsdorf hat ſeine 


Wirtſchaft für 13 540 Mark an den Landwirt Wieſer in ſt 


Braunsdorf verkauft. 


Poſen, 13. Dezember. (Der Fürſt Ferdinand 
Radziwill) iſt in der konſervativ⸗demokratiſchen 
Vereinbarung der Polen wieder als Kandidat 
vorausgeſehen. Soſort iſt ein nationaldemokra⸗ 
liſches Blatt, der „Dziennik Bydgoski“, mit einem 
geharniſchten Proteſt auf dem Plan gegen dieſen, 
„Verwandten des preußiſchen Herrſcherhauſes“⸗ 
der keinen Abgeordnetenſitz verdiene, weil er überr 
haupt kein Pole ſei; er ſei ein Kosmopolit, den 
ſeine Söhne zu Ruſſen und Preußen erzogen 
habe. Alſo wieder ein Vorſtoß der polniſchen Des 
mokratie gegen einen Konſervativen und noch da⸗ 
zu einen, der einen in der polniſchen Geſchichte ſo 
berühmten Namen trägt. 

Poſen, 16. Dezember. (Das Bergrevier 
Poſen) wird vom 1. Januar 1912 ab als ſelb⸗ 
ſtändiges Bergrevier aufgehoben und die ihm 
obliegenden Amtsgeſchäfte dem Bergrevier Görlitz 
zugeteilt. 

Liſſa, 15. Dezember. (Die Preiſe für Wild) 
ſind infolge der anhaltenden lauen Witerung ſehr 
zurückgegangen. Die Händler, die durch Verträge 
zur Abnahme des geſchoſſenen Wildes verpflichtet 
ind, können die großen Poſten in den Städten 
nicht abſetzen. Es werden daher z. B. die Haſen 
für 2,00 Mark bis 2,50 Mark im Einzelverkauf 
abgegeben. Auch die Preiſe für Fettſchweine ſind 
niedriger als in anderen Jahren; es wird der 
Zentner Lebendgewicht mit 40 bis 42 Mark be⸗ 
zahlt, während im Vorjahre etwa 52 Mark ge⸗ 
zahlt wurden. 


Bezugserneuerung. 


2 Die geehrten auswärtigen Bezieher unſerer 
Zeitung, „Die Preſſe“, erſuchen wir im Hin⸗ 
blick auf den bevorſtehenden Jahreswechſel er⸗ 
gebenſt, die Erneuerung des Bezuges bei den 
8 Poſtänttern ſchon jetzt veranlaſſen zu wollen, 
damit in der Zuftellung der Zeitung feine Unter⸗ 
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 

genügend ausgenutzten Verfügung der Poſt⸗ 
behörde iſt das Poſtbeſtelperſonal (Ortsbriefträger, 
Landbriefträger uſw.) a in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. Mis. Beſtellungen auf Zei⸗ 
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
ſodaß der Weg zum Poſtamt erſpart wird. In E 
den letzten Tagen des Vierteljahres ſind die 
“Poſtämter erklärlicherweiſe derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Bejtellungen E 
auf ſofortige Erledigung nicht ſicher rechnen können. 
Die erſt im neuen Vierteljahr eingehenden Be⸗ 
ſtellungen, die Nachlieferung ſchon erſchienener M 
Nummern erfordern, werden nur gegen eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach⸗ 
lieferung ſeitens der Poſt une Häufig 
2 find aber die erſterſchienenen Nummern des neuen 
Vierteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
nicht mehr vollzählig zu liefern. 5 


Strenge ihrer Eltern abgeſtoßen. — Oft hatte 
ſie verſucht, das Eis zu brechen und mit zärt⸗ 
lichen Liebkoſungen die widerſpenſtigen Herzen 
gefangen zu nehmen, doch ohne allen Erfolg. — 
Da hatte ſie die fruchtloſen Bemühungen ſeuf⸗ 
zend aufgegeben und ihr Stolz gebot ihr, ſich 
von ihnen fern zu halten. — Bei der unnah⸗ 
baren, hochmütigen Schweſter ging es ihr nicht 
beſſer, ſo gehörte ihre reiche, jedes, auch des 
ſchwerſten Opfers fähige Liebe ihrem Bruder 
Herbert. 

Ob zwar es ſehr natürlich geweſen, daß das 
bedauernswerte von der ſonſt ſo gütigen Mutter 
Natur mit einem traurigen Gebrechen behaftete 
Geſchöpf die volle Zärtlichkeit und regſte Sorg⸗ 
falt der Eltern inanſpruch genommen, jo galt 
dieſe, ſoweit ſie ihrer überhaupt fähig war, nur 
der ſchönen Magdalena. 

Kein Gefühl des Grolles oder gar des Nei⸗ 
des erfüllte Flora gegen die in allem bevorzugte 
Schweſter, ſie war dieſer Empfindung kaum fä⸗ 
hig, nur eine unſägliche Traurigkeit erfüllte 
ihre Seele und die oft zur Schau getragene 
Heiterkeit verbarg den hoffnungsloſen Kummer, 
allem Glück entſagen zu müſſen, nach welchem 
doch ihr ganzes Herz lechzte. 

Herbert hatte ihr einſt in einer vertraulichen 
Stunde ſeine Gefühle zu Agnes bekannt und 
ſeinen tiefen Schmerz, daß er ſie wahrſcheinlich 
verloren, geklagt. Obzwar dies Flora nicht 
überraſchte, erfüllte ſie dieſe Mitteilung doch 
mit Freude und zugleich mit Leid. 

Freude, weil Herbert ihr ſo viel Ver⸗ 
trauen bewies, Leid, weil ſie den großen Kum⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Dezember. 1908 Starke Erd» 
bebenſtöße in Mitteldeutſchland. 1905 F Dr. Fr. Hoſch 
zu Baſel, Profeſſor der Augenheilkunde. 1877 * Prin⸗ 
zeß Pauline von Württemberg, Tochter Wilhelms II., 
Königs von Würtlemberg. 1846 * Thomas Koerber 
zu Waldſteiten, Erzbiſchof von Freiburg. 1835 Pauline 
Ulrich zu Berlin, königl.⸗ſächſiſche Hofſchauſpielerin. 
1807 + Friedrich Melchior Baron von Grimm zu Gotha, 
hervorragender Schriflſteller. 1806 Einzug Napoleous 
in Warſchau. 1742 * Karl Wilhelm Scheele zu Stral⸗ 
fund, Entdecker des Sauerſtoffgaſes. 1594 * Guſtav 
Adolf zu Stockholm, der berühmte Held des 30 jährigen 
Krieges. 1562 Niederlage der Hugenotten bei Dreuz. 
1370 7 Papſt Urban V. zu Avignon. 


— (Berfonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Georg Klug aus Danzig iſt zum Gerichts» 
aſſeſſor ernannt worden. — Der Gerichtsvollzieher 
Ziehlke aus Schlochau iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Amtsgericht in Zoppot verſetzt worden. — Der 
Militäranwärter Vizefeldwebel Alfred Siebert im Juf.⸗ 
Regt. 60 und Unierzahlmeiſter Staszkiewicz im Juf.⸗ 
Regt. 176 haben die Gerichtsaſſiſtentenprüfung be⸗ 
ftanden. 

— (Perſonalien der Reichspoſtverwal⸗ 
tung.) Als „Poſtſekretär“ etatsmäßig angeltelli ift der 
Poſtſekretär Weſſel in Lautenburg. Der Ober⸗ 
telegraphenſekretär Bender in Danzig tritt in den Ruhe⸗ 
and. 


— (Patente und Gebrauchsmuſter.) Ein 
Patent ift angemeldet worden auf eine Reihendünger⸗ 
ſlreumaſchine mit im Vorratskaſten umlaufender und 
mit Streurädern beſetzter Streuwolle von Rudolf Düd 
in Alt⸗Münſterberg dei Marienburg Weſtpr — Die 
Eintragung eines Gebrauchsmuſters erſolgte für einen 
Schutz zur Verhütung von Abfallen des Feuers und 
der Aſche beim Rauchen von Zigarren und Zigaretten, 
von Paula Wetzel, geb. Dieihelm, in Danzig⸗ 
Schidlitz. 

— (Weſtpreußiſche Feuerſozietät und 
das Feuerlöſchweſen.) Aus Mitteln der weſtpr. 
Feuerſozietät find bewilligt worden: Der Stadt 
Zempelburg zur Verbeſſerung der Feuerlöſch⸗ 
einrichtungen eine Beihllfe von 500 Mark, den Ge⸗ 
meinden Treuhauſen, Kreis Briefen, Gollubien, 
Kreis Karthaus, den Gemeinden Klodtken, Kreis 
Graudenz, Simkau, Kreis Schwetz, ſowie Adam⸗ 
ko wo, Kreis Tuchel, je 200 Mark, der Gemeinde 
Radosk im Kreiſe Strasburg zu den Anſchaffungs⸗ 
koſten einer Tidow'ſchen Feuerſpritze 304 Mark. 

— (Die deutſchen Sparkaſſen.) Der 
Oktober hat den deutſchen Sparkaſſen das erwar⸗ 
tete günſtige Ergebnis gebracht, wenn auch die 
Zunahme der Spareinlagen nicht unerheblich gegen 
den gleichen Monat des Vorjahres zurückgeblie⸗ 
ben ilt. Die 227 Sparkaſſen, welche ihre Ergeb⸗ 
niſſe der Verbandszeitſchrift „Die Sparkaſſe“ mit⸗ 
geteilt haben, haben im vergangenen Oktober eine 
Mehreinnahme von 18 Millionen Mark gegen 25 
Millionen Mark im Oktober vorigen Jahres auf⸗ 
zuweiſen. Die an der Statiſtik beteiligten Spar⸗ 
kaſſen repräſentieren einen Einlagenbeſtand von 
5½ Milliarden Mark, alſo eiwa ein Drittel der 
geſamten Einlagen bei den deutſchen Sparkaſſen. 
Danach wird der Geſamtzuwachs für Oktober auf 


50 Millionen Mark geſchätzt gegen 75 Millionen 


Mark im Oktober vorigen Jahres, während der 


a vergangene September bekanntlich, zumteil als 
Folge der Kriegsfurcht, einen Rückgang von 70 


Millionen Mark gebracht hatte. } 
— (Weihnachten als Familien⸗ 


feſt.) Weihnachten ſteht vor der Tür, das volks⸗ 


tümlichſte aller chriſtlichen Feſte. Nirgends wirds 
traulicher gefeiert als bei uns im deutſchen Vater⸗ 
lande. Kein ſchönerer Abend im ganzen Jahre, 
als wenn wir unterm Tannenbaume die heilige 
Nacht begrüßen. Wer irgend kann, kommt zu 
dieſem Feſte heim. Den Schüler, den Soldaten, 
den Lehrling, den Dienfiboten, und wer ſonſt dem 
Elternhauſe ferne iſt, ziehts heim zu Vater und 
Mutter und den Geſchwiſtern. Und wenn das 
Weihnachtsfeſt dieſen Charakter als Feſt der Fa⸗ 
milie einbüßen wollte, ginge viel verloren. Ball 
ſcheints, als ob der Weihnachtsfeier von dieſer 
Innerlichkeit, die mit dem Familienweihnachten 
verbunden iſt, ſchon ein gut Stück dahingeſchwun⸗ 
den ſei. Aus dem Familienfeſt droht ein allge⸗ 
meines Vereinsfeſt zu werden. Jeder Vergnü⸗ 
gungs⸗ und Sportverein, faſt jeder Kegelklub 
meint ſein Weihnachtsfeſt feiern zu müſſen. Wer 
nun in vielen Vereinen Mitglied iſt, der feiert 
wohl bald zehnmal Vereinsweihnachten. Sicher⸗ 


lich zum Schaden der Innerlichkeit des Feſtes 


und des Familienlebens. — Wir ſollten uns be⸗ 
mühen, dieſer Vielgeſtaltung der Weihnachts- 
feier wieder mehr Einhalt zu tun, auch auf der 
Seite kirchlicher und religiöſer Vereinigungen, 
damit unſer Weihnachtsfeſt wieder mehr das 
Feſt trauten Glücks in der lieben Häuslichkeit 
werde. 

— (Der Hanſabund) Ortsgruppe Thorn 
hielt am Donnerstag im Artushof eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab. Beſchloſſen wurde der Anſchluß der 
Oktsgruppe an den weſtpreußiſchen Verband. Infolge⸗ 
deſſen müſſen in Zukunft ſtatt zwei Drittel drei Viertel 
der Vereinsbeiträge abgeführt werden. Dafür über⸗ 
nimmt der Verband die ganze Propaganda⸗Tätigkeit. 
Die Ortsgruppen erhalten ihre Direktriwen nicht mehr 
von Berlin, ſondern von Danzig, deſſen Ditsgruppe den 
Ven band leitet. — Die aus dem Vorſtande ſatzungs⸗ 
gemäß ausſcheidenden Mitglieder wurden, mit Aus⸗ 
nahme zweier Herren, von denen einer verzogen iſt 
und der andere eine Wiederwahl ablehnte, wiederge⸗ 
wählt. Herr Dachdeckermeiſter Kraut erſtattete Bericht 
über den Mittelſtandskongreß des Hanſabundes, Herr 
Kittler berichtete kurz über den allgemeinen deutſchen 
Hanſalag. Der Geſchäftsführer des Provinzialverbandes 
Herr Dr. Wildmann⸗Danzig wohnte der Verſamm⸗ 
lung bei, die zuerſt Herr Kraut und ſpäter Herr Kom⸗ 
merzienrat Dietrich leitete. Wie im Vorfahre ſollen 
auch in dieſem Winter Buchführungskurſe für Hand⸗ 
werker und Kaufleute abgehalten werden. 

— (Unterſtützungsverein Humor.) Der 
Verein, der über ein Stap.tal von 7800 Mark verfügt, 
hat aus den Zinſen ſeines Vermögens, die ſich auf 
jährlich 223 Mark belaufen, 18 Hilisbedürftigen Unter: 
hützungen im Betrage von 5 bis 15 Mark, insgeſamt 
150 Mark, gewährt. 

— (Das Ende der Maul⸗ und 
Klauenſeuche?) Die erſtaunlichen Erfolge, 
die Profeſſor Leonhardt Hoffmann⸗Stuttgart mit 
reinem neuen Mittel gegen die Maul⸗ und 
Klauenſeuche erzielt hat, erregen das größte Auf⸗ 
ſehen in der Landwirtſchaft Deutſchlands. Prof. 
Hoffmann hat über Heilungen berichtet, bei denen 
es ihm auch unter ungünſtigen Verhältulſſen ge⸗ 
lang, in weniger als zweimal 24 Stunden ſämt⸗ 
liche Erkrankungen zu heilen. Die Übertragung 
eines Syſtems in die Praxis denkt Prof. Hoffe 
mann ſich ſo, daß Behörden, Tierärzte und Land⸗ 
wirte vereint vorgehen. Es bedarf keiner nähe⸗ 
ren Ausführung, daß die Heilmethode Hoffmanns 
zur Unterdrückung der Maul⸗ und Klauenſeuche 
von ungeheurer Bedeutung für unſere Voltswirt⸗ 
ſchaft werden kann, wenn die Praxis nur eini⸗ 
germaßen hält, was die bisherigen Erfolge ver⸗ 
prechen. 


% Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Dezember. 
(Viehſeuche.) Der Milzbrand unter den Schafen des 
Gutes Liſſomitz iſt erloſchen. 

Aus Ruſſiſch⸗Zolen, 15. Dezember. (Der 
Czenſtochauer Kloſterſkandal.) In der Czenſto⸗ 
chauer Kloſteraffäre iſt die Unterſuchung nunmehr 
geſchloſſen und die äußerſt umfangreichen Akten 
ſind der dritten Kriminalabteilung des Petrikauer 
Bezirksgerichts überſandt worden, die Ende 
Februar 1912 den Prozeß verhandeln wird. 
Angeklagt ſind außer dem Kloſtermönch Macoch 
noch ſieben Perſonen. 88 Zeugen werden vor⸗ 
geladen. 


; Die Weihnachtstafel. 

„Weihnachten, das ſchönſte Feſt im Jahre, ſteht 
wieder vor der Tür. In den Läden herrſcht 
ein geſchäftigeres Leben und Treiben als ſonſt und 
in den Straßen eilen, beſonders in den Abend⸗ 
ſtunden, die Menſchen mit Paketen beladen haſti 
aneinander vorüber. Aber nicht nur für den Tiſch 
auf dem die Gaben ſich ausbreiten ſollen, iſt Sorge 
zu treffen, auch der Tafel muß gedacht werden, an 
der man ſich, wenn die Beſcherung vorüber iſt, zu 
fröhlichem Male niederſetzt. Die Weihnachtstafel 
muß weihnachtliches Ausſehen haben, und daher 
wird es mancher Hausfrau willkommen ſein, zu 
Char wie man ihr einen Schmuck verleiht, der dem 
Charakter des Feſtes entſpricht. Um dieſe Jahres⸗ 
zeit kargt die Natur freilich mit ihren Gaben, aber 
o ganz arm iſt ſie auch jetzt nicht, und wenn ſie 
freiwillig keine bunten Blumen ſpendet, jo finden 
wir do im winterlichen Walde den grünen 
Tannenbaum, Epheu und Miſtel, Stechpalme und 
ſogar die Schneeroſe, genug, uns mit Hilfe der 
glühenden Ebereſchenbeere die Feſttafel zu ſchmücken 
Nachdem das weiße Tafeltuch, das tief herabhän⸗ 
gen muß, über den Tiſch gedeckt iſt, werden in der 
Mitte der Tafel, in gleichem Abſtand voneinander, 
kleine und kleinſte Tannenbäumchen aufgeſtellt. In 
dem Gezweig dieſer Bäumchen können winzige ver⸗ 


— 


mer ihres Bruders ſah, ohne helfen zu 
können. 

Auch ſie hatte manche Nacht ihre Kiffen mir 
heißen Tränen benetzt, als ſie das traurige 
Schickſal ihrer Freundin erfahren und gern 
hätte ſie gewußt, wie ſich ihre fernere Zukunft 
geſtalten würde. — 

Ruhiger war ſie geworden. — Tief hatte ſie 
ihre Wünſche und Schmerzen in die junge 
Bruſt eingeſargt und ergebungsvoll das kleine 
Haupt geneigt. — Da war eines Tages Her⸗ 
bert in ihr Zimmer geſtürzt und hatte ihr ju⸗ 
belnd Agnes Schreiben gewieſen. Mit Freuden⸗ 
tränen hatte ſie die Zeilen geleſen und mit ge⸗ 
röteten Wangen und leuchtenden Augen die 
Stelle überflogen, wo Agnes die rührende 
Liebe Viktors ſchilderte. — Zärtlich hatten ſich 
darauf Bruder und Schweſter umſchlungen ge⸗ 
halten und lange ſprach Herbert zu ihr von ſei⸗ 
nen Zukunftsträumen und Hoffnungen. Lä⸗ 
chelnd hatte fie ihm zugehört, nur manchmal 
zuckte es kaum merklich um den kleinen Mund, 
wenn er ſein zukünftiges Glück in zu ſehr glü⸗ 
henden Farben ſchilderte. — Einige Tage 
darauf war er mit Magdalena demongefahren 


gering die ſcharfe, kalte Luft. — Es blitzte und 
glitzerte ringsum und die Erde glich einem 
Kriſtallpalaſt. — Die Eiszapfen ſtrahlten an 
den förmlich überzuckerten Baumäſten und die 
Tannen in dem kleinen Wäldchen, das die 
Stadt D. wie ein Kranz umgab, vermochten die 
ſchweren Schneelaſten kaum zu ertragen. Der 
feſtgefrorene Erdboden kniſterte unter den 
Füßen der Dahinſchreitenden und die bläulich 
weiße Schneedecke blendete ihre Augen. — 
Luſtiges Schellengeläute erfüllte die klare Luft, 
das von dem pfeilſchnell dahinſauſenden 
Schlitten, die alle dem nahen Stadtwäldchen 
zuſtrebten, herrührte. Die prächtig gelegenen 
Villenkolonjen der kleinen Reſidenz D., die im 
Sommer durch ihre herrliche Blumenpracht 
den Stolz ihrer Bewohner ausmachte, waren 
heute mit zahlreichen Spaziergängern angefüllt. 
Jetzt flogen zwei elegante Schlitten in raſender 
Geſchwindigkeit dahin, welche die Neugierde der 
Paſſanten erregten. In dem erſten ſaßen zwi⸗ 
ſchen koſtbaren Decken und Pelzen zwei Damen, 
im letzteren zwei Herren, die uns beide wohl 
bekannt ſind. In dem hübſchen Offizier be⸗ 
grüßten wir Leutnant von Zingenburg, wäh⸗ 


und fie blieb einſam zurück. Viele, viele rend Herbert an ſeiner Seite in männlicher 
Grüße hatte ſie ihm mitgegeben und tief hatte Kraft und Schönheit dem jungen Krieger nichts 
fie es geſchmerzt, daß fie dieſe nicht ſelbſt über⸗ nachgab. 

bringen könne; warum hatte ihr das Schickſal Beider Antlitz ſtrahlte frohe Heiterkeit und 
auch dieſe kleine Entſchädigung verſagt? 


ihre Wangen waren von der ſcharfen Winter⸗ 

85 Auft friſch gerötet. Die Inſaſſen des erſten 
Es war ein herrlicher Dezembertag. Klar Schlittens waren Magdalena und deren Tante, 

ſchien die winterliche Sonne vom tiefblauen. wie der Leſer wohl erraten wird. 

(Fortſetzung folgt.) 


wolkenloſen Himmel herab und erwärmte nur 


goldete oder gaturfarbene Tannenzäpfchen, 
nüſſe, Konfekt und ſonſtiger Baumſchmuck, natürlich 
5 von kleinſten Dimenſionen, angebracht wer: 
fler wer es ſich leiſten kann und mag, wird auch 
ae elektriſche Glühbirnen in den Bäumchen auf 
euchten laſſen. Die Töpfe, in denen dieſe ſtehen, 
müſſen natürlich ſorgfältig verkleidet werden, am 
eſten grünem Moos oder mit dichten Epheuranken, 
die ſich dann auf dem Tafeltuch in Schwingungen 
von einem Bäumchen zum andern ziehen und an 
den Kreuzungspunkten entweder mit einem 
zannenzweiglein oder mit einem Büſchel roter 
Beeren und Stechpalmblätter oder einem Sträuß⸗ 
en aus Miſtelzweigen belegt werden. Nun wer⸗ 
den quer über den Tiſch, ebenfalls in beſtimmten 
Abſtänden, grüne Bänder oder ſolche aus Goldflor 
gelegt, deren Enden ziemlich weit über den Tiſch 
inabhängen müſſen. Große Feſtons aus Ephen, 
techpalme, Miſtelzweigen und Bartmoos bekrän⸗ 
zen des an den Seiten herabfallende Tiſchtuch. Da, 
wo die Feſtons ſich erheben, werden ſie mit einem 
üſchel roter Beeren oder mit vergoldeten Tannen⸗ 
zapfen an den Bändern befeſtigt, die hier zu noch 
größerem Schmuck eine Schleife bilden können und 
Don deren Enden leicht mit Gold angetuſchte 
annenzapfen als Quaſten herabhängen. In 
gleicher Weiſe wie der Tiſch müſſen auch Kronen 
und Lampen mit Epheu oder anderen grünen 
Zweigen verziert werden, aus denen das Not der 
Beeren und das Gold des Bandes hervorglühen. 
ngc. 


Die Weihnachtsausſtellung der 
Thorner Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule. 


Wer in den letzten Tagen zu ſpäter Stunde an 
dem ſtattlichen Gebäude unſerer Haushaltungs⸗ 
und Gewerbeſchule vorüberging, der ſah mit leiſem 
Erſtaunen alle Fenſter erhellt und hinter dieſen ſich 
leichte Geſtalten Hein und geſchäftig bewegen. 

aren das denn Heinzelmännchen, die für Weih⸗ 
nachtsgaben ſorgten und dem Knecht Ruprecht die 
ſchönſten Sachen für fleißige und artige Kinder in 
den Sack ſteckten? Ja, ſo mußte es ſein, denn wer 
ſollte ſonſt wohl all die herrlichen Dinge gekocht, 
gebacken, genäht, 1 0 geſtickt haben, die ſich 


am Sonnabend Nachmittag auf einer Ausſtellung 
in den Räumen dieſer Anſtalt den erfreuten und 
erſtaunten Augen der Beſucher darboten! Ein 
farbenprächtiges Bild unter brennenden Weih⸗ 
nachtsbäumen, ſo erſchienen die Klaſſenräume im 
Waldesſchmuck von Tannen und Fichtengrün, und 
ein Sang aus friſchen Mädchenkehlen verkündigte 
„die Himmelskunde, die aus der Engel Munde der⸗ 
einſt der Welt erklang. Weihnachtsfreude, heller 
Weihnachtsjubel lag über der gungen Ausſtellung, 
die dritte ſeit Beſtehen der Anſtalt. Während die 
beiden vorhergehenden eine überſicht über die 
Reſultate des Unterrichts und über das reichhaltige 
Anſchauungsmaterial gaben, ſollte die diesjährige 
unter dem Zauber einer Weihnachtsbeſcherung mit 
ihrer frohen Erwartung und Spannung ſtehen. 

Schon lange vor Beginn hatten ſich zahlreiche 
Beſucher vor dem Eingang eingefunden, ſodaß ſich 
bei der Eröffnung die drei großen „Kaffeeſtuven“ 
im Erdgeſchoß im Umjehen füuten. Nun ging ein 
fröhliches Kaffeetrinten los, und die Berge von 
Pfannkuchen, Spritztuchen, Sandtorten und Apfel⸗ 
kuchen — wer zählt die Süßigkeiten alle — wurden 
kleiner und kleiner und die Nachfragen größer. 
Aber immer mehr Beſucher kamen, und wie bei 
großen Volksverſammlungen ſtaute ſich die Menge 
in drangvoll fürchterlicher Enge. Da endlich ruft 
die Glocke und ladet in die Weihnachtsräume des 
zweiten Stockwerkts ein, wo der frohe Chor der 
Schülerinnen am Fuße des hohen, im hellen Kerzen⸗ 
ſchimmer ſtrahlenden Weihnachtsbaumes die 
Wundermär verkündigt; und dieſer Kerzenſchimmer 
findet ſeinen Widerſchein in allen Augen, und 
Stille liegt auf der dichtgedrängten Zuhörerſchar; 
denn ein Engel läßt alle Weihnachtserinnerungen 
unſerer ſeligen Kinderzeit, da wir ſelbſt voller Er⸗ 
wartung, vertrauend und gläubig dem heiligen 
Chriſt entgegenſchauten, an unſeren geiſtigen Augen 
vorüberziehen. Nach einem von einer Schülerin 
vorgetragenen Weihnachtslied ſtimmten alle An⸗ 
weſenden unſer ſchönes Volkslied „Stille Nacht“ an. 
Hiermit war die kleine, aber weihevolle Feier be⸗ 
endet, und jeder beeilte ſich, den Aufbau mit ſeinen 
chönen Gaben zu beſehen oder ſich in den Abend: 
brotſtuben im erſten Stockwrk an kalten Speiſen, 
Salaten, Mayonnaiſen zu ſtärken und einen friſchen 
Trunk zu ſich 15 nehmen. — Doch warum drängen 
die Zuschauer jo ſehr in den linken Raum, in die 
Zeichenklaſſe? Aha, der Pfefferkuchenaufbau! Ja, 
da on mir die Worte, um alles zu ſchildern; 
mindeſtens vier Augen wünſchte ich mir, um alle 
Herrlichkeiten zu ſehen: die reizenden, jelbit: 
geflochtenen Rohrkörbchen und übermalten Spahn⸗ 
ſchachteln, mit feinem Konfekt gefüllt, die Pfeffer⸗ 
kuchenmänner und Frauen, die Münchener Kindel, 
die Marzipan iguren, die Igelfamilie aus Schoko⸗ 
lade, Vater, Mutter und vier Kinderchen, die ge⸗ 
brannten Mandeln, 
vieles, vieles mehr, die Arbeit der Kochſchülerinnen 
in den letzten Wochen und Tagen. Und immer 
neue 1 5 tauchten auf, ſodaß bis 7 Uhr wohl 
alle Beſucher befriedigt waren. Mit Schätzen reich 
beladen, wurden noch die Arbeiten des Unterrichts 
im Zeichnen, Schneidern, Putz, Kunſtſticken, Wäſche⸗ 
nähen und einfacher Handarbeit bewundert. Wollte 
ich alles beſchreiben, ſo fehlte mir der Platz; darum 
kann ich nur einiges herausgreifen. 

Bei den einfachen Handarbeiten, an denen die 
Mädchen in ſelbſtändiger Erfindung die Techniken: 
Nähen, Stricken Häkeln und Sticken, wiederholen, 
iſt beſonders Wert auf die der Natur entlehnten 
Farbenzuſammenſtellung und Materialechtheit ge⸗ 
egt. Den Sportmützen, Winterhandſchuhen, Hals⸗ 
ſchonern uſw. merkt man die Hoffnung auf den 
ſehnlichſt gewünſchten Schnee an. In der Mäſche⸗ 
abteilung ſehen wir von jungen, ungeübten Händen 
ſauber genähte Herren⸗ Damen und Kinderwäſche 
in einfacher und feiner Ausführung, je nach Fähig⸗ 
keit und Zweck. Beſonderer Erwähnung bedarf ein 
Knabenhemd aus Geſundheitsſtoff, ein poröſes 
Baumwollengewebe, das hygieniſchen Grundſätzen 
entſpricht und ſich ſehr leicht reinigen läßt. Der 
Stoff, à Meter 85 Pfennig, iſt im hieſigen Wäſche⸗ 
geſchäft von Chlebowski erhältlich. Viele der 
Gegenſtände ſind durch Gabelbörtchen, Weißſtickerei 
und Hohlſaum verziert, wodurch die Anſchaffung 
ſich verbilligt. Dieſes Sparſamkeitsprinzip findet 
gleichfalls Verwendung bei den Arbeiten der Schnei⸗ 
derei. Von den ausgeſtellten Bluſen, Röcken und 
Kleidern waren über die Hälfte mit Handitiderei 
in den verſchiedenſten Techniken verſehen. Durch 
echte, handgenähte Jeruſalemſpien, Sternen und 
Einſätzen war eine Bluſe ſehr geſchmackvoll verziert 
Dieſelbe iſt für 22 Mark verkäuflich. Bei der 
Schneiderei wird gleichfalls Wert auf Farben⸗ 
zuſammenſtellung und Materialechtheit gelegt und 
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Jur politiſchen 


Die ruſſiſche Invaſion in Perfien hat die] zugunſten eines modernen Regimes in Perſien 
politiſche Situation dieſes hochwichtigen Landes vollzogen hat, der mit der Vertreibung des 
Zentralaſtens auf das neue zugeſpitzt. Wir alten Schah endigte, ſcheint jetzt Rußland allen 
bringen unferen Leſern aus dieſem Anlaß eine reformatoriſchen 
Karte des intereſſanten Landes, die ſeine Lage 
inmitten Rußlands, der Türkei und der eng⸗ 
liſchen Beſitzung vevanſchaulicht. Nachdem ſich 
vor wenigen Jahren ein innerer Umſchwung 


außerdem jeder übertriebene, nur durch die Mode 
bedingte Luxus und jede Torheit vermieden und 
Schülerinnen zum Erkennen der natürlichen 
ya) Ru 05 

mit Wollſtickerei gefielen ſehr, ebenſo die Kaulitzſche 
; es Modell für 
farbenfreudig 
hat. Jeder 
dieſem Schulkind 
ein Kleidchen nach eigenen Ideen zu 
utzkurſus hatte in dieſem Jahre eine 
reiche Ausſtellung von Sammethüten, entzückenden 
uben, Damentäſchchen in den verſchiedenen 
0 ſowie feinen 
Korbflechtereien, Lampenſchirmen, Vaſen, Arbeits⸗ 
5 Erwähnung ver⸗ 


die 
Körperform erzogen. 10 0 


Charakterpuppe, die die chule als 
Kinderbekleidung (leicht, grazibs, 
und zweckentſprechend) angeſchafft 
Kurſus bekommt die Aufgabe, 
„Chriſtel“ 
nähen. Der 


Theater b 
Variatibgen, Kindermütz 


en uſw., 


eſtellt. Beſondere 
Pelghüte und Mu 


körbchen her 
dienen die 


tragenen Stücken hergeſtellt wurden; z. 


ligen Ausputzes dur 


beiten ſir 
um ſchöne Formen 
ſtickerei, deren Ergebniſſe in unſerer ſonſt ſo moder 
nen Thorner Damenwelt ſo wenig 


leriſch anerkannten Grundſätzen; 
a konſtatieren, daß der hie 
bekannt gewordene Dr. Thoma vo 
muſeum in Berlin ſich über eine Ar 
fällig 11 5 
hat übrigens der Vorſteherin eine Auswa 
Stickereien zur Anſicht im nächſten Viertelja 
ſprochen, die viell 
ſtellun 
find d 


kunſtfertigen 


laut, für Damen, deren Zeit begrenzt iſt 


Der letzte Raum gab den überblick 
in engem Zuſammenhang ſteht. 


jede Schülerin kann ſtolz ſein auf ihren „ei 
Entwurf“. 3 


Mannigfaltiges. 


(Die erſten Frühfartoffeln) er 
ſcheinen auf den großſtädtiſchen Märkten mit 
jedem Jahre früher. In den Berliner Markt⸗ 
hallen waren dieſer Tage, alſo faſt 2 Wachen 
vor Weihnachten, die allererſten ausländiſchen 
neuen Kartoffeln zu ſehen, die natürlich nur 
als Delikateſſe in Frage kommen, denn ihr 


ir aus Pelz und 
Seide, die aus unmodernen, bereits vielfach ge⸗ 
B. ergab 
eine Atlas⸗Mantille aus dem Jahre 1830 einen 
modernen Muff, bei dem die Eigenart des dama⸗ 
Formblenden in Sammet 
und d vollſtändig gewahrt blieb. Solche Ar⸗ 

außerordentlich gute Erziehungsmittel, 
früherer Zeiten zu erkennen 
und zu verwerten. Und nun kommen wir zur Kunſt⸗ 


Beachtung finden. 
Allerdings unterrichtet die Schule nur nach künſt⸗ 
ſie kann zu ihrer 
rorts durch ſeinen 
ortrag im Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe 
m Kunſtgewerbe⸗ 
beit, die er zu⸗ 
„ganz entzückt ausſprach. Obiges 1 5 
beſond 15 1075 4 
eicht in einer beſonderen Aus⸗ 
gezeigt werden. Von den Kunltitidarbeiten |} 
% Durchbruchſachen, die Seide 
und Wollſtickereien ſowie Applikation zu erwähnen 
Anſichts dieſer ſchönen Arbeiten wurde der Wein 
beſonderen Kurſus einzurichten, indem diefe nach 
e Wunſch Arbeiten herſtellen können. Die Vor⸗ 
kandierten Nüſſe und noch ſteherin tritt dieſem Gedanken gern näher, ſofern 
ihr Vorſchläge und Anmeldungen gebracht werden.“ 
U über den Aua h 
icht, d it all ächern der ganzen Anſtalt 
unterricht, der mit allen Fäch Samtlühe Muster 
zu allen Techniken ſind Sei dene he egen j 


2 7 


„ 


uns 
—— 


Tage in Perſien. 


und gegenreformatoriſchen 


europäiſchen Kultur zu erſchließen. 


dem Grundſtück Feuer aus. 


feſtſtellte, 
ſchwer belaſtet erſcheinen, verhaftet. 


likörs 


dauung. Erhältlich bei 


riſt 


Graudenzersraße 106, 
Gäifnbethiitnhe 22, 


Bergstraße , 
Culmerſtraße 1, tl 


zu haben. Beſtellungen werden daſelbſt ent 5 
bitte ich ſolche rechtzeitig zu bewirken. jelbft entgegengenommen un 


Thorner Brotfabriß, 
Karl Strube, Thorn⸗Mocker. 


Ideen in Perſien ein jähes Ende zu ſeinen eige⸗ 
nen Gunſten bereiten zu wollen. Möglicher⸗ 
weiſe wird Rußland berufen ſein, Perſien der 


Erſcheinen verbilligt die in dieſem Jahr ſo 
koſtbare Kartoffeln nicht um einen Pfennig. 

(Unter dem Verdacht der Brand⸗ 
ftiftung) find in der Sonnabendnacht die 
Fabrikanten Karl und Fritz Hoffmann, die 
Inhaber der „Erſten Berliner Glockenfabrik“ 
in der Prinzenſtraße 21, verhaftet worden. 
Die beiden Brüder lagen mit ihrem Haus⸗ 
wirt in Klage und ſollten die Fabrik räumen. 
In der Nacht um 114, Uhr kam nun auf 
Da die Feuer⸗ 
wehr untrügliche Zeichen von Brandſtiftung 
wurden die beiden Brüder, die 


(Mord und Selbſtmord wegen 
Vermögens ver luſtes.) Im Oberurſel 
bei Frankfurt a. M. ſchoß nachts der Kauf⸗ 
mann Sauer aus Verzweiflung über verun⸗ 


000 Tropfen 


enthält jede Flasche des feinen Kräuter- 


Von diesem Quantum nach jedem Mittag 
oder schwerer Mahlzeit ein kleines Gläschen 
genossen, erleichtert und regelt der Ver- 


atihes, Thorn. 


nad) Dresdener und Berliner Art 


halte ich in vorzüglicher delikater Qualität zum Weihnachtsfeſte 
empfohlen und ſind ſolche von heute ab in meinen Verkaufsſtellen 


Mellienſtraße 80, 
Podnorz, Marktplatz 50 


glückte Spekulationen auf ſeine Familie; ein 
Knabe von 8 Jahren iſt tot, die Frau und 
3 andere Kinder wurden ſchwer verletzt. 
Sauer beging darauf Selbſtmord. 

(Eine deutſche Zeitung in Je⸗ 
ruſalem.) Vom 1. Januar 1912 ab ſoll 
in Jeruſalem eine neue deutſche Zeitung her⸗ 
ausgegeben werden, die den Namen „Jeru⸗ 
ſalemer Warte“ führen ſoll. Das Blatt hat 
den Zweck, deutſche Intereſſen im heiligen 
Lande zu fördern. 8 


Humoriſtiſches. 

(Humor des Auslandes.) „Welch fell 
ſame Irrtümer die Menſchen doch manchmal begehen. 
Ich habe z. B. eben geleſen, daß Kolumbus des 
Glaubens war, er hätte Indien entdeckt.“ — „Ach, ich 
habe einen ſchlimmeren Irrkum begangen. Als ich 
meine Frau heiratete, dachte ich, ich hätte das Paradies 
entdeckt!“ . 

„Wünſchtlen Sie auch, daß das Porto billiger 
würde.“ — „Ich weiß nicht“, antwortete der Mann, 
der nur on ſeine eigenen Intereſſen denkt. „Ich ſelbſt 
ſchreibe nicht viele Briefe und ich ſehe nicht ein, daß ich 
mich dafür ereifern follte, daß es anderen leichter ge⸗ 
macht wird, mir Rechnungen zu ſchicken.“ 

Gläubiger (vor Gericht über die Zahlungsfähigkeit 
eines Schuldners ausfagend): „Ich habe ihn erſter 
Klaſſe reifen ſehen.“ — Richter (zum Schuldner): 
„Was haben Sie darauf zu erwidern?“ — Schuldner: 
„Nun, es iſt gern möglich, daß er mich in einem Abteil 
erſter Klaſſe geſehen hat, aber ich hatte eine Fahrkarte 
dritter Klaſſe.“ 


Bramberg, 16. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen feſter, welßer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfret, 291 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 199 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 175 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Brauware 190—198 Mk, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 167—173 Mk. — Kochware 182— 
200 Mk., — Hafer 168—177 Mk., zum Konſum 178—183 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 16. Dezember. Nader Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 7 tahprodufte 75 Grad 
ohne Sack 12.5 —13,10. Stimmung: ſchwach. Brotfinade ! 
ohne Faß 27,75— 28.00. Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 27,50—27,75. Gem. Melis I mit 
Sack 27.00 — 27,25. Stimmung: geſchäftslos. 

Humbug, 16. Dezember. Niſoct ruhig, verzoltt 67,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſaz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% Info luſtlos, ——. Wetter: ſchön. 
122%„‘Z7:̃ q ͥ ß ]¾˙V.. U . ö.. EEE TI 


Die ſchlimmſten Pferdequälereien kann mann im 
Winter bei Schueefällen ſpeziell in den Städten beobachten. 
Jeder Sachverſtändige und Tierfreund iſt erſtaunt und 
empört über die Tierquälereien zur Winterszeit, umſo⸗ 
mehr, als es Mittel gibt, welche wirkungsvollen Schutz 
gegen das Ausgleiten der Pferde auf glatten Wegen und 
die damit verbundenen Ueberanſtrengungen und Verwun⸗ 
dungen bieten. 

Man muß ſich wundern, daß Tierſchutzvereine und 
Polizei ſich der Sache noch nicht angenommen und ver⸗ 
anlaßt haben, daß jedes Pferd im Winter mit ſcharfen 
Stollen beſchlagen iſt bezw. zum mindeſtens jedes Fuhr⸗ 
werk ſolche ſtets mitzuführen hat. Als beſſer Winter⸗ 
hufbeſchlag ſind die altbewährten Leonhardt'ſchen Original⸗ 
H:Stollen zu empfehlen, welche den Vorzug haben, wäh⸗ 
rend des Gebrauchs ſtets ſcharf zu bleiben und die außer⸗ 
dem als Griffe verwendet werben können. Näheres über 
dieſe Beſchlags⸗Methode enthält der illuſtrierte Katalog 
der Fabrikanten Leonhardt & Co., Berlin⸗Schöneberg, 
welcher jedem Suterefjanten auf Verlangen koſtenfrei zuͤ⸗ 
geſandt wird. ö 

Um ſich beim Kauf vor Nachahmungen zu ſchützen, 
S man ausdrüklich Leonhardt's Original⸗H⸗ 

tollen. 5 


„Mein Kind hatte eine 


Flechte, 


die allen Mitteln trotzte, wohl auch ver⸗ 
ſchwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt verſuchte ich Zuckers „Saluderma“ 
und bin erſtaunt, wie ſchnell und gründ⸗ 
uch das Übel dadurch beſeitigt wurde. 
116. Jeſen.“ Doſe 50 Pf. und 1 Mk. 
I ſtärkſte Form) bei Drogerie Adolf 
Mader, Breiteſtraße 9, K. Stry- 
Hiczynski, Ankerdrogerie und J. M. 
N | Wendisch Nachfl., Altſt. Markt. 


—.—. 


Großen Poſten 
ſehr ſchmackhafte 
Edelkarpfen, 


gechte, lebendfriſchen Weichſel⸗ 
ö Zander und andere 
empfiehlt zu billigſtem Preiſe. 
Marktſtand gegenüber Artushof. 

Ta li in der Fiſchhalle auf 
\ 0 dem Grützmühlenteich. 
N Jede Beſtellung frei ins Haus. 


Ergebenſt 
Scheffler, Verneuf 295. 


46 Morgen 


in Steinau bei 8000 Mk. Anzahl. zu 
ö verk. Carl Arendt, Strobandſtr. 18. 


Zu vermieten 
ſind zum 1. April 1912: 
im Neu b b 
2; 3 Wohnungen Fischerſtraße, Manfarde 
(8 und 4 Zimmer⸗W.) 
| Wohn ung melee 2, Bar, 
1 Wohnung eas . 4 
Beamten⸗Wohnungsbau⸗Verein 
zu Thorn (G. m. b. H.). 


Dommer. Moldenhauer. 


U 
Vohnungen, 
2 und 3 Zimmer, Entree, Bad, Gas und 


Zubehör, auf Wunſch auf Pferdeſtall, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten 


Promberger Vorſtadt, Hofſtr. 7. 
Lagerrünme, 
Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 12. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brükenſtraße 5. 


Schleiforellen, 


A 
1 
3 
A 
U 
Re) 
1 
u) 
sen 
1 


APalasi-Thealer 


im großen Saale des Schützenhauſes 
vom 16. bis 19. Dezember: 


Der ſchwarze Traum 
Eine Zirkustragödie in 4 Akten von Urban Edel 


mit Asta Nielsen in der Hauptrolle. 


ö N „der ſchwarze Traum“ wird z. Zt. mit durchſchlagendem Erfolge 
im beſtem Kino Berlins, dem „Union⸗Theater“, vorgeführt. 
5 Länge 1381 Meter. — Spieldauer 1 Std. 40 Min. 


Die Verſuchung des Arztes. 


Spannendes Drama. — Ediſonfilm. 


Unter Nachbarn. 


Eine reizende Komödie. 


1 Verdächtigt, ein Drama in den Bergen. 
Agentur⸗Aliee, zum Totlachen. 
Die Puppe ohne Kleider, ruhrendes Drama. 


Als Einlage: 5 ö 
„Halbwelt‘, Sitten⸗Drama in drei Akten 
5 von Dr. R. Bruck, Re 
und noch ſieben weitere hochintereſſante Dramen, ſowie 
humoriſtiſche Films. 
Dorführungsdauer des vollen Programms 4½ Std. 


105 Preiſe der Plätze: Sperrſit 60 Pfg., 1. Bla 40 Pfg., 
2. Platz 25 Pfg. Kinder und Militär ohne Charge die Hälfte. 


Die Direktion. 


Rotel, deutsches Naus“, zuerst. 


Ab 16. Dezember konzertiert 
das berühmte 


damen-Salon-Orchester Pöschl. 


Alb. W. Oloff. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


ee in 


bpelakragen 


belamützen 12-36 75 


An die Auftraggeber des dent 
Auchdruckgewerbes! 


Em deutſchen Buchdruckgewerbe tritt nach abermaligem Ablauf der jeweils 
N) fünfjährigen Tariſperioden am 1. Januar 1912 der von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern neu revidierte Buchdrucker⸗Lohntarif inkraft, der wiederum für 
fünf Jahre gilt. Mit der Einführung desſelben iſt eine je nach den örtlichen 
Verhältniſſen auf 10 bis 15 Prozent feſtgeſetzte Lohnerhöhung verbunden, die 
den Arbeitern als Ausgleich der verteuerten Lebenshaltung gewährt worden iſt. 
Die Buchdruckereibeſitzer ſind nicht in der Lage, dieſe Mehrbelaſtung ſelbſt zu 
tragen und ſehen ſich infolgedeſſen genötigt, ab 1. Januar die Druckpreiſe 
entſprechend zu erhöhen. 5 

Die geehrten Auftraggeber des Buchdruckgewerbes bitten wir, hiervon 
Kenntnis zu nehmen und die um das notwendigſte Maß zu erhöhenden Preiſe 
zu bewilligen. 


Leipzig, im Dezember 1911. 
Der Vorſtand des deutſchen Buchdrucker⸗Vereins: 


Dr. Petersmann-Leipzig, Vorſitzender. 
Wilhelm Bär-Leipzig. L. Baltz-Berlin. M. Bauchwitz-Stettin. Albert Broschek-Hamburg. 
Geh. Kommerzienrat Georg Büxenstein-Berlin. Otto Edler-Hannover. J. B. Grassl- 
München. Ernst Haberland-Leipzig. Wilhelm Karras-Halle. Dr. Viktor Klinkhardt- 
Leipzig. Eugen Mahlau-Frankfurt a. M. Max Neusch-Breslau. A. Neven Du Mont- 
Köln. Geh. Kommerzienrat Dr. J. Neven Du Mont-Straßburg. Kommerzienrat 
Hans Oldenburg-München. Eugen Rieger-Stuttgart. Georg Wagner-Poſen. 
Franz Koh'er-Generalſekretär. 


chen 


ER 


Thorn, 


U. G. Dorau, 


Altstädtischer Markt 14, neben dem kaiserl. Postamt, 
1854 Gründung 1854. 


4—250 Mk., Herrenpelze 100, 150 usw., 
Pelzmuffen 4,50 — 150 „ Pelzjoppen 50—120 Mk., 
Ziegendecken 413,50 „ 

Damenpelze 100, 150 usw., Angoradecken von 9 Mk. an, 
Damenjaketts 100, 150 „ Pelzdecken mit Tuchbezug. 


Pfd. 70 Pig. 


Astrachaner Kaviar, 


große Zufuhren von nur friſchem Fange. 
Exquiſitfeinſten Kaiſer⸗Maloſſol à Pfd. 22 Mk. 
Allerfeinſten Bialuga⸗Maloſſol à Pfd. 20 „ 
Hochfeinſten Schipp⸗Maloſſol 
Feinſten Schipp⸗Maloſſol 


Strassburger Gänseleber-Pasteten, 
Lebende und abgekochte Hummern. 


Pa. Hollander Austern. 
Lebende Karpfen, Portions⸗Schleien, Silberlachs. 


Wild und Wildgeflügel. 
Rehrücken, Keulen, Blätter. 
Starke Waldhaſen bettet, Sig 2,00 M. 
Feiſte Faſanenhähne, 

„ Fafanenhennen, 


Stück 2,00 Mt 
Birkhähne, hirkhennen, Haselhühner, Sehnechühner, 
Maſt⸗Gänſe, 


junge, fleiſchige Perlhühner, Stück 2,50 Mk. 
Friſche Perigord⸗Trüffeln. 


Weihnachts hum 


ſind billig und in großer Auswahl 
zu haben. 


Talſtraße 22. 
Pianino 


für 125 Mk. zu verkaufen 
Foo 
Wai gebrauchte 2⸗Zimmer⸗ und 
Küchen⸗Einrichtung, beſtehend aus 
nusbaumenes mod. Wohnzimmer, helles 
Schlafzimmer und moderner Küche, Ge⸗ 
legenheitskauf für Brautleute. Verkaufe 
die Möbel auf Wunſch auch einzelne 
komplette Zimmer Daſelbſt find verſch. 
andere Möbel zu verkaufen, ſowie auch 
[Müſchfophas u. a. m. 
Bacheſtraße 16. 


Gobelin⸗Garnitur, 


Sofa, 2 Seſſel, billig zu verkaufen. 
5 Brückenſtraße 5, 2 Tr. 


Wehen Umzuges div. Moſel⸗ und 
Rheinwein zu verk. Ang. u. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tadelloſe, kerngeſunde 


Akazienſtämme 


gegen Barzahlung zu verkaufen. 
Prowe, Leibiiſcherſtraße 28, 


Gute Geige 
billig zu verkaufen 
Meuitädt. Markt 19, 2. 


| Gelegenyeitskauf! 


Orchestrion, 


paſſend für Reſtaurateure, mit 74 Noten 
billig zu verkaufen. 
Miller's Lichtſpiele, Thorn. 


Einige Satz gute Betten 

zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
stelle der „Preſſ “. 

Vorzüglich erhaltenes 


Flügelpianino 


3 | fofort zu verkaufen 
; Brombergerſtr. 24, 1. 


A Pfd. 18 „ 


Enten 


Puten, 
Pfd. 75 Pfg. 


Pfd. 70 Pfg. 


Meyer’s Kaflee | 


in eleganten 


Altfilber - Genre - Dolen 
per Doie 1.60, 1.80 und 2.00 Mark. 


5 Nur dieſe Woche mag 


ſolange Vorrat vorhanden. 


Allein⸗verkauf bei den Firmen: 
A. Kirmes, Thorn, Bruno Müller, Thorn⸗Mocker, 


Oskar Schlee, Bromberger Vorſtadt, E. Szymiuski, Thorn, 
Hugo Windmüller, Jakobsvorſtadt, Heymann Cohn, Thorn, 5 
Richard Neumann, Culmerſtr. 28, Adolf Werner, Culmer Ms 
Vorſtadt, Carl Herrmann, Bromberger Vorſtadt, Max 


Szezepauski, Katharinenſtr., Zentral-Fruchthaus, Thorn, 
Carl Jaeckel, Gerechteſtraße, Fritz Sehmidt, Thorn 3, 
Fiſcherſtraße 45, Bruno Schlösser, Podgorz. 


Ebenſo in der Umgegend nur in den beſtimmten 1 


Geſchäften. 
Hamburg - Freihafen 


„Arekter Import“. 


G mobl. Vordeszim. zu vermieten, | Coppernikusjir. 41. >, v. ſof. zu verm. 


Möbl. Zimmer \ 
0 en Eingang vom 1. 1. 12 Möbl. Vorderzin. Hochpt.. zu verm. 


Viliten- und : : 
Neujahrskarten 


Moderne Muiter 


Grosse Auswahl 
Mäßige Preile ;; 


C. Dompromskisv Budidruerei 


Fernipredier s7 TRorn 


Fernipredier 57 
Ratharinenitraße 4. 


DFP 


— 2 rr N 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 
Für Nerpenleiden ranteiten. Schwäche zuſtande le Pa e 
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1547 P 


1 aut möbl. Vorderzimmer, uf Wunſch 


G möbl. Zimmer von ſofort od. zum 
1. 1. 12. z. verm. Gerechteſtr. 5. 3 J. auch Schlafkab., Schreibtiſch u. Gaslicht, # 


eee . Möbl. Schlaf- U. Wohnzimmer, | 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1 


Bäckerstr. 9, 2, l. + Seglerſtraße 3. 1 m 


Garnierte und ungarnierte Hüte 5" 


Aufarbeitungen, Theaterhauben und Fantaſiemuſſen werden bekannt Bi 


Frieda Schlesinger, 


Italieniſchen Slumenkohl, franzöſiſchen Kopf⸗Jalat, 

Endivien-Salat, friſche Arliſchocken, Radieschen. 

Bleichſellerie, friſche kanariſche Tomaten, prima 
goldgelbe Ananas. 

Brüſſeler Treibhausweintrauben, Almeriakrauben, 
Apfelſinen, Mandarinen, getrocknete und glaſterle 
Deſſerk⸗ Früchte. 

Echte Prager Schinken, rohe u. gekochte weſtfäl. 
Schinken, Pariſer Lachsſchinken. 
Braunſchweiger, Gothaer, Thüringer Wurſtwaren. 
Pomm. Gänſebruſt. 


Präsent-Körbe 
als praktiſches, gediegenes Feſtgeſchenk, nach Wunſch geſchmackvoll 
zuſammengeſtellt. 

Großes Lager vorzüglicher, beſtgepflegter 
Vordeaux⸗, Moſel⸗, Rheinweine etc. Deutſche 
und franz. Schaumweine, Punſch⸗Eſſenzen, Rum, 

Kognak, Arrak, feinſte Tafelliköre 


empfehlen 


. Dammann & Kordes, 


Fernſprecher 51. 


MWeihnachts- Verkauf. 
bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 8 
ſchick und preiswert gearbeitet. in 
Breitellt. 17, 1 Stage. 
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Nr. 297. 


Thorn, Dienstag den 


Das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen 


vor der deputiertenkammer. 
In der Freitagſitzung der franzöſiſchen Depu⸗ 
tiertenkammer nahm zum Schluß Mille⸗ 
rand das Wort. Eine Idee werde ſeine Worte 
leiten: Die Haltung des Landes bei den jüngſten 
Ereigniſſen. Das Land hat, ſo führte er aus, im 
Verlauf der Spannung in dieſem Sommer ein⸗ 
mütig eine Haltung bewahrt, die für ſeine Ver⸗ 
treter eine Lehre und ein Beiſpiel ſein ſollte. Wir 
ſchulden es ihm, mit der größten Kaltblütigkeit zu 
diskutieren, ohne uns zu irgend einer Erregung 
fortreißen zu laſſen und ohne auf andere Stimmen 
zu hören, als die der nationalen Ehre und der In⸗ 
tereſſen des Landes. (Beifall.) Das Ausland muß 
wiſſen, daß es in Frankreich gegenüber Fragen der 
auswärtigen Politik weder in der Kammer noch 
im Lande Parteien gibt. (Beifall.) Redner erklärt 
ſodann, daß er entſchieden für die Annahme des 
Abkommens jei, und ſagte: Frankreich erhält das 
Protektorat über Marokko unter Bedingungen, die 
wir prüfen werden. Sit das Protektorat zu teuer 


bezahlt worden? Hat man es vorſchnell gekauft? 


Man kann darüber ſtreiten, aber niemand würde 
zu behaupten wagen, daß dieſes Protektorat in 
unjerer Lage nicht eine Notwendigkeit ſei und nicht 
der Tradition unſerer Politik entſpreche. Die 
Politik der Republik kennt wohl die Größe und 
1 keit ihrer Ziele. (Beifall auf der 
Zinken.) Niemand könnte dafür eintreten, daß wir, 
nachdem wir dieſes Protektorat erlangt haben, es 
wieder aufgeben könnten, um zu verſuchen, es mor⸗ 
gen wieder zu erlangen. (Beifall.) Unſer Entſchluß, 
das Abkommen anzunehmen, muß uns dazu führen, 
keine Anklarheit fortbejtehen zu laſſen, damit die 
Regierung morgen ſtark genug iſt, um aus dieſem 
diplomatiſchen Inſtrument den größtmöglichen 
Nutzen zu ziehen. (Beifall.) Die Abiretung eines 
Teils des Kongo iſt für uns eine grauſame Ver⸗ 
ſtümmelung und ein empfindlicher Verluſt. Man 
hat Befürchtungen über die Ahſich en Deutſchlands 
gehegt. Wozu dieſe beiden Zipfel? ſagte man. Der 
Miniſter des Außern hat uns darüber beruhigt. 
Was die Zukunft des belgiſchen Kongos betrifft, 
jo war es unbegteiflich, daß man über dieſes Ge⸗ 
biet verfügen konnte, ohne Belgien zu befragen. Die 
Achtung vor dem Recht der Neutralen muß ein 
Hauptgrundſatz unſerer Politik bleiben. (Lebhafter 
Beifall.) Wir bemeſſen die Verpflichtungen, die wir 
gegenüber den anderen Mächten haben, nicht nach 
der Größe ihrer militäriſchen Macht. (Lebhafter 
Beifall.) Unjere belgiſchen Freunde wiſſen das ſehr 
wohl. Nach dem großen Opfer, das wir im Kongo 
ebracht haben, können wir Deutſchland in keiner 
Fe eine weitere Entſchädigung zugeſtehen. 
eutſchland kann nicht außer dem Kongovertrag 
noch obendrein in arokko Privilegien ver⸗ 
langen. (Beifall.) Durch den Vertrag wird in 
Marokko die wirtſchaftliche Gleichberechtigung ein⸗ 
geführt. Die deutſchen Staatsangehörigen werden 
dieſelben Rechte genießen, wie die aller anderen 
Nationen. Nicht weniger und nicht mehr. (Beifall.) 
Die Marokkaniſche Staatsbank bleibt ohne Zweifel 
beſtehen, aber wir haben darin eine beſondere 
Stellung, Wir werden die Mithilfe der Zeit 
brauchen, um das Land von den betrogenen Ein⸗ 
richtungen zu befreien, die ſich dort befinden. Das 
Abkommen wird jein, was wir daraus machen. Ks 
wird joviel wert ſein, als unſere Aktion dort ſein 
wird. Unſere Aktion in Marokko muß klug ſein und 
darf nicht einer Eroberung 1 Hüten wir 
uns, eine furchtbare Revolte des Volksempfindens 
hervorzurufen. Das Verhältnis zu Spanien muß 
auf der Baſis des geſchloſſenen Abkommens, mit 
Rücksicht auf die ſpäteren Ereigniſſe, in Wahrung 
franzöſiſcher Intereſſen, aber ohne Preisgabe der 
herzlichen Freundſchaft geregelt werden. Nur wird 
eine Verſtändigung zwiſchen den Mächten uner⸗ 
läßlich ſein, damit Spanien Herr in ſeiner Zone 
bleibe. Millerand erklärte weiter, es ſei natürlich, 
daß England ſich in die Verhandlungen gemiſcht 
habe. Er würdigte die Freundſchaft Englands, aber 
das eigene Intereſſe ſei der gemeinſame Maßſtab 
des Einzelnen wie der Staaten, Es wäre eine 
Se Vorbereitung des Landes für furchtbare 
öglichkeiten, fuhr Millerand fort, wenn man es 
mit Hirngeſpinſten hinhalten wollte. Wir dürfen 
diejenigen, die in ſchweren Stunden an unſerer 
Seite geſtanden haben, nicht enttäuſchen. Wir 
müſſen unſeren Freundſchaften und unſerem Bünd⸗ 
nis, die gegen niemand eine Spitze haben, 
treu bleiben. Millerand ſprach ſodann ſeine 
Befriedigung über die Vertragsbeſtimmung aus, 
welche für den Fall von Streitigkeiten die An⸗ 
rufung des Haager Schiedsgerichtshofes in Aus⸗ 
ſicht nimmt. Das beweiſe, daß Frankreich keine 
Hintergedanken habe. Der Friede ſei für Frankxeich 
das ſicherſte und das erwüaſchteſte Mittel zur Ent⸗ 
wicklung ſeiner Ideen. Aber es verſtehe darunter 
nicht den Frieden ohne Ehre und werde ihn nie 
darunter verſtehen. Im Vextrauen auf ſeine 
Stärke ſicher ſeiner Freundſchaften und ſeines 
Büdniſſes, weil die Freunde und der Verbündete 
wüßten, daß auch ſie auf Frankreich zählen könnten, 
ſei Frankreich gleichermaßen entſchloſſen, die Rechte 
anderer zu achten und ſeinen eigenen Rechten Ach⸗ 
tung zu vrſchaffen. Es werde dieſen Vertrag halten 
mit dem ſorglichen Bemühen, alle Konfliktsmöglich⸗ 
keiten zu vermeiden, aber mit dem Ent htuß, aus 
dem Vertrage alle gegebenen und nützlichen onſe⸗ 
quenzen zu ziehen. (Anhaltender Beifall.) ; 
Die geſamte Pariſer Preſſe hebt die Rede Mille⸗ 
rands als das; bemerkenswerteſte Ergebnis der 
Kammerſitzung vom Freitag hervor. Mehrere 
Blätter jagen, Millerand habe als künftiger 
Miniſter des Außern geſprochen. — „L Action 
meint: Millerand erteilte dem Grafen de Mun eine 
beredte Antwort, indem er mit Nachdruck hervor⸗ 
et daß Frankreich ſeine nationale Betätigung im 
eltfrieden ſuchen müſſe. — Jaures jagt in der 
„Humanits“: Die Rede Millerands enthielt eine 
feſte und richtige Idee, aber es trat doch darin die 
etwas zu bequeme Abſicht hervor, die von den ver⸗ 
antwortlichen Miniſtern begangenen Fehler beiſeite 
zu ſchaffen. „L Autorité““ meint: Millerand 
hielt die Rede, die Miniſter de Selves am Tage 
zuvor hätte halten ſollen. Er iſt als der allernächſte 
iniſter des Außern aufgetreten. Die Wärme, mit 
der ihn Caillaux beglückwünſchte, zeigt dies Sl 
lich. Der Miniſterpräſident dürfte wohl daran 


denken. ſich de Selves zu entledigen, um ſein Kabi⸗ 
nett durch das Anſehen Millerands zu ſtärken. — 
Auch „Libre Parole“ erblickt in Millerand den 
Erben de Selves, doch meint ſie, er ſei als 
Miniſter des Außern in einem künftigen Kabinett 
Clemenceau in Ausſicht genommen. 

* 


* * 

In der Sitzung vom Sonnabend, der wiederum 
der deutſche Botſchafter Freiherr von Schoen bei⸗ 
wohnte, trat der Sozialiſt Sembat für das Ab⸗ 
kommen ein, er wies auf die Vorgeſchichte der Ver⸗ 
a hin, insbeſondere auf die Ngoko⸗ 
Sangha⸗Angelegenheit und meinte, man müſſe zu⸗ 
geben, daß man auf deutſcher Seite durch das Ver⸗ 
halten Frankreichs verletzt ſein könne. Das Wert⸗ 
volle an dem Abkommen ſei die Schiedsgerichts⸗ 
klauſel. Den zahlreichen Schwierigkeiten, die 
zweifellos ſowohl aus dem Marokko⸗ wie aus dem 
Kongo⸗Abkommen drohten, könne man nur dann 
vorbeugen, wenn der Vertrag im Geiſte der Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland durchgeführt würde. 
Das Intereſſe Frankreichs, ſagte Sembat unter 
großem Beifall ſeiner Paxteigenoſſen zum Schluß, 
liege nicht bloß in einer Politik des Friedens, ſon⸗ 
dern in einer Politik der Entente und Annäherung 
an Deutſchland. Hierauf trat der Obmann des 
Kammerausſchuſſes Dechanel ſehr eindringlich 
für das Abkommen ein. Die Kommiſſion könne die 
Verantwortung für eine Ablehnung des Abkom⸗ 
mens nicht übernehmen. Redner erinnerte an die 
Worte Kaiſer Wilhelms II. in Danger, die die Un⸗ 
abhängigkeit Marokkos verbürgt habe, und an die 
Worte des Fürſten Radolin an Rouvier: „Wir 
ſtehen hinter Marokko mit allen unſeren Kräften“. 
Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen erzielte 
Deschanel lebhaften Beifall mit einer ſchwungvollen 
Verherrlichung Brazzas und ſeiner Gefährren. Zum 
Schluß entwarf er ein düſteres Bild von dem Zu⸗ 
ſtande Europas infolge des italieniſch⸗türkiſchen 
Konflikts, der Rivalität zwiſchen England und 
Deutſchland und der Lage auf dem Balkan. 
Deutſchland bemühe ſich, die Welt wirtſchaftlich zu 
erobern, ſein Handel ſuche ſich in Amerika, in 
Perſien, in China, in Alexandrien, in Bagdad, am 
Kongo auszubreiten. Anter dieſen Verhältniſſen 
habe Frankreich nicht mehr die freie Wahl der 
Pläne. Die Einheit der Geſichtspunkte ſei ein un⸗ 
erläßliches Erfordernis ſeiner Politik. Frankreich 
brauche eine ſcharfſichtige und ſtarke Politik zur 
Verteidigung ſeiner heiligen Sache: des Friedens 
in Ehren, der Größe Frankreichs und der Rechte 
Europas. (Stürmiſcher Beifall. Miniſterpräſident 
Caillaux beglückwünſcht den Redner.) r Konſer⸗ 
vative Denys Cochin kritiſierte das Abkommen 
ſehr ſcharf. Was würde geſchehen, wenn der Ver⸗ 
trag nicht angenommen werden jollte, Zweifellos 
würde Deutſchland nach Agadir zurückkehren, aber 


dann würde auch England ein Wort dazu ſprechen, S 


dieſe Verſicherung habe Sir Edward Grey gegeben. 
Aber wenn man zugebe, daß der Vertrag ratifiziert 
werden müſſe, ſo ſei das kein Grund nicht zu ſagen, 
wie ſchlecht jedermann davon denke. Er wünſchte, 
daß die franzöſiſche Regierung der Regierung des 
deutſchen Reiches gegenüber eine ebenſo ſtolze 
Sprache geführt hätte, wie ſie Sir Edward Grey 
dem deutſchen Botſchafter gegenüber geführt habe. 
Redner kann nicht zugeben, daß Frankreich in 
Marokko ſo arge Fehler begangen habe, daß es ſie 
mit der Abtretung des Kongo bezahlen müſſe. 
Wenn die Deutſchen ſagen, wir verlangen unſeren 
Platz an der Sonne, ſo können wir darauf nur ent⸗ 
gegnen, daß ſie bereits genug Platz einnehmen; 
denn Deutſchland beſitzt ein großes Kolonialreich 
und ſeine Kaufleute ſind überall zu finden dank 
ihrer Beharrlichkeit und ihrer Schlauheit. Er habe 
dies bisher für ſemitiſche Charaktereigenſchaften ge⸗ 
halten, ſehe aber, daß es teutoniſche Eharakter⸗ 
eigenſchaften ſeien. (Heiterkeit. Ein Abkommen, 
von welchem der deutſche Reichskanzler im Reichs⸗ 
tage geſagt habe, „wir geben in Marokko nichts auf, 
wir erwerben ein beträchtliches franzöſiſches Ge⸗ 
biet“, ein ſolches Abkommen ſei für Frankreich 
nicht günſtig, und er werde deshalb dagegen 
ſt i mmen. } 

Die Debatte wird Montag Nachmittag fort⸗ 
geſetzt werden. 


Unterrichtskurſus 
für die Unteroffiziere des 


Beurlaubtenſtandes in Thorn. 


Am letzten Freitag hielt der Oberleutnant 
Marting vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21 den 
vierten Vortrag: „über die militäriſche Verwen⸗ 
dung der Luftſchiffahrt“. Der überaus intereſſante 
und feſſelnde Vortrag, zu deſſen en zwei 
Modelle und zahlreiche Abbildungen und P 
graphien dienten, führte die Entwickelung und Be⸗ 
deutung der Luftſchiffahrt vor. Der 25. Oktober 
0 iſt der Geburtstag der militäriſchen Luftſchiff⸗ 
fahrt; 
zöſiſche Nationalamt, den vor kurzem von Mont⸗ 


golfier erfundenen Luftballon bei der Moſelarmeeſ b 


unter Jourdan zu verwenden. 1794 erfolgte die Bil⸗ 
dung einer Luftſchiffer⸗Abteilung in Meudon, wo⸗ 
1721 noch heute ſich die Zentrale der franzöſiſchen 
ſcilitärluftſchiffahrt befindet. Am 26. Juni des⸗ 
ſelben Jahres empfing der Ballon in der Schlacht 
bei Fleurus ſeine Feuertaufe. Er wurde in den 
folgenden Koalitionskriegen noch vielfach fran⸗ 
zöſiſcherſeits benutzt. Auch nach Egypten wurde 1798 
eine Kompagnie entſendet; das Material wurde 
aber in der Seeſchlacht von Abukir vernichtet. Nach⸗ 
dem der Ballon in den folgenden europäiſchen 
Kriegen mehrfach benutzt war, wurde am 24. Mai 


1862 durch General Stonemann im amerikaniſchen b 


Sezeſſionskriege Artilleriefeuer vom Ballon aus 
gegen einen gedeckt ſtehenden Feind geleitet. Graf 
Zeppelin unternahm im Jahre 1869 einen Aufitieg, 
und ſeit jener Zeit rührt ſein Gedanke her, die Luft⸗ 
ſchiffahrt für Kriegszwecke weiter auszubilden. 
Verſuche von Ballonbeobachtungen wurden 1870/71 
von deutſcher Seite nur in geringem Maße vor 
Straßburg unter Leitung des Engländers Coxwell 
gemacht. Während der Belagerung von Paris ver: 
ließen 65 Ballons mit 155 Perſonen die Feſtung. 


hoto⸗ B 


denn an dieſem Tage verfügte das fran⸗ V 


10. Dezember 1011. 


ie Preſſe. 


Ole 
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kriege die Ballons vorteilhaft verwendet. Die 
Arten der Luftfahrzeuge unterſcheidet man nach 
den Kategorien: leichter als Luft (Freiballons, 
ſeſſelballon und Luftſchiffe) und ſchwerer als 
Lust (Flugzeuge und Drachen). Der Erfinder des 
Luftballons, Montgolfier, benutzte zur Herſtellung 
desſelben den Amſtand, daß erwärmte Luft leichter 
als gewöhnliche iſt. Dieſe einfachſte Form iſt von 
den Sſterreichern erfolgreich 1849 beim Bombarde⸗ 
ment von Venedig benutzt. Durch die Berechnung 
der Luft und der Zeit konnten im Ballon mit⸗ 
geführte Bomben günſtig angewendet werden. Eine 


auf den Markusplatz fallende Bombe brachte eine M 


ungeheure moraliſche Wirkung, hervor. Später 
wurden die Ballons 1870/71 zur Depeſchen⸗ 
beförderung aus Straßburg, Metz, Paris und Bel⸗ 
h vi a 

em hiſtoriſchen Teil folgten ſehr lehrreiche 
Auseinanderſetzungen über die A benöng And die 
Teile des Ballons, vermiſcht mit perſönlichen Er⸗ 
lebniſſen von Luftſchiffahrten. Deutſchland beſtitzt 
die größte Anzahl von Freiballons, ungefähr 120. 
Im Kriegsfall ſtellt ſich eine große Anzahl von aus⸗ 
gebildeten Ballonführern der Heeres verwaltung 
zur Verfügung. Die militäriſche Verwendung des 
Freiballons iſt zweckdienlich zur Erkundung großer 
Feſtungen und eingeſchloſſener Stellungen durch 
Hinübrefliegen, zur bar Aang von Nachrichten 
durch Photographie, zur Abgabe von Nachrichten 
durch Briefkauben und Funkentelegraphie. Die 
Funkentelegraphie iſt aber bisher ein Schmerzens⸗ 
kind der Luftſchifferoffiziere ihrer Feuergefährlichkeit 
wegen. Man führt die im letzten Kaiſermanöver 
erfolgte Exploſion des „M. 3“ auf Entzündung durch 
Funken zurück. Außerdem können im Freiballon, 
wie es bereits 1870/71 von den Franzoſen mit 
Erfolg durchgeführt wurde, Perſonen, Brieftauben 
und aalen aus belagerten Plätzen transportiert 
werden. Auch iſt der Gegner dem Hera hoffen 
von Exploſivkörpern, Stink⸗ und Brandgeſchoſſen 
ausgeſetzt. Der Feſſelballon, der an einem Stahl⸗ 
kabel verankert iſt, iſt erſt durch die Erfindung von 
Parſeval und Siegsfeld im Jahre 1894 kriegs⸗ 
brauchbar in dem ſogenannten Drachenballon ge⸗ 
ſchaffen worden. Die einzelnen Teile des Drachen⸗ 
ballons wurden am Modell und auf Karten an⸗ 
ſchaulich dargeſtellt. Der Feſſelballon dient zur 
Erkundung der Stärke und des Anmarſches des 
Gegners, ſowie der Lage, Beſchaffenheit und des 
Zuſtandes ſeiner Stellungen. Auch bei der Marine 
iſt der Feſſelballon 1555 wertvoll. Je höher man 
nämlich ſteigt, deſto klarer erſcheint bei ruhiger See 
das Waſſer, ſodaß man bis zum Grunde ſehen und 
Minenſperren, Torpedobatterien und anfahrende 
Unterjeeboote erkennen kann. Die lenkbaren Luft⸗ 
ſchiffe unterſcheidet man nach den verſchiedenen 
Syſtemen in ganz ſtarre, fer ſtarre und unſtarre 
Luftſchiffe. Nicht jedes Syſtem kann für die mili⸗ 
täriſche Verwendbarkeit inbetracht kommen. Die 
Hauptforderungen hierfür ſind bisher 1 
das Luftſchiff muß eine Fahrtdauer mit kriegs⸗ 
mäßiger Ausrüſtung von 20 Stunden haben und in 
Höhen bis zu 1800 Metern ſteigen können. Auch iſt 
die Veränderung der Höhenlage in kurzer Zeit mit 
einer Eigengeſchwindigkeit von 20 Metern in der 
Sekunde erfor 9 ſowie bequeme und ſichere 
Landungs⸗ und erankerungsmöglichkeit. Allen 
dieſen Anforderungen genügt bis jetzt nur der 
Luftkreuzer „Z. 9%, jedoch ſcheint das Luftſchiff 
Schütte⸗Lanz dieſes Ziel auch zu erreichen. 

Der Hauptteil des Abends war aber der vierten 
Waffe, dem Flugzeug, gewidmet. Nach der Veran⸗ 
ſchaulichung des Apparats durch Abbildungen und 
Beſchreibung der einzelnen Teile und ihres Zweckes 
ſowie der Erklärung des Fluges wurden die Vor⸗ 
gänge beim Fliegen erörtert. Nachdem die Betriebs⸗ 
ſtoffbehälter mit 5 8 Menge Benzin und 
Ol gefüllt ſind und der Motor, überhaupt der ganze 
Apparat einer letzten eingehenden Prüfung unter- 
zogen iſt, nehmen Führer und Beobachter ihre Sitze 
ein. Das Flugzeug wird von einigen Leuten, falls 
dieſe verfügbar ſind, feſtgehalten und der Motor 
durch kräftiges Drehen des Propellers in Gang 
gelebt, ähnlich wie das Automobil zunächſt ange⸗ 
urbelt werden muß. Nun regelt der Führer vom 
Sitz aus den Lauf des Motors und gibt, wenn 
alles fertig iſt, ein Zeichen zum Loslaſſen. Das 
Flugzeug rollt mit ſtetig wachſender Geſchwindigkeit 
auf dem Boden entlang, bis ſich nach etwa 30 bis 
40 Metern die Räder von dieſem erheben und die 
Maſchine frei ſchwebt. Durch Bedienung des Höhen⸗ 
ſteuers ſteigt der Führer allmählich bis zur ge⸗ 
wünſchten Höhe an, gleichzeitig für 0 
Stellung Sorge tragend. Die Höhe kann er an 
einem an Bord befindlichen Höhenmeſſer, dem Baro⸗ 
meter, ableſen. Es iſt eine Eigentümlichkeit des 
arometers, die Veränderung der Höhe erſt einige 
Sekunden nach dem Eintritt des Wechſels anzu⸗ 
zeigen, ſodaß die Luftſchiffer ſowohl wie die Flieger 
einige kleine Hilfsmittel anwenden müſſen, um die 
Veränderung der Höhe ſofort feſtzuſtellen. Leichte 
Papierſchnitzel oder eine an einem leichten Faden 
efindliche Flaumfeder zeigen durch plötzliches 
Sinken das Steigen, durch plötzliches Emporſchnellen 
das Fallen des Ballons oder Apparats an. Anter⸗ 
deſſen hat der Beobachter die Karte verfolgt und 
zeigt dem Führer den zur Erfüllung des Auftrags 
einzuhaltenden Weg. Beide beobachten nun gemein⸗ 
ſam das vor und unter ihnen liegende, dahin⸗ 
ziehende Gelände. Straßen, Wälder, Flüſſe und 
namentlich Seen erleichtern die Orientierung. Iſt 
der Auftrag erfüllt oder der Zielpunkt erreicht, ſo 
erfolgt die Landung. Der Motor wird in der Höhe 
abgeſtellt und durch das Höhenſteuer der Apparat 
zum Gleitfluge in eine ſchräge Lage nach vorn ge⸗ 
racht. Obwohl der Motor nicht mehr arbeitet, 
behält das Flugzeug auf dieſe Weiſe durch die 
eigene Schwere doch die Geſchwindigkeit, die nötig 
iſt, um es ſchwebend, wenn auch raſch abwärts, 
und vor allem ſteuerfähig zu erhalten. Würde man 
die Maſchine nach Abſtellung des Motors nicht zum 
Gleifluge ſchrägt ſtellen, jo verlöre fie ſchnell ihre 
Geſchwindigkeit, wäre ſteuerungsunfähig und würde 
ſchließlich, ſich überſchlagend, wie ein ſchwerer 
Geaenitand ſenkrecht abſtürzen. Der Abſtieg im 
Gleitfluge vollzieht ſich gegenüber einem allmäh⸗ 


Auch Gambetta, die Seele der nationalen Verteidi⸗ lichen Tiefergehen mit laufendem Motor ſehr ſchnell. 


gung, entkam jo aus Baris, 


2 2 ai Sodann wurden in Der Flieger 
den ſpäteren chineſiſchen Kriegen und im Buren⸗ 


ger Theelen iſt aus einer Höhe von 2400 
Metern in 4 Minuten im Gleifluge ohne die ge⸗ 


29. Jahrg. 


nn — m 


ringſte Beſchädigung auf die Erde gekommen. 
Wenige Meter über dem Erdboden ſtellt der 
Führer durch Betätigung des Höhenſteuers die 
Maſchine wieder gerade, der Apparat ſchwebt noch 
etwas weiter, bis die Räder den Erdboden be⸗ 
rühren und das Flugzeug nach 50 bis 100 Metern 
um Stillſtand kommt. Der Abſtieg im Gleitflug 
beh. von der Erde viel gefährlicher aus, als er in 
Wirklichkeit iſt. Man erinnert ſich von der Feſtungs⸗ 
kriegsübung her noch einer Landung, die wie ein 
Sturz ausſah, aber durchaus ungefährlich war. Die 
Verwendung des Flugzeuges iſt noch auf die frühen 
orgen⸗ und ſpäten Nachmittagsſtunden ange⸗ 
wieſen, weil die heiße, dünne, ſchwüle Luft gegen 
Mittag das Gelingen eines Aufitiegs vorläufig 
noch fraglich oder unmöglich machen. Die enormen 
Fortſchritte der Technik in den letzten Jahren laſſen 
aber die Beſeitigung der zurzeit noch beſtehenden 
Mängel der Flugzeuge beſtimmt vorausſehen. Die 
große Wichtigkeit der Slugseuge liegt in ihrer Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Einzelne Flieger haben bis 185 Kilo⸗ 
meter in der Stunde zurückgelegt. Deutſchland hat 
mit der Verwendung von Luftballons, Luftſchiffen 
und Flugfahrzeugen verhältnismäßig ſpät begonnen, 
ich aber ſchnell einen Wenn Platz unter den 
Nationen erworben. enn die Franzoſen auch 
einen Vorrang ihrer Flugzeuge behaupten, ſo ſind 
wir ihnen auf dem Gebiete der Luftſchiffe bedeutend 
überlegen. Der Vorrang auf dem Gebiete der Flug⸗ 
fahrzeuge iſt nur eine Frage der Zeit. 2 5 
Pert Hauptmann Lindeck vom 21. Infanterie⸗ 
regiment, der der Verſammlung beiwohnte, ſprach 
in ihrem Namen dem Vortragenden den Dank für 
den ſorgfältig erwogenen, überaus gründlichen und 
das geſamte Gebiet der Luftſchiffahrt umfaſſenden, 
eingehenden Vortrag aus. Der Vortrag war gut 
beſücht. Es iſt dies ein Zeichen, daß die Unter⸗ 
offiziere des Beurlaubtenſtandes gern die Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen, ſich fortzubilden und dabei die 
Kameradſchaftlichkeit zu pflegen. 


pen 


Generalintendant 
und Sherlok Holmes vor Gericht. 


München, 16. Dezember. 


Unter großem Andrang der Künſtler⸗ und 
Literatenkreiſe Münchens wurde heute nach⸗ 
mittags vor dem Schöffengericht in der unter dem 
Vorſitz des aus dem Peters⸗ und Eulenburg⸗Prozeß 
bekannte Oberlandesgerichtsrat Mayer der viel⸗ 
beſprochene Beleidigungsprozeß des früheren Gene⸗ 
ralintendanten der königlich bayeriſchen Hofſchau⸗ 
ſpiele Prof. Dr. Ernſt Ritter von Poſſart 
egen den Schauspieler Ferdinand Bonn aus Ber⸗ 
in verhandelt. Bekanntlich hatte Herr von 
Poſſart gelegentlich der Jahresverſammlung der 
deutſchen S keſpearegeſellſchaft in Weimar am 23. 
April d. Is. einen Feſtvortrag über „Shakeſpeare 
und die deutſche Schauſpielkunſt“ gehalten. Dabei 
war er auch auf die damals in höchſter Blüte 
ſtehende „Zirkuskunſt“ im deutſchen to en 
zu ſprechen gekommen und hatte vor geſchmacklo en 
Schauſtellungen dieſer Art gewarnt. In der De⸗ 
batte ſoll ein a der Geſellſchaft nun kurz 
die Frage geſtreift haben, ob man denn. überhaupt 
Shakeſpeare im Zirkus ſpielen könne und da neben 
Prof. Max Reinhardt zu 0 Zeit auch Fer⸗ 
dinand Bong ſich in der Aufführung von Zirkus⸗ 
dramen verſucht hatte, indem er im Zirkus, chu⸗ 
mann in Berlin „König Richard III.“ von 
Shakeſpeare ſpielte, ſo glaubte er, daß die Wei⸗ 
marer Verhandlungen ſpeziell auf ihn gemünzt 
waren und daß Herr von Poſſart ihn perſönlich 
habe treffen wollen. Es kam hinzu, daß erdinand 
Bonn, der als ein ſehr vielſeitiger Künſtler Idee 
lang mit Erfolg gaſtiert und ſchließlich eine Zeit 
lang das „Berliner Theater“ in Berlin geleitet 
hat, ein Schüler Poſſart's iſt, von dieſem aber in 
Unfrieden geſchieden war. Er richtete deshalb einen 
„offenen Brief“ an die ee der 
in verſchiedenen Zeitungen zum Abdruck gelangte 
und in welchem Bonn Herrn von Poſſart den Vor⸗ 
wurf machte, daß er mindeſtens an denſelben 
Schauſpielerkrankheiten leide, wie er ſie Bonn ſart 
Vorwurf gemacht habe, und daß Herr von Poſſart 
von Shakeſpeare gerade ſoviel oder ſowenig ders 
ſtehe wie er, Bonn, auch. Als ſich Herr v. Poſſart 
in einer Gegenerklärung dieſe Anzapfungen verbat 
und feſtſtellte, daß er überhaupt nicht von Bonns 
Shakeſpeare⸗Vorſtellungen geſprochen habe, un 
Ferd. Bonn einen zweiten „offenen Brief“ in wel⸗ 
chem er abermals beleidigende Angriffe gegen den 
früheren Generalintendanten richtete. Dagegen 
ſtrengte Herr von Poſſart einen Beleidigungs⸗ 
prozeß gegen Ferd. Bonn an, der ſchon ſeit x 
raumer Zeit das Schöffengericht beſchäftigte. Es 
gelang jedoch niemals, Bonn zu einem Termin nach 
München zu bekommen, da er fortwährend auf 
Gaſtſpielreiſen war. Auch als das Münchener 
Schöffengericht anfangs dieſes Monats 9 
Termin in der Sache anſetzte, erſchien Bonn, jel⸗ 
urzeit am Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Schauſpie 0 
15 zu Berlin abwechſelnd „König Lear Ali 
„Sherlok Holmes“ ſpielt, nicht, weshalb ſchließ 5 
ein Vorführungsbefehl gegen ihn beſchloſſen wurde, 
Als dann Ferdinand Bonn auch den heutigen 
Termin durch eine Beſchwerde über den Borliger zu 
vereiteln drohte, ließ dieſer BD NEE Bonn 
führungsbefehl vollitreden. _ m 
wurde beim Betreten des Friedrich Wilhelm 
ſtädtiſchen Theaters am geſtrigen Ahend eiten 
men und nach München transportiert. Hier be⸗ 
gann um 4 Uhr nachmittags die Verhandlung, 15 
welcher Bonn durch Rechtsanwalt Puppe a f. 
Berlin verteidigt wurde, während Herrn telle 
Poſſart der bekannte Münchener A fe 1 
Juſtizrat Dr. Max Bernſtein zur Seite ſte st 
— Der ſehr aufgeregte Beklagte erklärte tom üer 
daß Herr von Poſſart die abfällige Diskuſſton U = 
feine, Bonns, Zirkusaufführungen offenbar provo⸗ 
ziert und daß er ſich durch die beiden 1 
Briefe“ zunächſt garnicht beleidigt gefühlt hat i 
Dann habe er aber plötzlich die Verhandlung an 
allen Mitteln zu beſchleunigen verſucht, ae 155 
um ihm, Bonn, den Abſchluß des . ar 
ſpiels unmöglich zu machen. Denn ae habe 
er durch die Verhinderung ſeines Auftretens am 
geſtrigen Abend ſchweren materiellen 10 der 
litten. Auch früher ſchon ſei Herr von Poſſart, der 


erneut. 


tand. 


. 
9 
N 
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offenbar um Seinen Weltruhm in München ges 
fürchtet habe, ihm hindernd in den Weg getreten, 
Der Beklagte brachte in dieſer Beziehung alle mög⸗ 
lichen Erzählungen vor, ſodaß ihn Poſſart förmlich 
aus München hinausgeekelt und in dem Siegl ſchen 
„Vaterland“ allerlei unbegründete Angriffe gegen 
ihn wegen angeblicher Beziehungen Bonns zu einer 
Münchener Schauspielerin veröffentlicht habe. 
3 ßlich behauptete er noch, daß Herr von 
Poſſart ihn fal mit einer goldenen Denk 
münze dupiert habe, die innen aus Blei geweſen 
ſei. Im Anſchluß an dieſe Behauptungen be⸗ 


7 
— 


gründete Rechtsanwalt Puppe eine ider⸗ 
klage Bonns gegen Herrn von Poſſart, die er 
auf angeblich abfällige Außerungen des Herrn von 
P t hin zu begründen verſuchte. Dieſe Wider⸗ 


klage wurde jedoch vom Gericht abgelehnt und 
es erhielt dann Herr von Poſſart zu längeren 


Ausführungen das Wort, in welchen er dabei ver⸗ 


blieb, daß er in Weimar überhaupt nicht über 
Bonns „Richard III.“, geſprochen und auch nie⸗ 
mand inſpiriert habe, darüber zu ſprechen. Er be⸗ 
klagte ſich dann bitter darüber, daß Bonn hier an 


Gerichtsſtelle erneut Beleidigungen gegen ihn aus⸗ 
geſprochen habe, und verlangte eine ſcharfe Be⸗ 
gate 


7 
ſtrafung des igten. — Die Beweisauf⸗ 
nahme war ſehr kurz. Sie ergab, daß Herr von 
Poſſart allerdings gegen die Zirkusaufführungen 
polemiſiert habe, daß er ſich aber mehr mit Rein⸗ 
hardts, als mit Bonns Darbietungen beſchäftigte. 
— Darauf und nachdem der Vorſitzer beiden Par⸗ 
teien angelegentlich einen Vergleich empfohlen 
hatte, wurde dieſer ſchließlich in einer Form an⸗ 
genommen, wonach Bonn die Erklärung abgab, daß 
er ſich von der Anbegründetheit ſeiner in den 
beiden „offenen Briefen“ wie in der Verhandlung 
vorgebrachten Beſchuldigungen gegen Herrn von 
Poſſart überzeugt habe und ſie daher sämtlich, ſein 
Vorgehen aufrichtig bedauernd, zurücknehme. Außer⸗ 
dem übernahm Bonn ſämtliche Koſten ſowie jene 
der Publikation des Vergleichs in verſchiedenen 
Münchener und auswärtigen Blättern. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Betruges) iſt in Verlin der 
40jährige Hauptmann a. D. Ernſt Lehmann 
verhaftet worden. Lehmann nahm in Küſtrin 
im Juli d. Is. ſeinen Abſchied, nach ſeiner 
Darſtellung, weil er Wucherern in die Hände 
geraten war. Um ſich die Mittel zu ſeinem 
Unterhalt zu verſchaffen, verübte er Darlehns⸗ 
ſchwindeleien. Eine Wohnungseinrichtung, 
die 27000 Mark wert ſein follte, ihm aber 
nicht gehörte, verpfändete er 31 mal für je 
2000 Mark. Schließlich verkaufte er die Ein⸗ 
richtung noch. 200 000 Mark verſchaffte ſich 
Lehmann auf andere Unterpfänder. Als von 
Geſchädigten Strafanzeigen einliefen, wurde 
er in einem Penſionat verhaftet, wo er unter 
falſchen Perſonalangaben ſeit einer Pariſer 
Reiſe wohnte. 


— 
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Deutsches Erzeu 
Zu beziehen 
durch den Weinhandel 


Jede dame 


jugendfriſches Ausſehen und ſchönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd Lilies milch-geife 
von Bergmann & (o., Radebeul. 
Preis A Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch-Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. H. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Aioli Beetz, A. Majer, Anders & Co., 
H. Baralkiewiez, Paul Welier, 
Alfred Weber, C. Radowski, Anker- 
Drogerie, Löwen-Apotheke und 


Rats-Apotheke ; in Mocker: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch- 

* 

| 

* 


wieſen ſind, 
unſere Seeleute. 


ſelbſt jagen, 
Kleidungsſtücke, 


Apotheke, Adler- Drogerie. 


5 
25 
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2 Tnpegiererlehtling 


2 Tapeziererlehrlinge 


verlangt von jofort. 
Franz Loch, Möbelhandlung. 


Sanberes Aufwartemädchen 
er tüchtige 


Aufwärterin 


für vormittags zum 1. Januar geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe.“ 


Mellienſtr. 81, 2, r. 


6 


Bohnungs 


MOL: 


Walditrahe 15, 
Ecke Philoſophenweg, Kleintje- 


ſches Gelände, find herrſchaftlich einge- | 
richtete > ! 


1 

de Und 6⸗Zimmer⸗ohnungen 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakuum entſtänbung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Pranz Jam- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau d. Kleintze'ſchen Terrain⸗ 
Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


per ſofort 


vermieten 


Herzliche Bitte! 


Im deuiſchen Seemanusheim in Danzig⸗Neufahrwaſſer, Weichſelſtraße 18, 
liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, fol am hl. Weihnachtsabend wiederum den 


e 


Weihnachts ⸗ Geschenke: 
Uelourhüte, | 


Zylinderbüte, 
Haar- und Wollhüte, 


ſte if und weich, 


Hosenträger, 
Filzschuhe und Pantoffel 


dGummischuße, 
Phillipp Rosenthal 


in Firma K. Rosenthal & Oo., 


Breiteſtraße 10 


im Haufe des Herrn Fleiſchermeiſters Napp. ©, 


EOODODER 


1 
| 1a 


1055 
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Palazzo Farneſe in Nom. 


Die ſchon fange ſchwebenden Verhandlungen 
über den Ankauf des Palazzo Farneſe in Rom 
für die franzöſiſche Botſchaft ſcheinen ihrem 
Ende nahe zu ſein, denn ſoeben hat die fran⸗ 
zöſiſche Kammer einen Betrag von 3300 000 
Frank hierfür bewilligt. Damit geht ein be⸗ 
rühmtes römiſches Bauwerk, an deſſen Faſſade 
bekanntlich Michelangelo mitgearbeitet hat, in 
fremden Beſitz über, ſehr zum Leidweſen des 
italieniſchen Parlamentes, das die Genehmi⸗ 
gung hierzu durchaus nicht erteilen wollte, und 
ſie erſt nach vielen Bemühungen der eigenen 


Regierung gab. Die bisherigen Beſitzer waren 
der Graf von Caſerta und die Kinder der 
Fürſtin Tereſe von Hohenzollern⸗Sigmaringen, 
einer geborenen Prinzeſſin von Bourbon, die 
das Gelände ſchon ſeit längerer Zeit der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft mietweiſe überlaſſen hatte. 
Als das Kaufprojekt zuerſt auftauchte, erhob zu⸗ 
nächſt der italieniſche Fiskus ſelbſt als Schützer 
der Baudenkmäler Einſpruch gegen die Ver⸗ 
äußerung des prachtvollen Renaiſſancepalaſtes; 
er gab jedoch ſpäter ſeine Bedenken auf. 


(Zum Selbſtmord des Liebes- 
paares) in Königsforſt bei Köln wird 
nunmehr bekannt, daß es ſich um den Ober- 
leutnant Regel vom 65. Infanterie⸗Regiment 
handelt. Er war 28 Jahre alt und erſt im 
Vorjahre zum Oberleutnant befördert worden. 
Das Mädchen iſt 25 Jahre alt und war die 
einzige Stütze ihrer hochbetagten Mutter. 
Nach dem Leichenbefund hat das Mädchen 
zuerſt den Oberleutnant und dann ſich ſelbſt 
erſchoſſen. 

(Meuterei in einer Beſſerungs⸗ 


anſtalt.) Unter den Häftlingen der Beſſe⸗ 


ern von der Heimat hier im Hafen 


weilenden Seeleuten eine Weihnachtsfreude bereitet werden. 
Da wir mit unſerer Miſſion auf die Wohltätigkeit der Mitmenſchen ange⸗ 
ſo bitten wir denn auch jetzt aufs neue um Gaben der Liebe für 
Was uns außer der klingenden Münze beſonders willkommen iſt, 
kann ſich jeder, der etwas vertraut iſt mit des Seemanns Luſt und Laſt, gar leicht 
Der Einfachheit wegen ſeien angeführt folgende Dinge: Wollene 
Strümpfe, Pulswärmer, Handſchu e, ferner Bibeln, Teſtamente, 
Erzählungen, Spruch karten, Kalender, Briefpapier uſw 

In Stürmen und Wogen ſetzt der Seemann ſein Leben daran, uns die Schätze 
der fernen Länder zu vermitteln, losgeriſſen von Heimat und Elternhaus iſt er 
Entbehrungen und ſittlichen Gefahren ausgeſetzt. 
vielen Gliedern dieſes ehrenwerten Standes Weihnachtslicht und glück zu bereiten? 


Das Komitee für Seemannsmiſſion: 
Veenekamp, 
Seemannsmiſſionar. 


Iſt es nicht eine Freude, recht 


Stengel, 
Paſtor. 


Praktiſche 


Rlapphüte, 


Garantie 2 Jahre. 


Mützen, 


in modernen Formen und Farben. 


Handschuhe, 


zu Ausverkaufspreiſen (ſehr billig). 

echt ruſſiſche und beſte 
deutſche, 

empfiehlt 


Breiteſtraße 19, 


Stock, vom; Ruhige A amerwohnung umſſände⸗ 
ge 3 8 5 


e 
bl. Vorderzimmer, 1. 1. billig zu halber billig zu vermieten. 


Schillerſtr. 19. Thorn⸗ ocker, Wieſenſtraße 3 a. 


rungsanſtalt la Motte⸗Beuvron 


A| Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 


ccc Tr 
25 Gi möbl. Zimmer zu vermieten 


bei Orleans 
brach eine Meuterei aus, die 48 Stunden 
dauerte. Die Häftlinge griffen den Direktor 
und die Wärter mit Knütteln an, und vielen 
gelang es, zu entweichen. Doch wurden die 
meiſten von der Gendarmerie wieder feſt⸗ 
genommen. 

(Auch eine Löſung der Trink⸗ 
gelderfrage.) 
Knap befindet ſich augenblicklich in Paris, 
um Material für ein hochelegantes Reſtau⸗ 
rant einzukaufen, daß er in Petersburg er⸗ 
bauen will. Dieſes ſoll mit allem Komfort 


Er 


KH 


neben dem „Zöwenbräuf, 
offeriert 


in jeder Preislage. 


Friſche Importen. 


2 u. 3 Zimmer, Süde, Balkon, Gas u. 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
Le. Jablonski. 


Schuhmacher⸗ u. Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2. 
eu, Pr . 
Z⸗Simmer⸗Wohnung, 
Parkitraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 


ſofort zu vermieten. 


Echt Patzenhofer Biere, 


hervorragend in Qualität und Wohlgeſchmack, ſehr zu empfehlen. 
Su beziehen in Gebinden und Flaſchen vom 


General⸗Depot für Thorn und Umgegend: 


Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 58. 
Telephon Nr. 504. f 


gust. Ad. Schleb Nacht, 
Zigarren-Importhaus. 


Geſchäftsſtelle jetzt e Baderſtraße 21, 


Weihnachts-Präsentkistchen 


Zigaretten der renom. Fabriken ande "” 


Wohnu 


von 2 Zimmern, Entree und Küche und 
etwas Gartenland iſt in Ruda in der 
Nähe der Kirche „u vermieten. 

B. Kostmann, 


Eine 3 Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit allem Zubehör. Bad, Balkons, Gas, 


J. Bliske, Verbindungsſtr. 6, 
zwiſchen Mellien⸗ u. Waldſtr. 


Vor 
wird es von den übrigen eleganten Reſtau⸗ 
rants ſich dadurch, unterſcheiden, daß es 
außer dem Küchenperſonal nicht einen ein⸗ 


der Neuzeit ausgeſtattet werden. allem 


zigen dienſtbaren Geiſt beherbergt. An Stelle 
der Kellner tritt die Elektrizität. Der Gaſt 
macht feine Beſtellungen durch ein in der 
Lampe unſichtbar verborgenes Telephon, wo⸗ 
rauf dann das „Tiſchlein deck dich“ erſcheint. 
Die gewünſchte Platte kommt auf einer 
Schiene um den Tiſch herumgerollt und ver⸗ 
ſchwindet dann wieder auf demſelben Wege. 
Auch die Rechnung wird auf die gleiche Weiſe 
präſentiert und ſo wird der Gaſt bedient 
und bezahlt ſchließlich, ohne irgend einen 
Menſchen geſehen zu haben. Herr Knap ver⸗ 
ſchweigt jedoch, ob er für eventuelle Zech⸗ 
preller auch gleich einen elektriſchen Heraus⸗ 
ſchmeißer erfunden hat. 8 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 10. bis einſchl. 16. Dezember 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Wladislaus Kolodziejski, T. 
2. Arbeiter Franz Jakubowski, T. 3. Bäckergeſelle Guſtav 
Ezyſewski, S. 4. Arbeiter Andreas Stocki, ©. 5. Oberſchweizer 
Johann Dalig, S. 6. Schauſteller Ernſt Kornblum, S. 
7. Arbeiter Franz Wyſocki, S. 8. Arbeiter Marian Mioducki, S. 
9. ein unehel Knabe. 10. Arbeiter Johann Weiwer, S. 
11. Schmied Thomas Marcziniak, T. 12. Arbeiter Bruno 
Zalewski, T. 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: 1. Maurergeſelle Karl Jaunich mit 
Friederike Schröder, geb. Flehmke. 2. Schuhmacher Guſtav 
Goerke mit Ida Stange. 3. Kaufmann Erich Voge mit Martha 
Stempezensti aus Thorn. 

Serbefälle: 1. Wladislaus Bandurski, 2 J. 2. Arbeiter⸗ 
witwe Johanna Gorny, geb. Zurawski, 57 J. 3. Franz 
Falikowski, 1 J. 4. Max Norrmann, 8 Mon. 5. Wagen⸗ 
bauer Adalbert Banaszak, 30 J. 6. Kaufmann Johann 
Wilcke aus Thorn, 28 J 


— = 
Die Hamburger Kaffee⸗Import⸗Röſterei, Hamburgs 
Freihafen, deren beliebte Qnalitäten unter der Marke 


Der ruſſiſche Ingenieur „Meyer's Kaffee in Paketen“ ſich überall die Gunſt 


des Publikums erworben hat, bringt für die Feſt⸗Woche 
eine reizende Packung in Form einer Alt⸗Silber⸗Genre⸗ 
Doſe zum Schmuck des Haushalts, wie auch als Präſent 
geeignet und möchten wir an dieſer Stelle ſpeziell darauf 
hinweiſen. 


unentbehrlich 
für denfeinen 


Yeinkeller! 


N 
[Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 


Heinrich Lättmann, G. m. b. F., 
Mellienſtraße 129. 
Kl Wohng. v. I. 1 12 z. v. Bäckerſtr. 


1 4 Zimmerwohnun 


7 

Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Möblierte Offizierswohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche, mit Gas, Bad 
und Burſchenſtube, vom 15. Dezember 
oder 1. Januar billig zu vermieten. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Mittelwohnung eder 1. Apel zu on 


Ulanenſtraße 6, bei Zünlke. 


Gut möbliertes 

Vorderzimmer 
mit jeparatem Eing. vom 1. Januar 
zu vermieten. 95 
Araberſtraße 3, 2 Tr., rech 


| 1 Bon Friſchen ruſſiſchen Kaviar. 

N lebende Spiegelkarpfen in e e u. loſe ausgewogen. | 
INN Stic Feiim Hamburger Diamantmehl und 

200 Stück 1 11 geſchoſſene Hoiferanssuamehl 
aſen, 


| auf Wunſch abgezogen u. bratfertig geſpickt, blauen und weißen Mo h n, 
backfertig gemahlen, 


Fette Puten, SE . I 
große Auswahl, von 5—15 Pfund ſchwer, ſowie ſämtliche Südfrüchte und 1 


Neu eröffnet! 


Zweites Margarine⸗U. Fettparen⸗Spezialgeſchft 


Coppernikusſtraße 30 
empfiehlt 
Allerfeinſte Tafel⸗Margarinebutter. .. von 70—90 Pfg. per Pfd. 
Allerfeinſte Back⸗Marga rie „ 50 60 „„ 


Beſonders hochfeine 7 66 ſchmeckt wie 
a „= Marke „Siegerin“, mike Butter. 


| fette Enten und Gänie, 155 Kolonialwaren Marke „feinfte Tafel“, à 64 Pfg., konkurrenzlos. 
geräucherte Gänſebrüſte, imausen für die feine Küche und Tafel Garantiert reines Schweinemalz, Backfett u. Palmin. 
f empfiehlt neue Friſchobſt⸗Marmeladen in verſchiedenen Qualitäten, beſten Suderhonig. 


Hochfeinen Cilſiter Vollfettkäſe, a Pfd. 70 Pfg. 
Erſtes Geſchäft Bacheſtr. 2, Ecke Breiteſtr. 2 
Zweites Geſchäft Coppernikusſtraße 30. A. Kirmes, Thorn. 


A. Kirmes, Fernſprecher 256. | 


Or eis Sara 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Glas-, Porzellan-, Lederwaren, 
Kronleuchter, Hänge- u. Stehlampen 


für Gas und Petroleum. 


alu. Salmtal Surusunten. 1 


Reichhaltiges Lager Große Austellung in 


in Neuheiten von eplelwaren.] Chriſtbaumbehang. a 


Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
:: und Wäſche, ſowie ſämtliche Einzelteile.: : 


Basar für Gelegenheitsgeschenke, 
Magazin für Haus⸗ und Küchengeräte 


. Sustav Meyer 


eee ee ee 
ee 


Toilette-Seifen, 


| beste Fabrikate, Karton mit 3 Stück 50, 60, 75, 80, 95 Pfg. bis 
| 16,50 Mk. für den Karton, 


Farfümerie-Arrangements 


| enthaltend 2 Stück Seife und 1 Flasche Parfüm, 0,35, 0,60, 0,75, 1,00, 
1,25 bis 30,00 Mk. 


Parfümerien, 


| ganz besonders grosse Auswahl der neuesten Parfüms von Gustav Lohse, 
F. Wolff & Sohn, Roger & Gallet, Houbiguant, Coty, D’Orsay, Ed. Pinaud, | 
L. T. Piver, Atkinson, sowie Oralle's alkoholfreie Parfüms. | 


mand. -., Ane 


nicht tropfend, sowie in echt Wachs, 
ö GE viele reizende Neuheiten. 1 Halbwachs ete, 
Toilette-Arlikel 


wie Kämme, Bürsten ete. aus Zelluloid, Schildpatt, Elfenbein. 


Rasier-Apparate 


von 8,50 Mk. an, ferner Gillette, Luna, sowie alles Zubehör für Selbstrasieren. 


Eau de Cologne, 


| Joh. Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz, Wasch- und Blumen Eau de | 
Cologne. Eau de Cologne double, per Flasche 50 Pfg. 


Manikure-Apparate 


von 2,50 Mk. an, ferner J. A. Henkels und andere Fabrikate. 
| Bürsten-Garnituren 
| empfiehlt 
| li | 
J. M. Wen isch 
| Altstädt. Markt 33 — Altstädt. Markt 33. 
| we” Im Interesse aufmerksamer Bedienung bitte ich meine werte Kundschaft 


von 2,50 bis 200 Mk. 
\ achil., | 
Seifenfabrik, 
um frühzeitignn Einkauf. 


Il 


mn: 


Schirme - Stöcke 


Fest-Kaffee in Geschenk-Packungen. 


Kaiser's Kaffee-Geschäft, &. m. l. H. 
‚ Europas grösster Kaifee-Rösterei-Betrieh, 
Ueber 1000 Filialen. 


„Menzel, 
Telephon 482. Breitestr. 40, Telephon 482 


Sag 


— 


— 


= 


e 


ul 


Sn er — — — 


Vorteilhafter 
— 110 
Ein Weihnachisgeschenk 
Handschuhe 
Hüte x “erhält jeder, der in der Zeit bis Weihnachten in unseren Filialen N - 
Herrenwäsche für mindestens 1 Mk. Waren einkauſt. — Kaffee unter 1,40 ME. 
das Pfund und Zucker ausgenommen. SD ee Sr 
Lederwaren a Te 
in grösster Auswahl Wir empfehlen besonderer Beachtung die reichhaltige Weihnachtsausstellung in ‚ 
Damentaschen N h k l M f f fl | 1 
1 chokolade, Marzipan, Backwaren und dergl. 
HB a aus eigenen Kakao-Werken, eigener Schokoladefabrik u, Biskuitbäckerel. # 


5 


empfiehlt renovierte 


Kegelbahn. 
Rainit u. 
Thomasmehl 


offerieren billigſt ab Lager oder frei 


De Retisanvlt Im Maul 


betitelt: „Wie führe ich meine Pro⸗ 
zeſſe ſelbſt?“ Unentbehrliches prakt. 
Handbuch, wertvoll für jeden Kauf⸗ 
mann und Gewerbetreibenden, nach 
neueſtem Verfahren ſeine Prozeſſe 
und Klagen ſelbſt zu führen. Zahl⸗ 
reiche belehrende Muſterklage⸗ 71 
formulare, Mahn: und Klage⸗ 
weſen, Gebührentabellen ꝛc. von 9 
erfahrenem Fachmann. 
Preis nur Mark 2.60 Nachnahme je 
AugustHubrich, Verlag, 
Berlin⸗Südende 11. * 


Bahnſtation 


Gebrüder Pichert, 


G. m. b. H., 


1 Thorn, Schloßſtraße. 
5 10 Pfund ⸗Poſtſack der bekannten 
Oderbruch⸗Gänſefedern 
liefere unverfälscht mit Daunen frei ing 
Haus alſo hne weitere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14,50 Mk. 
Preisliſte über alle Sorten Bettfedern 


Pranger 


Thorn, Breitestrasse 2, Ecke Bachestrasse 


empfiehlt sein 


bedeutend vergrössertes modernes Lager 


in 


> hach jedem Bilde. 
4 Hochkünstlerische 
Photo -Gravüren, 


gratis. 
Richard Lübeck, Fürjlenjelde 
Meminck). 


als Wandschmuck 
von bleibendem Wert. 
tte m. Schaufenster 2. beachten 


Flechten 


auch Teilzahlungen. 


= ren Atelier 1 
erechtestrasse 2. Hi 
Fernruf 536. K 12 näss und trockene Schuppenflechte, 
Bei grösseren Aufträgen P ke skroph Ekzema, Hautausschläge, 
70 


Juwelen, Gold- u. Silberwaren 
sowie Taschenuhren. 


Offene Füsse 


Beiuschäden, Beingeschwüre, Ader- 

beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäckig 

wer bisher vergeblich hoffte 

geheilt zu werden, mache noch einen 

Versuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.—. 
Dankschreibengehentäglichein. 


imo 0 


0 m hl, 


1 N 71 7 0 Er; 

garantiert reinen Traubenwein, 

in ½ Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk | ie 

in „ Liter⸗ ⸗Flaſche zu 65 und 80 Pig, I Ki 

ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
an Aut — 


* 


1 in 333, 585 und 900 Gold, fugenlos, moderne 


\ 2 5 
| | 1 Trauringe schmale hochgewölbte Fasson, stets auf Lager. 


Wachs, Naphtalan je 15, Wairat 20, 


| 4 
1 Benxoelfett. venel. Terp., Kampferpfiaster, 
45 Perubaisum je 5, Eigelb 30, Chrysarobin 0, 
Zu haben in den Apotheken. 
N 55 


Goldene 


Damen ⸗ Uhren, 


a hergeſtellt in erſtklaſſigen Fabriken, 
bedeutend unter regulärem Preis. 


R. Besser, fe de 
Uhren und Goldwaren. 


Optische und mechanische 


Spielwaren, 


TIVOLI 
Pen 


unstoewarblicie Metallwaren und Besten: 


der Württembergischen Metallwaren-Fabrik und der 
Orivit-Aktien-Gesellschaft 
zu vorgeschriebenen Katalogpreisen. 


1877 


Huſten und gehe 


empfehleu wir 
unſere vorzüglichen 


Bruſt⸗Karamellen ö 


Streng reell feste Preise. Bei Barzahlung 4% Rabatt 


21.4 
„Huſten⸗Heil v (ausgenommen Trauringe). elektrische Lehrmittel, elektrische 
ſowie Wandbeleuchtungen. Nachtlampen, 
Taschenlampen und Taschenfeuer- 


zeuge, sowie A Zubehörteile 


IN]: Optiker Seidler, 
e Altstagtischer Markt 4,— 
N neben der Apotheke. 


Petroleum, 


euer 16 Pf., bei 10 Liter 15 Pf 


\ e Paul Weber, Diogerie, 


Culmerſtraße 20. 


Haruröhrenleidende 
wenden ſich ſofort an Apotheker Knes- 
bach, Zaborze 147 ©.-S. Belehrende 
Broſchüre von bekanntem Berliner Spezial⸗ 
Arzt koſtenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verſchloſſenem Kuvert ohne 
Aufdruck. 


5 ufalyplus-enlalbonbons i Eigene Werkstatt für Neuanfertigungen, Reparaturen, Vergolden, 
9 i 1 Versilbern sowie Gravierungen aller Art im Hause. 
Anders & Co., | 


ERDE 880 95 


Man komme T: 


3 ſehe und ſtaune 


den reichhaltigen, billigen 


Weihnachts⸗ 
Verkauf. 


Berliner Partiewaren. 


. Sie. 


pferde 


bewahren auch im Vinter auf 
glatten Wegen ihre volle 
Leistungsfähigkeit durch 
Leonhardi’s 
Original-H-Stollen 81 
mit dor Marke 100 


Original-. Stollen sind altbewährk 
und Im Gobrauoh dle billigsten, 


Ein gutes Rezept gegen die Teuerung 


ift die Verwendung wirklich feinfter 
Margarine als Erſatz für die teuere 
Naturbutter. Anerkannt vorzüglich iſt 
die überall beliebte Qualitäts- Margarine 


Siegerin 


Für Cafel und Küche das allerfeinſte 
in jeder BEN 


hat höchſte Heizkraft, geringen Aſche⸗ 
gehalt. Saubere Bedienung der Öfen. 
Verkaufsſtellen: 

Banmaterialien- und Kohlen-Handels- 
nesellschaft mit beschr. Haftung. 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher 12 641. 

G. B. Dietrich & Sohn, F. m. b. H. 

Georg Dietrich, Alexaufler Rittweger 
Nachf. 

Franz Zährer. 

W. Böttcher. 

Gebr. Pichert, G. m. h. 

Fritz Ulmer, Thorn⸗ Diocker inden. 43. 


Nuſſſchen und franz. Unterricht 


erteilt Gore 24, 2. 


Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona⸗Bahrenfeld. 


We Yieparaluren 


Neuanſerligung von 
Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


in Einkauf Rt: im 1 Weihnahtsiefe! 


89085080 888958 = 5.5 55 sony 285 


E reichſte Auswahl, 

r modernſte Muiter, 
entzückende Neuheiten, 
K billigſte Preiſe. 


Wunderkerzen e. 25 Wenig, 


Be ufsftel 
Schillerfteage 18 und elle 90. 


Ku 
Auch in dieſem Jahre verloſe ich am N 
heiligen Abend unter meinen Kunden eine < 
rößere Anzahl wertvoller Gegenſtände. 
eder Kunde erhält für je 1 2 ‚Ein. 
eu 1 Nummer gratis, 


gute Sänger, billig abzugeben 
Brückeuſtraße 20, 1. 
8 Weihnachtsbeſtellungen 
b werden jetzt ſchon entgegen» 
genommen. 
Zirka 150 tr. verſch. Sorten 
r Aepfel 

zentnerweiſe, auch im ganzen ſehr billig 
zu verkaufen 

Thorn, Bäckerſtraßze 28. 


W il |) | 0 I = 9 el Kauf & Alle andern Artikel in großer Auswahl zu fehr billigen Preifen! - _ Bangeichält Beling Grosser. 
| 20000900000 9 0000 0 9009 0| A Fr, min 
in allen Abteilungen des Lagers. 5 eo £ 


1 8 
Dom 8. bis 24. ds. gewähre auf jedem Bar⸗Einkauf 85 ® Speicherräume 
0 2 ſofort zu vermieten. 
10 » Rabatt. 
ä 8 88 


J. Krzyminski, = N 
Bejohlanftalt, Schillerſtraße 19. | 8 8 Hervorragend billige Preiſe! | Villa Grosser 
um ei na 15 e 82 8. J d h Baumſchul „ſind per fofort: 
3 . Bi 9 . © an 8 er Er, Johann Lisinski, Thorn, T t aba hadhelegane 
iſabethſtr 3/15 
echte S Kellner Apfel 8 18 Heiligegeiststrasse 18. Große Gael 10 05 re Qualitäten Majolikabfen, 
gute Sun u. e Aufträge. 85 u a Damen-Schnürstiefel mit fakkappe 4 nut erhaltene, weiße 
Sog 578 neben ber Säule. 8 ro ex 5 zu 4, 75 und 6, 00 Mark. Kachelöfen 
5 kit ßigte Preiſe. 25 BE 6 B a Herren: Schnürſtieſel 6, 75 Mark. IL, zu verkaufen. 
TChriſtbaumſchmuck. 25 15 uskunft dortſelbſt beim Hausmeiſter. 
Größes Lager am Platze, De) 


RT; 
8 
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Hugo Hesse & Co. 2 
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Nr. 207. 


Dr 


Thorn, dienstag den 


Reichstheater⸗Nonfereuz. 
Berlin, 15. Dezember. 


Heute Vormittag trat im Reichstagsgebäude 
die vom Reichstag eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion zuſammen, die ſich mit den Vorarbeiten 
® ein zu a Reichstheatergeſetz beſchäf⸗ 
igen ſoll. Di aue dn gewann dadurch er⸗ 
höhtes aktuelles Intereſſe, daß vor einigen Tagen 
die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger 
und der deutſche Bühnenverein ihre 1 1 
Generalverſammlungen abgehalten haben. ie es 
bei On ON fen e die ſich mit Fachfragen 
de beſchäftigen haben, immer der Fall iſt, ſind zu 
en Beratungen eine große Anzahl dem Reichstage 
ſonſt fernſtehender Perſönlichkeiten geladen wor⸗ 
den, die als Sachverſtändige auf den verſchiedenen 
Gebieten des Theaterweſens, der Bühnenkünſte 
überhaupt und der Muſik dienen ſollen. Die Ver⸗ 
handlungen ſtehen unter dem Vorſitze des Miniſte⸗ 
rialdirektors Dr. Caspar vom Reichsamt des 
Innern, dem Geheimen Regierungsrat Landmann 
und Regierungsaſſeſſor Hornig von der gleichen 
Reichsbehörde beigegeben ſind. Das Miniſterium 
des Innern vertritt Geheimrat Dr. Meijter, das 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Geheimer 
e von Rohr, das Handels⸗ 
miniſterium Regierungsaſſeſſor v. Mombart, das 
Juſtizminiſterium Geheimer RE Steuber, 
das Kultusminiſterium Geheimer Oberregierungs⸗ 
rat Pallat, das Roichsjuſtizamt Geheimer Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Strudmann und das Berliner 
Polizeipräſidium der Theaterdezernent Ober⸗ 
regierungsrat v. Glaſenapp. Der Bühnenverein 
der Organiſation der Bühnenleiter, iſt vertreten 
durch Generalintendant Baron zu Putlitz⸗Stutt⸗ 
rt, Dr. Loewe⸗Berlin, 2 Genoßenſchafß und 
ange⸗ Hildesheim. Von der Genoſſenſchaft deut⸗ 
ſcher Bühnenan 5 er waren erſchienen: Pauls 
erlin, Rickelt⸗Berlin, Reicher⸗Berlin, und 
Mylius⸗Hamburg ferner der Syndikus der Ge⸗ 
noſſenſchaft Dr. Schleſinger. Vom Verbande deut⸗ 
ſcher Bühnenſchriftſteller wurden zu den Beratungen 
hinzugezogen Oskar Blumenthal, vom Verband 
deutſcher Muſikdirektoren Effmann⸗Wilsnack, vom 
Verband deut Be Orcheſter⸗ und Chorleiter Hof⸗ 
kapellmeiſter Meiſt er⸗Nürnberg, vom allgemeinen 
deutſchen Muſikerverband Guſtav Cords. Als Ver⸗ 
treter der internationalen Ariſtokratenloge erſchien 
Syndikus Dr. Treitel. Die i der 
ee umfaſſen zwei Teile, einmal die öffent⸗ 
lich⸗rechtlichen und dann die privatrechtlichen Ver⸗ 
a des Schauſpielerſtandes. Die Konferenz 
eſchäftigte ſich zunächſt mit den öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Fragen und hier in Sonderheit mit dem 

ma der Kautionsleiſtung. Es wurde angeregt, 


daß auch die Unternehmer von Varietés und ähn⸗ 


. 


lichen Inſtitutionen verpflichtet werden ſollen, 
Kaution zu ſtellen. 
17. Dezember. 


Nach zweitägigen Beratungen hat die im Reichs⸗ 
tagsgebäude tagende Konferenz von Vertretern der 
Behörden, der Bühnen⸗Genoſſenſchaft, des Bühnen⸗ 
vereins und ſonſtiger Intereſſenten, die ſich mit 
den Vorberatungen zur Schaffung eines Reichs⸗ 
theatergeſetzes beſchäftigte, ihr Ende erreicht. a 
die Beſprechungen lediglich informatoriſchen Cha⸗ 
rakter trugen und gänzlich unverbindlich waren, 
wurden Beſchlüſſe nicht gefaßt. Die Hauptabſicht 
der Konferenz war die, der Regierung einmal Ein⸗ 
blick in die einſchlägigen Verhältniſſe zu geben, da⸗ 
mit ſie die ihr gewordenen Informationen bei dem 
Entwurf eines Reichstheatergeſetzes verwerten 
könne. Unter den Themen, die zur Beratung ſtan⸗ 
den, handelte es ſich erich wie bereits mitge⸗ 
teilt, um die Frage der Kautionsleiſtung. Ver⸗ 
treter der Bühnengenoſſenſchaft, wie des Bühnen⸗ 
vereins ſtellen ſich auf den Standpunkt, daß prin⸗ 
zipiell eine Kaution für den Theaterbetrieb ge⸗ 
fordert werden müſſe, um die engagierten Mit⸗ 
glieder ſicher zu ſtellen. Von Seiten der Variets⸗ 
beſitzer wurde eine Kau ſonsleiſtung abgelehnt, da 
im Varietébetriebe das Engagement der Künſtler 
und Künſtlerinnen gewöhnlich nur auf Monate er⸗ 
folge und dieſe außerdem durch die hohen welche 
genügend gedeckt ſeien. Es ſei eine Kaution, welche 
einen Mindeſtverdienſt ſicher ſtelle, ausreichend. 
Auch die Bedürfnisſrage erklärten die Variets⸗ 


19. Dezember 1911. 


x 


die Beſitzer der Theater die Koſtüme zu ſtellen 
hätten. Dieſe ſollten auch für den nötigen Fundus 
jan Requfſiten ſorgen. Von Seiten der Genoſſen⸗ 
ſchaft wurde der Vorſchlag gemacht, in jedem Ver⸗ 
trage ſolle eine beſtimmte Summe genannt wer⸗ 
den, welche die Künſtlerin ſelbſt für moderne Gar⸗ 
derobe ausgeben ſollte. Ausgaben, welche darüber 
hinausgingen, hätte dann die Direktion zu tragen. 
Auch die Urlaubfrage erfuhr eine eingehende Er⸗ 
örterung. Damit war das der Konferenz vor⸗ 
liegende Material erſchöpft. Der Vertreter des 
Juſtizminiſters dankte allen Teilnehmern für die 
überaus wertvollen Anregungen, die bei dem be⸗ 
porſtehenden Entwurf eines Reichstheatergeſetzes 
berückſichtigt werden würden. Allerdings ſei nicht 
daran zu denken, daß alle Wünſche Annahme fin⸗ 
den könnten. 

Der Vorſitzer ſchloß darauf die Verhandlungen 
mit Dankesworten an die Konferenzteilnehmer. 


— 


Mannigfaltiges. 

(Eine der Mainquellen ver⸗ 
ſiegt.) Vom Main, deſſen eine Quelle, der 
Weiße Main, vom Fichtelgebirge, die andere, 
[der Rote Main, vom Fränkiſchen Jura 
kommt, iſt die 887 Meter hoch am Oſtab⸗ 
hang des Ochſenkopfes im Fichtelgebirge ent⸗ 


intereſſenten für überflüſſig. Aus ihrer Mitte her⸗ Ipringende Quelle des Weißen Mains, die 


aus wurde erklärt, daß ſie mit der Frage des Des 
dürfniſſes üble Erfahrungen gemacht hätten, man 
möge ſich hüten, dieſe Frage auch auf die Theater 
auszudehnen. Allgemein war man aber der Anſicht, 
daß auch dieſe Frage alien geregelt wer⸗ 
den müſſe, um den polizeilichen Vorſchriften ein 
Ziel zu ſtecken. Ferner wieſen die Varieteinter⸗ 


eſſenten darauf hin, daß es nicht angängig ſei, ſie 
mit den Tingel⸗Tangeln auf dieſelde Em zu 
ſtellen, wie dies Die Variets⸗ 


5 jest Be 
konzeſſion müſſe unter diejelb: 
ſtellt werden, wie die nee un: Schließ⸗ 
lich beſchäftigte ie die Konferenz noch mit den 
privatrechtlichen erhältniſſen der Schauſpieler. 
Hon fiel auch die Frage der Sonntagsprobe. 
on Seiten der Schauſpieler wurde natürlich der 
Wunſch laut, daß am Sonntag überhaupt keine 
Proben pet jollten, wenn auch zugegeben 
wurde, daß ſich dieſes Ziel wohl niemals werde 
ganz erreichen 105 ie Vertreter der Theater 
gaben zu, daß dieſes Ziel erſtrebenswert ſei, wieſen 
aber auf die tatſächlichen Verhältniſſe hin, die es 
unmöglich machten, die Sonntag probe völlig fallen 
zu laſſen, z. B. bei einer plötzlichen Anderung des 
Spielplanes. Bezüglich der Koſtümfrage war man 
ſich darüber einig, daß dieſe ſo 


en Bedingungen ge⸗ 
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lig. 4000 f. 


zu regeln ſei, daß 


1717 der Markgraf Friedrich von Bayreuth 


dort einfaſſen ließ, vollſtändig verſiegt. Im 
Becken ſteht nur noch ein trübſeliger 
Waſſerreſt. 


(Das Erbe eines Sonderlings.) 
In dem Nachlaß des Rentners Daemicke, 
der dieſer Tage in Flensburg ſtarb und den 
man für ſo arm hielt, daß er auf Koſten der 
Armenverwaltung beerdigt werden ſollte, 
fand man ein Vermögen von 200 000 Mark, 
das in ſicheren Papieren angelegt war. Zwei 
Berliner Damen haben ſich als Erbinnen bei 
einem Flensburger Rechtsanwalt gemeldet. 

(Verlöſchen der Cholera in 
Belgrad.) Da in Belgrad in letzter Zeit 
keine weiteren Cholerafälle feſtgeſtellt worden 
find, find die ſanitären Ausnahmemaßnahmen 
aufgehoben worden. 

(Ankauf des Farneſe⸗Palaſtes 
durch Frankreich.) Wie aus Rom ge⸗ 


— 


N 


meldet wird, iſt zwiſchen der franzöſiſchen 
und der italieniſchen Regierung ein Abkom' 
men zuſtande gekommen, wonach der Far⸗ 
neſepalaſt in den Beſitz der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung übergeht, deren Botſchaft ſich in dem 
berühmten Palaſte befindet. 


(Englands jüngfter — und ärmſter 
Peer.) Der tragiſche Tod des Marquis of Waters 
ford (er ertrank und wurde als Leiche gefunden) 
und die Tatſache, daß ihm ſein erſt 91551 riger 
Sohn im Beſitze ſeines Titels folgt, gibt Veran⸗ 
laſſung zu der Anterſuchung, wer der füngſte eng⸗ 
liſche Peer ſei. And man kommt zu dem Ergebniſſe, 
daß dieſer Rekord von dem gegenwärtigen fünften 
Marquis of Donegalli gehalten wird, der am 7. 
Oktober 1903 zur Welt kam, alſo nur acht Lebens⸗ 


jahre zählt. Dieſer jüngſte engliſche Peer, der mit 


ſeiner Mutter, der verwitweten Marquiſe of Done⸗ 
gall, in Belfaſt lebt, erbte von ſeinem 1904 ver⸗ 
ſtorbenen Vater zwar außer dem Titel eines Mar⸗ 
quis auch noch die ſtolzen Würden eines „Hohen 
Admirals von Lough Neagh“ und Gouverneurs des 
Schloſſes Carrickforgus“, an Geld und Gut jedoch 
nur die klägliche Summe von 27 Pfund Sterling, 
d. h. 450 Mark. Die Familiengeſchichte des kleinen 
Lord Donegall iſt bezeichnend für die romantiſchen 
Done an denen die britiſche Ariſtokratie jo 
reich iſt. Sein Vater hieß urſprünglich Mr. George 
Chicheſter und war ein mittelloſer Leutnant außer 
Dieniten, als er eines Tages durch den Tod eines 
Onkels Marquis of Donegall wurde. Von ſeiner 
erſten Frau trennte er ſich. Niemand hörte etwas 
von ihr, bis im Jahre 1898 eine gänzlich herab⸗ 
gekommene alte Frau Unterkunft in einem Armen⸗ 
hauſe ſuchte und, nach ihrem Namen befragt, ant⸗ 
wortete: „Ich bin die Marquiſe of Donegall”. 
Seine zweite Frau, die ihm in einer 45 Jahre 


währenden Ehe nur Töchter geſchenkt Hatte, jtard 


1900 und zwei Jahre ſpäter ſchloß er, bereits 80 
Jahre alt, eine dritte Ehe mit einer 36jährigen, 
jehe ſchönen Dame aus Halifax in Neu⸗Schottland, 
Miß Violet Twining, die ihn nach neun Mongten 
zum Vater eines häjtigen Knäbleins, des jetzigen 
arquis, machte. Nachdem er alſo für die Fort⸗ 
pflanzung ſeines alten Stammes geſorgt hatte. 
legte der vierte Marquis of Donegall n hin und 
ſtarb. Wenn aber ſein Sohn den Glanz ſeines 
alten Namens miederherſtellen will, wird ihm wohl 
nichts anderes übrig bleiben, als, nach dem Bet⸗ 
ſpiele jo vieler jeiner Standesgenoſſen, die Fahrt 
über den Ozean anzutreten und auf die Suche nach 
einer Vollarbrinzeſſtr auszugehen, um mit ihren 
Millionen die verblichenen Farben ſeines Wappens 
aufzufriſchen. nge. 
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FEC .. 
Bücherreviſorin 
Stau Emma Pehlow-Wolfl, 


Bromberg, Bahnhofſtraße 3. 


7175 genere Poſten 
Kutjchwagen, 
wenig gefahrene und neue, 
Jagdwagen, Selbſtfahrer, 
Familienwagen, Kabrioletts, 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, ſehr 
preisweit abzugeben. 


W. Mikolajczak, 
Wagenbauer, Thorn, Araber⸗„Bächer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


Buppenklinik. 


Pup Thober, Bacheſt aße 2. 
5 bis 10 Mk. und mehr im Hauſe 

täglich zu verdienen. Proſpekt gratis. 

R. Hinrichs. Hamburg 15. 


Margarine 


Elegant möbl. e mit 
fep. Eingang vom 1. 1. 12 zu vermieten 
Brückenſtraße 18, 2. 


Gut möblierte Zimmer 


mb, von Ki Da 25 zu ver⸗ 
mieten. robandſtr. 15 rechts. 7 8 = 
Gute möbl. Jim. 3. ver. Gerechteſtr. 5 2. in allen einschlägigen Geschäften 


1—2 möbl. ame zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, 1. 


Gut möbl, zimmer 
mit voller Penſion Geülckenlr 16, 1 r. 


ebende Karpfen, Hummern. Friſchen Lachs und Zander. — Dir vergüten bis auf Widerruf für 1 


hl 
.. ihr den Nl llien | ld tl 


Aſtrachaner, vorzüglich im Geſchmack, per Pfund 12—14 Mark, mit täglicher Kündigung. 


8 2 Allelnige Fabrikanten: ist feinster Naturbutter 
Stets frisch erhältlich Van den Bergh’s Margarine - Ges. e ebenbürtig 


m. b. H. Cleve 


Vorſchußverein 
zu Thorn 
E. G. m. u. H. 


5 Als geeignetes Weihnachts⸗ 
geſchenkempfehlen wir unfere 


Heinſparbüchſen. 


Vela Malu e ar 5 Pfd. 16 Ml, 7 monatl. 1 B 3 ie 0 5 i - 9 5 5 Die en 1 a 
eluga⸗Malofſol, helles, großes Korn, per i . . a 34% verzin dern erde 
Kaifer-Beluga-Auslefe, 18 bis 20 Mark. " en, Y a ( Heimſparbüchſe Sy le une sm 
' „ ſechsmonatl. „ 8 l p 
Hummer, De all in een ſowie größte 8 der Eg bs um Cage der Ab. 54 einer, a 
uswahl in elikateſſen vom Cage der Einza Fer a 
Pa. pomm. Gänſerollbrüſte, per Pfund 1,90 Mark. hebung. . . Entleerung kann nur auf 


auchaal, rund und breit, Stör, Spedflundern. 


Ra 22 
e Frisch, Bamburger Fiſh äche Oskbank für Handel u. Gewerbe 


Aunferer Kaſſe mit dem in 
unſerem Beſitze befindlichen 
Schlüſſel geſchehen. 


Eoppernikusſtr. 19, Telephen 525. Zweigniederlassung Thorn. Der Doritand. 
D SB — Brückenſtraße 36. 
Ö 8 75 5 Stammzüchterei des grogen weißen = Erstklassige — Die besten Klaviere der Welt! 
uchteber und Sauen 
0 . ar Edelschweines = in allen Altersklassen = B U ul 4 hn e pa ie Pianinos 
Fernruf 245 Torn Breitestr. 5 Ares en eu F lügel 
2 1 und hoher Mastfähigkelt 1 — u = 

empfiehlt sein grosses Lager in >X Eher von SmMonaten a st ＋ ein Wa e In Max- — Flügel 


lere Tlere aul . 


Damen- u. Herrenpeızen, 


Leeise-Pelzen, Feiz-Decken, Fuss-Säcken 
und Teppichen. 


e Flügel 


Mand und 


ern PIANINOS 


wa U 


Damen-Pelzkragen und Muffen 
in vornehmer und gediegener Ausführuug und in jeder 
2 Preislagesiisen 


Thürmer 
 Stadtküche Thorn, 'Schweohlen 
est B zu 1 Seeg en Winkelmann 


werden sachgemäss und zuverlässig hergerichtet. 
Diners, Soupers und einzelne Platten 
werden in und ausser dem Hause bereitet. 
Um gütigen Zuspruch bittet 
Georg Buchholz, Stadtkoch. 


Früher Artushof, Thorn und Hotel Monopol, Dresden. 


John’s 
Waschmaschinen #| | , wenne de bag ver 


Palmin (Pilanzentett) und Palmona pflanzen · Butter. 
liefern Margarine) als Speſſefett und als Brotaufſtrich. Dieſe Pro» 
a zu Fabhrik- Preisen dukte find von abfotuter Reinheit, leicht verdaulich (Mein 
42 Aufftoßen, kein Sodbrennen), fehr preiswert und gänza 
. 2 1 lich frei von tierifchen Fetten. - Man vermeide die zahle 
S5 353 le U INA 015 reichen Nachahmungen, betrachte ihr Vorhanden⸗ 
N 3 fein vielmehr als einen Beweis für die vorbildliche 
3 f Qualität unferer Produkte, | 
H. Schad & Cie. H 08. ; 
N. Faimmm feht auch „weich“ (ichmalzähnlich) Zu häben, } 


Mannborg — Holberg — Estey 
Harmoniums 


} als, Vorsetzer, wie in Pianinos 
N Pia nola | | us Flügel eingebaut, mit 65 und 
Tönen. 


Mi Ignon Reproduktionsklavier, auch als 


Vorsetz-Apparat, 


m 


Allein-Vertreter für die Provinz Posen: 


B. NEUMANN, 


Posen, Bismarckstrasse 10. 
Grösstes und leistungsfähigstes 
Pianoforte-Haus der Stadt und Provinz. 
Man verlange Katalog. mg 


©. Manthey, Selneiterst., ß... 
„„ Gedichte von Georg von Kries.] 


Junker & Ruh, Karlsruhe, 


Anfertigung eleganter Herrengarderohen nach Zweite vermehrte Auflage Riessner & Oo., irnberg, 
in elegantem Einband a 3,— Mark, iWinter’s,Germanen‘“. 
der neuesten Mode, nach auswärts 30 Pfg. Porto. | sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Couks und alle anderen Brennmaterialien, 
dei tadellosem Sitz zu billigen Preisen. Zu haben in der Expedition der „Danziger Allgemeinen In grosser Auswahl 


Zeitung“, Danzig, Hundegasse 51. [Georg Dietrich, Ileander Ritweger Nachll., 
EEE EEE DDD Thorn. Elisabethstr. 7. 


